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Eıne I] Ausgabe des griechischen Neuen Testaments
Zur Oxforder Ausgabe Vo  b Luk 1=-12:

VOoO  . urt Münster/W

Vor über 100 Jahren (1869-1872) erschien die Editio Octlava Crıtiıca einschließlich des neuestien als dessen Zeugn1s der hier bespre-
Konstantıin VO  e Tischendorfs Sie wird noch heute VO  = jedem chende orliegt

textkritisch arbeitenden Neutestamentler benutzt obwohl ihre hand- Die Ausgabe Vo  - Sodens 2—-1 scheiterte ihrem verfehlten
schriftliche Grundlage durch die beiden Neufunde den (‚eneratlio- methodischen Ansatz ihrem komplizierten Sigelsystem und
Nnen seitdem, insbesondere durch die Papyrı, antıquiert ist und die ihrem hohen Fehlerprozentsatz daß ihre Untersuchungsbände
Angaben dus den Übersetzungen WIe über die Kirchenväterzitate USW. faktisch (allerdings viel bedeutenderen als INa  — oft meınt)
durch NEeUeE Ausgaben überhaolt sind Denn ıst der Wissenschaft TOLZ Steinbruch für textkritische Untersuchungen un ihr Textband 1ne
mehrerer Anläufe dazu nicht gelungen, 1ne große kritische Ausgabe und ‚WäaTl die ausführlichste, die besitzen) Variantensammlung

SschafTffien, die der Moderne das leistete, Was die Tischendortfs für ihre ZIUE ext des darstellen Als die deutschen Neutestamentler ZU
eit tat umfassende und zuverlässige Darbietung des gesamten Mate- ersten Mal nach dem Weltkrieg VO  w 1922 alljährlichen
rlals dus den griechischen ext Handschriften WIEe den alten UÜberset- Tagungen zusammentraten, diskutierten S1e die Schaffung „NEU
ZUNSEN un! den Kirchenväterzitaten dus beiden Sprachbereichen, das Tischendorf‘ Aber als S1IEe 1925 ZUT Tat schreiten wollten, wurde

bekanntfür die Konstitulerung des ursprünglichen Textes des WI1Ie die daß die englischen Neutestamentler 387  u denselben
Feststellung SC1IHET Überlieferungsgeschichte Betracht kommt Ziwar Beschluß gefaDßt hatten, hne den deutschen Plan un! die Vorbereitun-
sind mehrere Versuche dazu unternommen worden, ber S1e sind SCIl dafür ZUT[F Kenntnis nehmen obwohl mehrfach der Zeitschrift
sämtlich fehlgeschlagen un Wäar das vorwegzunehmen leider für die neutestamentliche Wissenschaft arüber berichtet worden War)

kıne Zusammenarbeit kam gsen der unterschiedlichen Konzeptionen
nicht zustandeThe Gospel according St Luke, Dy the American and British Commiit-

tees of the International Greek New Testament Project Part ÖOne, Chapters Der deutsche Plan versandete, der englische fand bereits 1935 m1T
1—-12 (O)xford Clarendon Press 1984 XVI 299 (The New Testament der Edition des Markusevangeliums und 1940 miıt der des Matthäus-
Greek 888 Ln 55 evangeliums UTE Legg Realisierung Der Titel der Bde

l d VE er
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autete anspruchsvoll: „Novum Testamentum Graece secundum [ECX- construct a new text“ und: „the text used the collatine base
tum Westcotto-Hortianum (1 apparatu crıtico 1NOVO plenissimo, lec- 15 the Textus Receptus.” Legg gab hei den VOo.  - ihm betreuten beiden
tionibus codicum UPD' repertorum additis, editionibus versionum VOTaNngeEeSaNgENEN Bden schon 1m Titel daß den ext VO  >
antiquarum et patrum ecclesiasticorum denuo inuestigatis.” Daß e1n Westcott-Hort VOIl 1881 TuUucCKe Im vorliegenden erfolgt keine
einzelner diesem gewaltigen Programm nicht gerecht werden konnte, Angabe dergleichen, vielmehr wird VO Jlextus receptus auf die
sondern 1Ur ın Zusammenarbeit mıt anderen, hätte dem englischen zılNlerte Weise geredet und TST ın Abschnitt der Einleitung ist unter
Komitee eigentlich VOIN vornherein klar se1ın mussen. Dementspre- Punkt die ede davon, daß und VoO  _ welcher Ausgabe des Textus
chend kritisch WäalTr das Echo ach dem Erscheinen des zweiten des receptus der Abdruck VO  - Luk 1—1 erfolgt Mancher Benutzer des
griff Manson ZUTLC Feder un! veröffentlichte In der englischen Bdes wird TST spät merken, daß 1m vorliegenden nichts anderes
theologischen Zeitschrift, dem ournal of Theological Studies 1942, als 1ıne Publikation des Textus e  us erhält, WIe VO  - Ekrasmus
3-9 1Ne ausführliche Rezension, deren Härte angesichts des bis 1Ns Ih. dominierte, bis seine absolute Herrschaft 1M TST
moderaten Tons, ın dem ın englischen Kezensilonen, anders als In bezweifelt und 1mM Ih dann durch die moderne Wissenschaft
deutschen, uch scharfe Kritik vorgebracht werden pflegt 1ne schließlich gebrochen wurde Auf WEeII zurückgeht den Verlag oder
vernichtende Wirkung übte Als Legg 1948 Se1IN Manuskript die Herausgeber?), daß hier nicht deutlicher gesagt WIT|  d! daß der
der Ausg, mıiıt dem Lukasevangelium vorlegte, wurde nicht mehr vorliegende 1Ne Edition des Textus .uS mıt einem kritischen
aNSENOININEN. Das englische Komıitee verbündete sich vielmehr mıiıt Apparat ringt, waäare interessant wIlssen. Von Anfang haben die
den amerikanischen Neutestamentlern. deutschen Neutestamentler den Plan e1INeTr Heranziehung des Textus

Denn uch ın den USA inzwischen Pläne für eınen „NEUEN recCeptius einstimmıg als ‚einen unerträglichen Anachronismus“
Tischendorf“ geschmiedet worden, dem Colwell, damals bezeichnet (vgl den Bericht Vo  — Dobschütz über die eutesta-
Vizepräsident der Unıversıtät Chicago, bereits 1942 öffentlich aufgeru- mentlertagung 1926 ın Breslau, ZN 25 1926, 318) un: Tklärt, für den
fen hatte Zusammen mıt Wikgren un! Parvıs (beide Fall, daß die Engländer in verwenden wollten, sich dieser Ausgabedamals ın Chicago hatte die Planung für ıne Sammlung der nicht beteiligen und TOTLZ der Doppelarbeit 1ne eigene veranstal-
Materialien einem umfassenden kritischen Apparat vorbereitet (er ten.
sollte zunächst veröffentlicht un! dann AdQus ihm heraus In einer
zweıten Arbeitsstufe e1n ext entwickelt werden) amerikanıi-

Denn der Textus receptius stellt die schlechteste Form des byzanti-
nischen Reichstextes dar. der selinerseits wieder die schlechteste dersche Textkritiker 194 gerade In Chicago versammelt, die

Einzelheiten diskutieren, als das englische Angebot eintraf. ESs
Textformen bedeutet, ın denen uUu1l$s das N VO.  - der alten Kirche
überliefert ist ET enthält nämlich all die Änderungen, die dieserwurde mıiıt Enthusiasmus dNSECNOININEN, das „International Project LO byzantinische ext VO SUZUSaßeEN amtlichen CharakterEstablish New Critical Apparatus of the Greek New Testament“ Wäar für die Reichskirche Thielt, das Mittelalter hindurch erfahren hatgeboren.

Das englische Komitee, das die berühmtesten Namen aufwies, hatte dabei Der vorliegende benutzt iıh: außerdem ach der Ausgabe Von (Oxford
zunächst 1m wesentlichen die Funktion des Beraters, die eıgentliche Aktivität 1873 weshalb eigentlich? Nur ın der Verseinteilung geht direkt auf Stephanus
lag ıIn den USA, wobei Colwell Zentrum wWI1e OTOT darstellte. Beides War

zurück und Z.Wal auf die Ausgabe VOI 1551} den lext des Stephanus VOI

ebenso nötig w1e schwierig, enn alle Arbeit für den ne'‘  or erstellenden selbst übernimmt miıt der Ox{forder Ausgabe VO  . 1873 N1C. direkt, sondern
11UTr Der Zwischenstufen un Milll 1707kritischen Apparat wurde nebenamtlich geleistet un mußte deswegen auf viele

Schultern vertiel. werden die Einleitung ZU. vorliegenden nenn aus den Das Argument für die Zugrundelegung des Textus receptus lautetUSA nıicht wenı1ger als 230 Namen! Hler wurden die griechischen Texthand-
schriften (Chairman Clark) un Lektionare (Chairman Wikgren) auf englischer Seite VOoO  . damals bis heute, daß dadurch der kritische
kollationiert ebenso wWI1e die alten Übersetzungen mıt Ausnahme insbesondere Apparat vereinfacht un:! übersichtlicher werde. ber ist das wirklich

sSo” Denn bel diesem System findet INnall alles Wäas für die Feststellungder syrischen, koptischen, lateinischen (Chairman Metzger), 1er sind auch
die /atate der griechischen Kirchenväter dus$s dem gesammelt worden (Chair- des ursprünglichen Textes un! der frühen Textgeschichte bis hin ZUTFC
I11d:  - zunächst aSsey, ach anderen seıt 1963 Suggs un! Fee) Seit Ausbildung des frühen byzantinischen Textes) irgend wichtig ıst, 1mM
1962 hat die Arbeit sich jedoch zunehmend ach England verlagert, und ZWar kritischen Apparat und War 1mM vorliegenden Bd bei dessen Anlagenicht NUT, weil 1ler die genannten Übersetzungen kollationiert wurden: für mıt erheblichen Schwierigkeiten). SO muß [11a1l Iso alle ınge splegel-Großbritannien werden 1mM vorliegenden 30 Mitarbeiter aufgeführt. Vor verkehrt sehen und dementsprechend argumentieren, wodurch Irrtü-em übernahm 1965 Willis die Funktion als Executive Editor. Er hat
Sie bis 1968 ausgeü als zunehmender Behinderung seliner Sehfähig- INerTr dabei SUOZUSaßEN vorprogrammıert sind Der lextus receptus gibt
keit ausscheiden mußte ach einem nterım bis 1970, währenddessen die Basıs für die Rekonstruktion des ursprünglichen Textes ab, WwWIT
Clark VO:  — der amerikanischen e1te als Hrsg. des Von ihr erarbeiteten Materials werden Iso ın die Situation des Jh.s versetzt, als Mill. Bengel,

Wettstein und andere die ersten Anläufe dazu unternahmen. Dieseeingesetzt Wäal, folgte auf Willis 1970 Birdsall/Birmingham, auf diesen 1978
Elliott/Leeds als (hauptamtlicher) Executive Editor. Birdsall Wäar ach der Anlage des „Oxford Greek New Testament“ kann außerdem verhäng-Bearbeitung des Apparates Kap. ausgeschieden, Elliott ıst Iso spezie. für nisvoall werden. Denn twa ın den USA gibt Krelise, die zurück ZU

Kap /-12, ber auch für die Endredaktion verantwortlich Schwierig MU|
die Aufgabe BEWESECN se1n, enn bei ber 250 Mitarbeitern dürfte das vorgelegte

Textus us, dem „Mehrheitstext“, als Grundlage für Theologie
und Kirche streben, exıistiert dort bereits seı1t 1982 1ıne Ausgabe, dieMaterial (wenn auch die gesamten amerikanischen eiträge bereits VOIN auf ihm beruht: The Greek New Testament according LO the MajJorıtyar. einem vorläufigen Apparat zusammengefügt waren) TeC. unterschiedli- Text, hrsg. VO  - Zane Hodges un! Arthur Farstad. ber uch ınchen Charakters BEWESEN se1ın und manche Nachkontrolle bzw. die Auffüllung

VO  . Lücken benötigt haben Außerdem Wäal die umfangreiche Arbeit der Herstel- kKuropa gibt ähnliche Bestrebungen, vgl die Synopse Vo  -

lung eines Typoskripts bewältigen, enn die Clarendon Press hat den N1C. Orchard Synopsis of the Four Gospels In Greek Arranged according
1mM Satzverfahren, sondern In Reproduktion des Typoskripts hergestellt, das LO the Two-Gospel Hypothesis, deren ext ın diese Richtungübrigens außerordentlich gelungen ıst. So ist der typographischen Gestalt des weist. Wenn diese Kreise den vorliegenden als Rechtfertigung für
Bdes nichts auszusetzen ihre Haltung proklamieren, können die für ih: Verantwortlichen Wäar

Soviel YAESE Vorgeschichte un! Entstehung dieser Ausgabe., Die 1NSs Feld ren, daß ihnen nicht auf den ext angekommen sel,
Kritik ihr muß leider schon beim Titelblatt einsetzen, das falsche sondern daß 1Ur als „Aufhänger“ für den kritischen Apparat ZUH:

Erleichterung der Arbeit gedient habe, ber Was das helfen wird, bleibtAssoziationen hervorruft. och 1Im Oktober 193833 (New Testament abzuwarten.Studies 29, 1983, 931-538) überschrieb Elliott seinen Aufsatz, der
die Ausgabe ankündigte un ın ihre Anlage un! Gebrauch einführte: Soviel AAUBE Textgrundlage. Was DU  } das Eigentliche vorliegen-„The International Project tO Establis Grıtical Appara- den Bd, den Apparat, angeht, ıst die Ausgabe folgendermaßenLO Luke’s Gospel ganz korrekt un! mıiıt en Beschreibungen des aufgebaut: An der Spitze jedes Kapitels steht eın Verzeichnis derUnternehmens Jahre hindurch übereinstimmend. Auf dem SE 1- griech. Hss bzw. Übersetzungen, ın denen dieses Kapitel Es folgtblatt des Bdes heißt jetzt jedoch: „Edited Dy the Ameriıcan an dann jeweils der Abdruck eines Verses 1m Wortlaut des TextusBritish ommittees of the International Greek New Testament Pro- receptus un:! danach die Aufzählung der griech. Hss und Übersetzun-ject”,  .. un! der Bd als solcher hat den Titel „The New J1 estament ın SEN, ın denen (zusätzlich den Kapitelanfang genannten) dieserGreek The Gospel according St Luke, Part One, Chapters Vers bzw. Teile aQus ihm fehlen. Daran schließen ich der patristischeden Eindruck erweckend, als ob sich hier 1ne Neue Ausgabe des Apparat und der textkritische Apparat Bel den Versen, mıt denengriech. handle, un! ‚WäaTr entsprechend der Qualität des Verlages 1n den Lektionaren 1ne Lektion beginnt, wird ın einer besonderenun! der Herausgeber iıne Ausg. VO  e hohem Rang. Erst ın der Abteilung das Incıpit (mit selinen lektionsbedingten Anderungen), dasEinleitung (VI) erfährt INall, daß die Absicht der Ausgabe sel,; ST (nicht selten mehrfache) Vorkommen der Lektion mıt den dazugehöri-provide objective presentation of the extual evidence, and not tO gen Informationen USW. gegeben.



1984 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr 446

Am zweckmäßbigsten verfahren WIT bei der Beschreibung und Diskussion ıIn 11UTI einem e1| davon) VOL der 1Ur stehen un! in csehr absehbarer eıt
dieser Reihen({olge. Das muß mıiıt Rücksicht auf die TeNZzZen, die dem Umfang
dieser Kezension gesetzt sSind, In der Rege]l summarisch geschehen für die

die (Gsrenze erreicht se1n, die sich die Oxforder Ausgabe das ahr
500 für die griechischen Väter un! das Zeitalter des HieronymusEinzelheiten sel deshalb auf die ausführliche Besprechung verwlesen, die VOIdUuSs- für die lateinischen, Was vollständige Zaitation angeht; diesichtlich och 1984 1 „Gnomon“ erscheinen ird ater danach bis 500 werden L1UT mıt den Werken angeführt, ın denen

Natürlich ıst für den Benutzer des Apparates unumgänglich die Zaitate nicht der Vulgata entsprechen.erforderlich, MN  u wIlssen, ob die griechische Hs bzw. die Überset- Auf die angegebene Vollständigkeit muß der Benutzer sich aller-
ZUN$S, die ihm geht, für den Vers, den untersuchen will, dings verlassen, denn ine Kontrollmöglichkei gibt ihm die Ausgabeüberhaupt als Zeuge exıstiert. Bel eiNner griechischen Hs muß dazu nicht, die nicht einmal e1nNn Verzeichnis der herangezogenen Kirchenvä-jeweils mindestens ZWwWel, ın der Regel drei tellen nachsehen: ter T1N| un ZU. Gegenstand lediglich sagt HE sigla used forzunächst 1mM beiliegenden Beiblatt des Bdes bzw auf VIEH- XI der cıtations irom the Greek Fathers dIiIe based those used InEinführung]), die für den Bd benutzten 198 griechischen Texthand- amDpe, Patrıstic Greek Lexicon“ AIl) Außerdem erfahren WIT, „theschriften verzeichnet sind, ob 1E für den Bd überhaupt herangezogen latest critical editions available“ se]len für die griech. ater benutzt (VD)ist, dann 1mM Verzeichnis Kapitelanfang, ob S1Ee das betr. Kap
enthält, un! schließlich 1m Verzeichnis beim Vers selbst. ob entwe-

eAd1EgUC. für Marcıon un! Tenäus erfolgen nähere Angaben, hier trifft
das A abgesehen davon, daß Buch un! I8l des TenAaus Advı. haerder fehlt der LUT iragmentiert erhalten ist. Am Rande bemerkt: Hıer noch nach arvey benutzt SIN ber dafür kann I1a Verständiswird nicht VO  - einem Einzelfall geredet der gar 1Nne künstliche haben, denn die betr Bände der SOurces chretiennes sind 1979 bzw.Konstruktion errichtet. Bel Kap fehlen Hss SaN2Zz, bei Kap 1982 erschienen. Anderswo kann Ial nicht sicher seın bzw. kannfehlen 33 bei Kap sind 6 (von insgesamt 1938 herangezogenen sicher se1n, daß die Angabe nicht zutrifft (Z bei Clemens VoO  —Texthandschriften!), bei Vers des ersten Kap.s kommen Hss dazıl, Alexandrien).bei Vers sind 13; bei Vers sind USW. USW. Dann TST kann ampe welst. ım Vorwort seinem Lexikon Oxford 1961-19  )der Benutzer 1mM kritischen Apparat suchen, obh un! die Hs ausdrücklich darauf hin, daß nach dem Abschluß selines Manuskriptesbegegnet. Dieses letzte ist einigermaßen risikovoll, denn kann ihm

leicht passleren, daß ın dem umfangreichen Apparat, ın dem die 1ne Reihe Ausgaben erschienen selen. Damıit ist doch ohl die
Zeiıtgrenze VoO  . spätestens 1961 gemeınt WOZU palbt, daß ampe dieAngaben über die Kirchenväter un! die Übersetzungen überwiegen, Ausgabe des Zachariaskommentars des Didymus VO  e} 1962 1U nochgerade die Hs übersieht, die sucht (Das beste ist, WenNnn der für den Nachtrag benutzt hat) In den über Jahren seitdem sind 1ineBenutzer Vo  - vornherein die Sigel für griech. Hss unterstreicht, denn

TOTLZ aller Bedeutung der Kirchenväterzitate un! Übersetzungen sind 398 Reihe Vo  — kritischen Ausgaben veröffentlicht worden, Ja
18} VO  w} wichtigen Erstausgaben, Vo  - den Schriften des Didy-doch ihre Aussagen, auf die beim griech. pr1ımär ankommt.) INUS, die Uu1ls der Papyrusfund VO  } Tura erschlossen hat VonNatürlich muß sich el bewußt se1n, daß der Apparat nach dem

Subtraktionssystem verfährt, daß die Hs UFr dann verzeichnet 831 sind insgesamt Bde erschienen, ‚Wäar sämtlich der at|
Exegese zugewandt, ber doch zahlreiche Lukaszitate enthaltendwird, WENN S1Ee VO abgedruckten Textus receptus abweicht, die Benutzt ıst 1m vorliegenden jedoch, sSoweıt ich sehe, 11UTL derposıtıve Bezeugung für den ext e  £ daß keine Kontrollmög- Hiobkommentar Vo.  > 1968, alles anderelichkeit besitzt.

Nun ann INnan einwenden, 1979 erschienene Ausgaben konnten für eineIst die Hs., die sucht, ın dem betr Vers iragmentiert, findet 19834 erscheinende Ausgabe nicht mehr zugrunde gele: werden. ber zwischenden erhaltenen ext 1mM Defizitverzeichnis diesem angegeben. Das 1968 und 1970 (um ıne ganz fIrühe Zeıtgrenze jehen) kamen nicht weniıgermacht ‚Wäar einen gelehrten un! hilfreichen Eindruck, ber anfangen als Didymus-Bände heraus:; S1Ee hätten doch wenılgstens a  et werdenkann der Benutzer damit aKUusc nichts. Die Lücken sind nämlich LUr sollen. Denn Didymus, Lehrer des Rufin un! des Hieronymus, schreibt Im
durch eckige Klammern verzeichnet, welche Lesart die Hrsg. bei der AÄgypten des Ih.s daß seinem Lukastext erhebliches Interesse zukommt.
Ergänzung voraussetzen, kann 1Ur dus dem textkritischen Apparat ber mangels elines Verzeichnisses der benutzten Kirchenväterschriften bleibt

die Tage, leweıt Didymus benutzt worden ist, ebenso ın der Unsicherheit wıeerfahren. Wenn wenigstens innerhalb der eckigen Klammern mıt elıner
ahl angegeben würde, wieviel Buchstaben hier als ehlend dNSECENOM- manches andere uch Natürlich ıst Lampes Verzeichnis sehr ausführlich bei
INnen werden, käme weiıter das nähme keinen zusätzlichen Raum In Cyrill VO:  - Alexandrien Za ber 70 Briefe einzeln mıt Fundort auf), aber

mıit eIiwas kEnergie ler doch sicher eine erhebliche Kürzung eiwa lediglichAnspruch: Wenn für jeden fehlenden Buchstaben eın Punkt gesetzt Nennung der benutzten ater un! Schriften unter Angabe der Ausgaben LILLIwürde, wWI1e {wa bei Papyrusausgaben üblich, würde das wahrschein- dann, WEeEeNnNn sS1e VO.  - ampe abweichen) 1Nne ıste rgeben, die dem Benutzer desich viel Platz einnehmen). uch das ist kein theoretischer der Bandes eine Sd1ız wesentliche Hilfe bedeutet und ihm mehr Sicherheit gegebenkonstruierter Fall VO.  — den für Luk vorhandenen Papyri sind kleine hätte
Fragmente, VO  — den herangezogenen Majuskeln sind nicht wenilger ewiß steckt 1mM Kirchenväterapparat ıne außerordentliche undals erheblich Iragmentiert un! bestehen 19) weithin dUus kleinsten akkurate) Arbeit, ber kommt, WI1e erwarten, da se1neFragmenten (wıe dadurch die Defizitliste aufgefüllt un! dementspre- Grenzen, die Synoptiker paralle zueinander laufen und diechend unübersichtlich wird, liegt auf der Hand, un: ‚WäarTr bei den exzerplerende Schrift nicht gerade einen Kommentar ZU Lukasevan-Kapitelanfängen ebenso WI1e bei den einzelnen Versen). gelium darstellt, INa  E erwarten kann, daß eindeutig Lukas zıtiert

Der Kirchenväterapparat, ihm überzugehen, ist 1Im wird (3anz schwierig wird die Situation da der lTextus plusPrinzip sehr begrüßen. Er enthält 1ne Unmenge VO  - Angaben un:! Verse der Versteile Aus Matthäus ın den Lukastext aufgenommen hat,
umfaßt nicht selten ıne halbe Druckseite und ehr Hier ist 1ıne wW1e beim Vaterunser Luk 11,2—4 Hier finden sich Väterzitate
gewaltige Mühe aufgewandt worden, ber leider muß gesagt werden, Matth 6,9-13 zwangsläufig als Material ZU „TEukas text.
daß der Fortschritt der Entwicklung S1e eım Erscheinen des des ber das ıst e1in weıtes Feld das Problem, ob un wleweıt Ansple-bereits weithin als umsonst erwlesen hat und das ın naher Zukunft lungen auf den Lukastext Recht der Unrecht aufgenommen sSind,vollständig tun wird. Denn der patristische Apparat bietet uns ‚WäaT die
Namen der Kirchenväter, die den ın Betracht kommenden Vers zıitl1e-

bzw. jieviele davon fehlen e1N noch weıteres. Gehen WwWIT eshalb,
damit diese Rezension nicht allzu lang wird, nach einer kurzen

reN, mıt Angabe der Schrift un! der benutzten Ausgabe, fügt ber Betrachtung der Behandlung der alten Übersetzungen undJeweils LUr das erste un! das letzte Wort des Ziıtats 1n Klammern bei der Kırchenväter 1n diesen Sprachen den zentralenDas War damals, als die Ausgabe vorbereitet wurde, außerordentlich Zeugen für 1ne Ausgabe des griech. über, nämlich dessen griechi-verdienstlich, einmal abgesehen davon, daß die Angaben über Anfang schen Texthandschriften. uch bei der Verzeichnung der Lesarten derund Ende des Zitats dem Benutzer sehr weni1g helfen, mu den ext Übersetzungen hat viel Mühe gewaltet, leider werden S1e In der Regel
WenNn sich nicht auf die Angaben 1mM textkritischen Apparat ın griechischer Rekonstruktion geboten. Besonders hier wirkt sich dasbeschränken bzw verlassen will doch ın der betr Ausgabe nach- Subtraktionsprinzip des Apparates, der Verzicht auf ıne Angabe derschlagen. Anders ıst das bei der Vetus Latina, die den vollen Wortlaut Bezeugung für den Jext, negatıv au  N Denn die orientalischen UÜberset-abdruckt un dadurch e1N elgenes Urteil und ıne Arbeit mıit dem ZUNSEN erlauben oft en der Vo Griechischen verschiedenenZitatenmaterial erlaubt. ber heute besitzen WIT die Biblia patrıstica, Sprachstruktur keine sichere Zuordnung. SO kann INa  -} dus demdie alle Zıtate un! Anspielungen allen biblischen Büchern 1ın Fehlen einer Verzeichnung 1mM kritischen Apparat oft keines-erheblich größerem Umfang verzeichnet. 1975 erschien der erste

der bis Clemens Vo  . Alexandrien und Tertullian reicht, 1977 der
WESS schließen, daß die Versionen mıt dem Textus recepius gehen, WI1e
INa  e} nach den Grundregeln der Ausgabe eigentlich müßte uchzweite, der das Jh ne Origenes) erfaßt, 1980 der dritte mıiıt dem hier bleiben erhebliche Unsicherheiten. Nur einer Stelle iıst dasZitatenmaterial des Origenes. Be1 diesem Erscheinungstempo dürfte anders, nämlich bei den syrischen Kirchenvätern, bei denen 115der vlerte mıt den /Zıitaten der Väter des Jh.s wahrscheinlich ausnahmsweise AIl gesagt wird, welche Väter un welche ihrer
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Schriften benutzt worden sind Und hier kann Ial mıiıt Sicherheit byzantinischen Texttyp gehören (und diese ahl wird sich m1T7 Sicher-
T), daß die Basıs schmal 1ST sowohl Was die Auswahl der heit noch erhöhen!)

Der Leser der RKezension wird sich iragen WIe e{iwas möglich 1STAutoren WIe die ahl ihrer herangezogenen Schriften angeht TOLZ-
dem überwiegen die Notate AdUuSs den Übersetzungen un! den Vätern oft Hıer 1ST hen bei der Auswahl der Texthandschriften der neben der
derart daß INa  - Mühe hat Apparat die Angaben AdUs den griech ahl des Textus FECEDUS als Textgrundlage schwerwiegenste methodi-
Texthandschriften WIe den Lektionaren finden )as fängt beim sche Fehler gemacht worden obwohl den UJSA en spezielles
ersten Vers des Bdes un: hört beim etzten auf Bel (9 Halbzeilen Verfahren dafür entwickelt worden 1ST DDıie soß Claremont Profile
Apparat findet sich bei Varıanten mı1T Fülle VOoO  . Angaben AUSs Method 1sSt außerordentlich scharfsinnig; die S16 erarbeitet aDen,
den Übersetzungen und den Vätern L1UT 1116 mı1T gröberen ahl verdienen alle Anerkennung ber S16 vern.ı ihrer bisherigen Form
VO  . griech Zeugen WEl eNNEeN un! 1iNe der est 1ST hne fast ausschlieblich ZABBE Auffindung VO  . Gruppen und Untergruppen
Angaben AUS den griech Textzeugen un! Lektionaren Bel (10 des byzantinischen Textes (ijerade die Hss die sich nıcht diese
Halbzeilen, Varıanten) findet sich wieder 1UT bei Varıante 1116 Gruppen eingliedern lassen verdienen Beachtung, un S1E hat I[Nall

gröhere ahl VO  > griech. Zeugen, 38815 nennt S: WEel Z 1116 { der vernachlässigt „All known Byzantıne SI0 UDS have been taken 1INTIO
est notiert allein Kirchenväterzitate und Übersetzungen. Bel 1Y 82 account hat Colwell Dezember 1967 stolz verkündet JBL Ö/ 1968
Halbzeilen, 13 Varılanten) finden sich griech. Textzeugen ı 193) ber hier liegt ben die Fehlerquelle Dazu kommt daßb die 13
Apparat, bei fünf Jeweils ; der est besteht WIe STe ganz AUuUs CNg verwandten Gruppen die INa festgestellt hat kritischen
Angaben über Übersetzungen un! Kirchenväterzitate. SO könnte Ian Apparat des vorliegenden Bdes nicht {wa mıiıt ihrem Gruppensigel
fortfahren. sondern sämtlich mı1T zahlreichen bis 173 einzelnen eprä-

sentanten vertreten sind So kann INa  - Wäar vielleicht erwarten daßHeben WITLTE stattdessen hervor daß der vorliegende die
LLaTIie die Me1Sst vernachlässigt werden bemerkenswerten u1ls der Apparat ausführlich über die internen Differenzen des byzan-

tiniıschen lextes unterrichtet ber Was hılft das ZUTLKC Feststellung derUmfang heranzieht Lektionare werden als Kepräsentanten der weIıT
gesamten Textgeschichte des bei der auf die Irühen Jahrhunder-über Prozent der rund 2200 Lektionare m1t byzantinischem E1IN-

heitstext unter Sammelsige]l zusammengefalt und 371 Lektiona- te entscheidend ankommt der Sarl des Urtextes”?
die sich Vo  . diesem uniformen ext durch selbständige Lesarten Auf beides 1st das I1 Unternehmen ber nach en Programı-

matischen Erklärungen dazu SEe1T SE1NEeIMN Beginn VOL bald Jahren bisabheben einzeln verzeichnet DDas verdient wahrlich Nachahmung, auf den heutigen Tag ausgerichtet IDie Mitteilung des letztverantwort-
WEl INa  > sich uch wünschen möchte daß die Lektionare auf 1116
Weise beschrieben daß uch der Nichtspezialist S1IEe hne lichen Executive Editor Elliott ist zurückhaltender ach ihm soll

der vorliegende „d useful tool| the study of Luke SEe1NMN „andProbleme benutzen un! verstehen könnte Was die Vollständigkeit der ultimately aid those wh: wish LO DIEDAaAIE critical edition of the textT ofwiedergegebenen Varıanten angeht haben sich bedauerlicherweise
Zweitel daran ergeben ebenso WIe der Korrektheit der Wiedergabe this Gospel” (NTS 1983 537) Das erste 1st sicherlich der Fall ber

uch die Bde VOo  - Legg hat jeder textkritisch arbeitende Neutestament-Bel Te1iNn zufällig ausgewählten Lektionar haben sich nämlich bei ler WenNnn uch m1T allem Vorbehalt Nn des ihnen gebotenender Nachkontrolle VO  — VIeEI ebenso Te1Nn zufällig ausgewählten
menhängenden Komplexen 129 Versen nicht WEN1ISEI als 371 Fehler Materials benutzt Jedoch niemand 1ST auf die Idee gekommen mıt

bzw Versehen herausgestellt diesem Material 1nNe Neuausgabe des griecn versuchen Das
Jeiche gilt für den vorliegenden 199038  - wird in Nn sSe1Nes

Von den ınsgesamt 1950 griech Texthandschriften Materials (insbesondere bezug auf die Kirchenväter und die Lektio-
80081 dem Lukasevangelium VO  - ihnen als den entscheidenden nare heranziehen ber WeI darauf 111€ kritische Neuausgabe der
Zeugen ZU Schluß sprechen g1bt der vorliegende PapyrIı, 62 1nNe Textgeschichte des aufbauen will wird (wıe ich üurchte
Majuskeln und 128 Minuskeln als benutzt Die Papyrı sind damit totalen) MiDßerfolg erleben Was Dobschütz Zusammenfassung
vollständig erfaßt bei den Majuskeln werden überraschenderweise der Ansicht der führenden Xperten über die Ausgabe VO  — Sodens
als nicht benutzt bezeichnet überraschend eshalb weil S16 fast alle geschrieben hat trifft uch auf den vorliegenden „Man sagt
NSI für nt| Textforschung/Münster Mikrotilm der Foto vorlie- leider schwerlich viel WEeEeNnN I111all behauptet daß das (‚anze noch
genN Hıer haben alle der Redaktion des Bdes Beteiligten für längere einmal gemacht werden muß“ Einführung das Griechische Neue
der kürzere eıt gearbeitet wobei ihnen alle Materialien, die S16 1 estament 75)
sehen wünschten hne Einschränkung S: Verfügung gestellt wurden Als 19653 00 Specimen der Ausgabe mıt Luk 20 1—-6 versandt wurde habe IC
Bel den Minuskeln braucht [Nall neben die ahl der 128 für den sogleich Aufsatz den New Testament Studies 2 1966 176-185)
vorliegenden Bd herangezogenen [1UT die ahl der faktisch für Lukas ausführlich und nachdrücklich VOTr der Gesamtanlage wWI1e VOTI der Planung
existierenden Minuskeln stellen sind 1870 sehen, einzelnen WaTnNnelN versucht un! diesen Aufsatz (ın erganzter Orm) mıiıt
welche Probleme sich hier zwangsläufig ergeben uch die Minuskel- Absicht 1967 den „Studien AT Überlieferung des Neuen Testaments un!

SC11165 l1extes wiederhalt 81-90 uch sonst habe ich erneut auf diehandschriften sind mı1T WENISEN Ausnahmen Münsteraner Institut methodischen Fehler Grundansatz hingewiesen Zugrundelegung des JTextusMikrofilm vorhanden un! haben vollständig YABER Verfügung gestan- receptius Auswahl der Hss mıt Hilfe der Claremont Profile Method UuUSWden und ‚WT nicht L1UFTr den Redaktoren des Bdes sondern uch den Der Aufsatz schloß selınerzeıt Dix1ı et salvavı AaMN 1a I[NEaAMNl Das ann ich eute,für die Kollation der Minuskeln Verantwortlichen) ber das schwer- Schluß dieser kurzgefaßten Besprechung, LUr wiederholen für welteres
wiegendste 1st noch nicht einmal die BETINSE Zahl der für den Material WI1e ezug auf zusätzliche Einwände mMu. ich auf die Ausführungen
kritischen Apparat herangezogenen Minuskeln die weIıt unter der „Gnomon verwelsen)
ursprünglich Aussicht ENOMMENE: jegt sondern ihr Textcharak- Hler 1st ine außerordentliche Arbeitsleistung vollbracht worden,
ter Leider sind WIL Müuüunster bei UNseTITeT Untersuchung der ntl sowohl der Sammlung WIe der Zusammenordnung des vorgeleg-
Minuskeln bei den Evangelien noch erheblich VO.  - Abschluß ten Materials die Anerkennung verdient ber das angestrebte jel
entfernt (denn WITL haben bei den Katholischen Briefen begonnen un: kritischen Apparates als Grundlage für die Feststellung der
dann die Paulinen und die Apostelgeschichte bearbeitet un können Textgeschichte des Lukasevangeliums WIe SCe11165 ursprünglichen Wort-
{iwa beim Lukasevangelium über mehrere hundert Minuskeln noch lauts ıst verie worden. Den SEe1T Jahrzehnten erhofften „NEUEN
nichts ber soviel steht nach UuUNseTIell Kollationen doch Tischendorf“ stellt der vorliegende Bd nicht darT, nicht einmal
heute schon fest daß mindestens VO  . den 128 Minuskeln 7A88 Ansatz cdazı auf dem sich aufbauen 1e

Dünnhaupt Gerhard Bibliographisches Handbuch der Barockliteratur Hun- selten iragwürdiger Theorien WENISECI anstrengend 1st als das mühsa-
dert Personalbibliographien deutscher Autoren des siebzehnten ahrhun- Erarbeiten nüchterner Bibliographien Zugegeben, das deutsche
derts Teil Stuttgart Nnion Hiıersemann (Hiersemanns Biblio-
graphische Handbücher 111

Barockschrifttum 1ST weitgehend gesichtet 1ST allmählich überschaubar
geworden Und doch 1st noch schwierig, manche Ausgaben

ber die Schwierigkeiten, die bei der Erfassung der deutschen überhaupt iinden, dus der Vielzahl der Drucke die Erstausgaben
Barockliteratur noch bestehen braucht hier nicht gehandelt herauszulösen das Schrifttum vieler Autoren SC1INeT (‚änze
werden eCAder,; der damit tun hat weiß 61il Lied davon SINSEN kennen und nicht zuletzt die Standorte der Ausgaben WI1ISSEeN Man
Dabei 1St die intensıvere Beschäftigung mı1t der Barockliteratur, ıst ihre denke 1LUFr Was WITL der Bibliographie VOI Faber du Faur
Neuentdeckung schon eiInNn halbes Ih alt Und natürlich kann nicht alles verdanken! Inzwischen sind
auf einmal geleistet werden ber scheint doch Se11MN daß die wellere Bibliographien erschienen Harold antz 1974 artın Bircher
uns des Interpretierens, das Ausdenken kühner WEeNnNn uch nicht 1977{1) ber keine, die den hundert TE alten Goedeke ersetzt
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ersetizen könnte, keine mıiıt diesem Anspruch WIe die vorliegende, Wäds mit Sicherheit bezeichnet werden. Bel Balde (243, NT f.) müßbßten ohl die
Lyrica VOI den Silvae, entsprechend ihrer Entstehungszeit, genannt werden. Be1lbibliographische Präazısıon un Wäas den Umfang des erfassenden
Drexel werden zahlreiche englische UÜbersetzungen und „Bearbeitungen” nach-

Schrifttums angeht. (Um kein Mißverständnis aufkommen lassen,
zutragen Se1N, die Blom bibliographisch erfalht hat erster 1nwels ın Studies

die erwähnten Bibliographien wollen LLUFr bestimmte Sammlungen, 1n 17th-century English Lıterature, Amsterdam Be1l Kuen fehlt die
gegebene Bestände ale, Wolfenbüttel| erfassen und haben eshalb Ausgabe VO:  an Hirschenauer-Grass]! 1961) oachim Meichels Geistliche Angelica
uch ıne andere Aufgabe un! Zielsetzung.) VO  — 1628 1153, NT 14) ist ın der ayer. Staatsbibliothek München vorhan-

I).s Handbuch Dringt Personalbibliographien hundert deutschen den: die Außerung 1mM Aui{fsatz VO:  n Stoks bezieht sich auf die Templa
Autoren des HS, un Wäal jeweils VOoO Gesamtwerk des betreffen- Brunovlens1a, die tatsächlich e1Nn „Gespenst” se1ın scheinen, eıne irrtümliche
den Autors ede der Bibliographien enthält außer dem Verzeichnis der Bildung analog den Templa Frisingensla. (Meiche!l ıst ıIn Braunau geboren)

Das berühmte un! wiederhaolt aufgelegte (‚ertamen Poeticumu Lesso OT{IU-Druckausgaben bis ZULC des Ih.s auch hier wird Vollständig- ql en Franckii ıst wahrscheinlich VOIN Matthäus Rader herausgegeben worden
keit angestreDbt), eine Kurzbiographie, e1INn Verzeichnis der Werk- und

un!' müDßte her hei er als bel Bidermann stehen, der allerdings Mitarbeiter
Briefausgaben, der Übersetzungen VO  - Temder and und der Editio-

Wäl; der zweıte UÜbersetzer ıst attmann, nicht eitmann. Dıie AUusg. VO  — 1615
NeIIl VO  . 17506 bis ZUTLC Gegenwart. ıe Arbeit, die hier geleistet und 1064  C4 sind In der aver. Staatsbibliothek vorhanden. Wichtiger als solche
wurde, ıst unschätzbar, der Informationswert groß. Von vielen Autoren Kleinigkeiten ıst nıicht 1U die bereıits erwähnte Fülle Informationen, richtigen
entsteht en Bild weil erstmals ihre Werke übersichtlich beisam- Informationen und die Zuverlässigkeit un! Technik des Bibliographen.
menstehen, vollständig erfaßt sind und dabe!l die neuesten Forschungs- Was der Bearbeiter des Bandes hier ın se1ner SENAUEN un doch
ergebnisse weitgehend berücksichtigt sSind. Natürlich ergeben sich ex1ıblen, in selner sorgfältig durchdachten und klaren Arbeitsweise
darüber hinaus Einsichten ın die Praxis der Verleger JenerT Zeıt, in die bietet, genügt hohen Ansprüchen. ET verzichtet auf ine 1elza VO  -

Buchgeschichte der Barockzeit. Hundert Autoren, das bedeutet 1ine Siglen und macht die „Lektüre” des Handbuchs angenehm, Ja amusant.
Summe VO  = annähernd 000 Htehn. VO  - denen L1UTFr die Hälfte 1mM Daß da un: dort Inkonsequenzen festzustellen sind (zum Beispiel das
alten Goedeke erfaDht st! uch diese Zahlen zeıgen den (Gewiınn FÜr Fehlen VOoO  — Umfangsangaben), nımmt bel dieser VOo  >; Titelaufnah-
L1ISEIEC Kenntnis der Barockzeit, e1Nn Gewinn, auf den kaum 1ne 10913701 nicht wunder. Im BganzeN gesehen kann das Vorgehen D.s als
geisteswissenschaftliche Disziplin verzichten kann. Viele Hilfen WEeI- vorbildlich gelten, werden sich die „einfachen Kollationsangaben , wWIe
den geboten: ıne umfangreiche Bibliographie der Bibliographien mıt S1E hiler anwendet und LE  ertigt (XVI) weitgehend durchsetzen.
750 Titeln, nützliche egister VO  - Druckern un! Verlegern, VOIN Druck- warnt In seliner Einführung davor, diese Bibliographie als etiwas erl-
und Verlagsorten, VO.  — I1 Titeln, VO  - Namen, Pseudonymen, SECS, Abgeschlossenes betrachten. Das kann e1n solch kühner T1 ın
mehrere erstmals hier aufgelöst, VO  . Leichenpredigtkatalogen un! die Schatztruhe der Lıteratur des Jh.s SdIi nicht sSe1IN. Soviel ber ıst
nicht zuletzt VOIl 550 Bibliotheken und Archiven samıt deren Adres- eutlıc. daß dieses Handbuch e1n Markstein ist iın der Barockfor-
SECIN schung, ine wahrhaft säkulare Leistung, für die dem uTi0OrTr un! dem

{)as Handbuch besteht AUS TEL umfangreichen Bänden VOoO  — je /50 Seıiten Verlag ank un:! Anerkennung ebührt
1n durchaus handlichem Format un! zeichnet sich, SgallıZ abgesehen VO.  - der Nı]lmegen Hans Pörnbacher
inhaltlichen Qualität, durch ıne großzügige, ja vorbildliche Aufmachung dU!  n

[)as ist keine Nebensache, enn der übersichtliche Satz erleichtert die Lesbarkeit,
die gediegene Aufmachung lockt den Benutzer, macht das Arbeiten mıiıt dem
Handbuch ZUTFC Freude. Hıer hat der Verlag, dessen Verdienste auf dem Gebiet der Spätantike un! frühes Christentum. Ausstellung 1mM Liebighaus Museum er
Bibliographien ohnehin unbestritten sind, keine Mühe espart un! dem wertvol- Plastik. Frankfurt Maın. (Frankfurt: Liebighaus XIV, 698 S kart
len Inhalt uch e1nNn adäquates AuDeres gegeben. Wie AdUS dem Vorwort des 25.—
Verlegers un! der Einleitung des Bearbeiters deutlich wird, verdanken WIT das AT Ausstellung des Frankfurter Liebighauses „Spätantike un
Zustandekommen einer Bibliographie mıt hohen Ansprüchen dem glückli- frühes Christentum“ (16 1983 deren Konzeption VO.  —
chen Zusammenfinden VO.  - uUuftfOT und Verleger un! dem Bemühen beider, das
estie geben agmar H1n herrührt, wurde uch eın uch vorgelegt, TÜr

Um die Fülle der deutschen Barockliteratur In den Grift zu bekommen, dessen Gestalt St ebenso verantwortlich zeichnete WI1Ie für die Koordi-
natıon mıt den anderen Autoren DDem eigentlichen Katalogteil, derdiesen Plan überhaupt ıIn den Bereich des Realisierbaren rücken, WarTr eiıne

gewlsse Beschränkung nicht L1UTI welse, sondern unabdingbar. ber jede Auswahl twa die Hälfte des des ausmacht, geht 1ne Aufsatzsammlung
äßt sich streiten, mMU. Ial vielleicht streıten. ber die runde Zahl VO  — OTaus mıt Beiträgen den verschiedenen Themenkreisen: Die
hundert ıst für eine Epoche nicht wWen1g. Dazu kommt, daß der Bearbeiter 308 Christen un der römische aal, Die Religionen 1mM römischen
vorzüglicher Kenner dieser Literatur ıst, dem INa eine kluge Auswahl zutrauen Reich, Theos Aner und Die Christen un die unstT, hne daß
darf, die dafür bürgt, daß die wichtigsten Autoren vertreten sSind. In eiıner diese Themenkreise jeweils abgedeckt sind, hne daß uch die 7uord-
theologischen Zeitschrift darf die rage ach dem Verhältnis VOI katholischen
un! evangelischen Autoren gestellt werden. Dıie Zahl der katholischen ist klein. Nung lImmer eindeutig der einleuchtend ware. Dabei sollen die ehn

nicht namentlich gezeichneten, mehr der wenı1ger Jangen 7Zwischen-macht aum e1N Sechstel d U!  n Hıer sind Zweiftel berechtigt, ob das rechte
Verhältnis gewahrt ıst. Tatsächlich fehlen viele wichtige Namen Adus dem katholi- X ohl dem Nichtfachmann Auswahl und Stellengewicht der
schen Bereich, wWI1e ZU Beispiel tto Aicher un: Nicolaus Avancınl]l, Andreas gewählten Einzelthemen deutlich machen. S1e stammen wohl ebenso
Brunner, Johannes Bissel und Jacob Gretser, Hippolyth (uaron1us, Jacob onta- wWI1e sieben weıtere Beıträge unterschiedlichster Thematik VO.  o St Das
.US, Simon Rettenpacher un nicht uletzt Matthäus erT: fehlen weıt kirchliche Selbstverständnis 1m christl. der Gnostiz1smus, Kybele
verbreitete und einflußreiche Autoren wWI1e eorg Stengel, artın VO.  - Cochem un IS die Vorstellung VOoO.  > außergewöhnlichen, göttlichen Men-
un! Tobias Lohner, Prediger w1e Kupert Gansler und Andreas Strobl, Jordan VOI

Wasserburg und Clemens VOIl Burghausen. IDies sind 1Ur einige wenige Namen, schen, die spätantike Achilleus-Darstellung vgl dazu uch Hengel,
Achilleus ın Jerusalem, HA W 1982, j die Einschätzung der

un! sicher nicht alle VO: gleichem Kang ber INa  w könnte ihnen och viele
bildenden uns durch die Christen, der adventus des alsers und derhinzufügen. Im Handbuch werden zweiltellos auch Autoren VO.  - geringerer

Qualität un! Bedeutung als die ler genannten behandelt Wıe omm dazu? Einzug Christi ın Jerusalem.
Der katholische Bereich ist wenı1ger erforscht, wenı1ger bekannt, wen1ıger NeT- Die Breıte der Aufgabe hat ın diesen Beıträgen die Herausgeberin
kannt Es geht nicht „Parität”, uch nicht e1n gegenseitiges Aufrechnen, wohl ebenso gew1lssen pauschalisierenden Wendungen 2  ,
erst recht nicht konfessionelle Standpunkte. ber muß doch einmal wW1e die Kürze des Kaumes, die daneben einigen der hervorragenden
möglich se1N, eın cse1t langem verzeichnetes Bild der Literaturgeschichte Mitarbeiter ZUT Verfügung gestellt wurde, Textspalten Helga VOIN
korrigieren, alsche Vorstellungen zurechtzurücken, die Fehler der en Vorur-
teile beseitigen. kın Ansatz azu findet sich ın dieser Bibliographie durchaus. Heintze Sol invıctus 1451) Daneben ıst ihr schöner Aufsatz

über das Philosophenbil hervorzuheben.Daß dieser Ansatz nicht weiılter gediehen ist, darf nicht dem Bearbeiter angelastet
werden, sondern der gegenwärtigen Forschungssituation. Man hat sich uch Als eigentlich kirchengeschichtliche eıträge sind ler Noethlichs
katholischerseits weni1g der nicht darum gekümmert. Versuche ın dieser Rich- einleitende historische Skizze (7f1) der Beitrag VOI K.- Schwarte den
tung blieben bis jJetz her Unternehmungen VO.  - einzelnen un fanden aum Christenverfolgungen VO.  - Straub Augustin und Stockmeiers

Ausführungen YVABÜN christologischen Entwicklung (191{ff) NEeENNEINN en denUnterstützung durch katholische Forschungsinstitutionen. E1ın Ergänzungsband,
der ohnehin unvermeidbar se1Nn wird, müßte Iso einen Schritt weitergehen. Auftfsätzen ZUI Religionsgeschichte, bei denen neben dem Kaiserkult (E Altöldi-

Fehler sind ın einem solchen Werk mıt elıner olchen VO:  - Angaben Rosenbaum) un -bild (M Bergmann, Peschlow) SOWle der Spezialstudie ber
unvermeidlich. Viele Besprechungen werden Berichtigungen bringen, viele Roma auf Kontornlaten Kleer) die orientalischen Religionen ın den Vorder-
Benützer werden dem uTtOrTr ihre Beobachtungen un Funde mitteilen. Neben grund treten. gyptische Religionen (G HölbI), Kybele un!| 15 (St.) die
einem Ergänzungsband mıit Namen müßten Iso Faszikel mıt Berichtigun- römischen Mithrasmysterien Merkelbach), upıiter Dolichenus Speidel),
gen erscheinen und mıiıt allen zusätzlichen Funden un Ergebnissen. Hier denen uch der wichtige Aufsatz VO.:  - Philipp den unterägyptischen bzw.
eın paarl Anmerkungen: NT. A | bel Abraham Sancta ara, Gack/Gack/ aC alexandrinischen magischen Gemmen des bis Ih gehört, stehen eigentlich

Ga, hat als Anhang keine Wallfahrtslieder, sondern lediglich einen ymnus christlich-archäologische Themen
Dabei dominieren bis Ausnahmen, dem postum erschienenen architek-und Zzwel Gebete Bidermanns Himmelglöcklein (3ZT,; ist ıIn der Aufl

Von 1627 ın der Stadtbibliothek Augsburg vorhanden; als Werk Bidermanns darf turgeschichtlichen Beltrag VOI Christern, der anhand der Beispiele Abu Mına
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un Qal’at Sim an das „Inventar“ VO.  - Pilgerheiligtümern durchgeht, un! eiINnen tarken direkten der indirekten jüdischen Einfluß, sondern auch
Deckers Ausführungen ber den Zusammenhang der Bildausstattung VOI) Kalser- schlieblich die Aufnahme nt| Darstellungen un! Schriftparaphrasen.
kulträumen un Kirchen, ausgehend VO Kaiserkultraum 1M Ammontempel In Asklepios INr 166—168) un die mıiıt seinen Darstellungen geschmückten
LUXOT, ikonographische Arbeiten Kaiser-Minn schildert In einem vorzügli- asichen, abher auch e1nNn asichen miı1t Erotendarstellung INr 170, der Hınwels auf
chen UÜberblicksartikel die Entwicklung der TIrühchristlichen Sarkophagplastik 1 nth S XVI 208 ıst verdruckt) leiten ber ZUTLI Gruppe der Reliquiare un

un Ih orientiert Bildprogramm der verschiedenen Sarkophagklassen. Pilgerandenken (Ampullen, Pyxiden) (NT. 169-176) und der VO  — ihrer ONogra-
Daneben finden wWIT nographische FEinzelthemen bearbeitet [ )ie Petrus- phie abhängigen Denkmäler NT, 1/4 (‚emme mıt Kreuzbüste, KTeuZ, Petrus un!
Paulus-Ikonographie (M 5Sotomayor), der Jonaszyklus Sichtermann), Darstel- Paulus) KSs schließen sich Beispiele der Kleinkunst mıt mythologischen Szenen
lungen marıtimen un bukolischen Lebens H Brandenburg, ngemann), die (Herakles 178-182); Achilleus: 184-187/; Orpheus 193-—-194) der mıiıt
Bedeutung VO Motiven der kaiserlichen Repräsentation TÜr die christlichen Heroen (Alexander: 188-—192), Dichtern unı! Philosophen (Homer, aTto,
Bilder ( kEngemann), die auch VOIN den Bischöten reziplerte „Amtsinsignie” des Julian: 195-—199), ann ein1gen Beispielen der Sarkophag- un! Klein-
agens (W. Weber), ZUT dextrarum-iunctio-Darstellung ( Remberg), nt| kunst cie ikonographischen Züge des als Lehrers der Heilers aufgefabten
Heilungsdarstellungen, bel denen eine formelhafte un! nicht textgebundene Christusbildes verdeutlichen NT, 200-—-202). Jonasdarstellungen als Beispiel at|
Kurzfassung Anfang gestanden hätte ( Nauerth), un! Weihnachts-, Pas- Ikonographie AdUuUS den verschiedenen (;enera (nr. 03-2081 In 205 ist sicher
S10NS- un (O)sterbilder (G Rıstow) nicht der trauernde Jonas 1mM Ketosbauch dargestellt; 7 vollzieht interessanter-

Dieser eTste Auftfsatzteil des Bdes ist nicht zuletzt durch die 168 welse In 206 die Identifizierung des ruhenden Jünglings auf einem In der
Abb wertvoll. DIie Bearbeitung der Themen ist einschlägig ausgewlese- Diskussion die Vorbilder der Darstellung des ruhenden Jonas In Jüngster Zeeıt

oft herangezogenen stark restaurlierten Parıser Campanarelief miıt I)10Nysos18133  - Fachleuten anveriraut och äßt die Auswahl der Themen un! nicht) sind den S1e stark beeinflussenden Darstellungen AdUuUSs dem marıtımen (nr.die damit VOTIrSCNOININEN! Gewichtung ım Thema „Spätantike und 209-213) un! bukolischen einschl des 508. .uten Hırten) Bereich (NrT. 214-219)frühes Christentum“ ein1ge Fragen offen Dreı selen hier gestellt: vorangestellt, Clie als neutrale Bilder ebenso weıter heliebht sind WI1e Mahl- (nr.
Zum einen mute der religionsgeschichtliche Schwerpunkt, den der 220) un! Jagdszenen NT, 221-223). Hıer stellt ann das Thema der venatıo die
besitzt, anachronistisch ET zeigt dem weıten Publikum nicht, eiche ZUTr Majestasdarstellung (nr. 224-232) und illustriert ebenso wWI1e eım

welche Entwicklung das Studium der Religionen 1mM römischen Reich adventus (nrT. 233-236) und der Magierdarstellung (Nr. 239-242) den Einfluß der
se1it Franz (‚umont gemacht hat Hier wird ın unreflektierter Weise das Kaiserikonographie auf die christliche Ikonographie, der für estimmte andere
überholte Bild VO  . der Dominanz östlicher Kulte tradiert un: unter- Bereiche WIe für die Apotheose (NrT. 243-—248) L1UTFT sehr gering ıst (Eliae Himmel-

fahrt 247 kep 115) Ahnliche kleine Fallstudien schließen sich mıiıt derstutzt und t1wa die VONN MacMullen (Paganısm In the Koman Wagenfahrt (NrT. 249-—251; 251 ITierer Reliquientranslation VO  — Weber auf dieKkmpire, 1981 herausgearbeitete Lebendigkeit des traditionellen oka- Übertragung der Josephs- und Zachariasreliquien 415 In die Chalke bezogen un:
len Kults übersehen, der uch den Eindruck bestimmt e1ım Überblick 1IN: atlıer' und (oncordia (n 525-257)über die jeweils Nne  e publizierten Inschriften, die Vo  — un: Robert Anhand des zwelzon1gen Sarkophages AdUuUs Arles (nr. 258) rag St ihre
1mM Bulletin epigraphique der ın der Annee epigraphique dargeboten Anschauung ber die Komposition der vielszenigen Friessarkophage VOT, die
werden. nicht VO einem Programm, einer theologischen Grundkonzeption der einem

Ahnlich einselt1ig ist die Auswahl der christlich-archäologischen Grundgedanken her verstehen selen, sondern deren Vieldeutigkeit darin
gegründet ıst, daß die Sepulkralkunst „allein den Bedürfnissen VO  — Laleneıträge und die Konzentration auf ikonographische Fragen abgese- entsprang‘, die ach ihrem eıgenen Interesse dQus den Aa Verfügung stehenenhen VO Beltrag Christerns). Dies hängt mıt einem dritten Punkt der

Kritik direkt Z  INEN, der Unterrepräsentation der Kirchengeschich- Bildkreisen, christlichen un! neutralen, ausgewählt haben Dabei traten den
Rettungssymbolen, den „letztlich och ungeklärten” Petrusszenen un: den

te, die nicht abgedeckt ıst durch 1ıne ın der lat magistrale Detailstudie Majestasbildern des Basileus T1STOS die nichtmythologischen neutralen Dar-
des Althistorikers Straub augustinischen Fragen un: HrCc die stellungen.
anderen Arbeiten, unter denen allein Stockmeier das Fach des „Die bukolischen Elemente, Jagd- un! Mahldarstellungen Jahreszeiten dürf-
Kirchenhistorikers Verir Vielmehr ıst durch die beiden skizzierten ten, sSsoweit S1IE nıcht retrospektiv verstehen sSind, neutrale Chiffren für auch 1Im
Schwerpunkte verhindert worden, daß die CNArıstlıche Spätantike ın der Jenseits erhofftes Glück un! Frieden Se1IN.  o
ihr eigenen historischen Dimension, die durch das Thema „Spätantike Die restlichen Katalognummern wirken eın wen1g WIe e1IN Anhang der
und frühes Christentum“ anvısliert ıst, ebendig werden kann Der Kleinkunst (NT. 259-272) mıt Beispielen AdUusSs den verschiedenen christlichen
Vielseitigkeit des Materials (Iudaica Dbsunt) und der Vielseitigkeit Themenbereichen, der Reliefkeramik besonders mıt Martyriumsdarstellungen,

Jas mıiıt biblischen Darstellungen, Pilgerampulle und Feldflasche, Schmuck,heutigen wissenschaftlichen Fragens wird dieser handbuchartige Elfenbeinarbeiten, besonders mıit Christusbildern, vereinigt, gleichsam als Ilu-eil des des bel aller Qualität einzelner Beıträge nicht gerecht un stratiıon den Beıträgen VO  — Rıstow.steht deutlich zurück gegenüber dem Katalogban und den gesammel- TOTLZ aller Kritik der Gesamtkonzeption hilfreich wäre uchten Vorträgen der VO  e 1tz betreuten New Yorker Aus-
stellung „The Age of Spirituality“” un:! des mıt ihr verbundenen iıne Berücksichtigung der geographischen Differenzen ım behandelten

Kulturraum BEWESEN und Einzelheiten der Gestaltung des Katalo-5Symposiums (New ork 1979,
SCS muß die Bedeutung der Ausstellung und des preiswerten KatalogsDiesen Vergleich INU.: sich der Katalogteil ebenso gefallen lassen. Hier fällt für den deutschsprachigen Kaum betont werden und den Frankfurter

Zzuerst einmal auf, daß alle PEFa Katalognummern unmittelbar einander folgen, Veranstaltern edankt werden für diese Chance, Welt un:! Umwelt derhne daß eine auDßere Gliederung giDt und hne daß die innere Kohärenz VO:  —

Gruppen außerlich 1n Erscheinung TE E1ın zweıter tarker angel besteht darin, alten Kirche eindrücklich VOTL Augen führen, WI1e 1n Deutsch-
daß nicht alle Stücke abgebildet sind. uch die oft wohlbegründete Weigerung and bisher noch nicht geschehen ist Dabei en s1e sich
eines angefragten Leihgebers, e1Nn Objekt herzugeben, ann ler nicht als Zusammenarbeit verschiedenster der Spätantike interessierter
Entschuldigung gelten. Erst TeC. entspricht der Verzicht, ın der Ausstellung Fachvertreter bemüht, und in Frankfurt nach New ork dem
vorhandene Objekte abzubilden, nicht dem Standard heutiger „Handbuchkatalo- gesteıgerten Interesse der Allgemeinheit der Spätantike eın Forum
pC unı nicht jeder Katalogbenutzer, auch auf der Bibilothek. dürfte In der Lage bereitgestellt. Hier, und nicht iın den fachwissenschaftlichen Ergebnis-SE1IN, chnell in der dankenswerterweise angegebenen Lıteratur die Abb greifen SCIL, jegt hne Zweiftel uch für den Theologen die hauptsächlichekönnen. Bedeutung des Bdes Gelegentliche Druckfehler (wie schon 1m VorwortDabei üichtet sich die Reihenfolge der xponate mehr der wen1ger ach der
Abfolge der Themen des Teiles An der Spitze steht, auch zahlenmäbig beim erwels auf den Bergmannschen Portraitartikel) storen.

Mühlacker-Mühlhausen Wolfgang Wischmeyerdominierend, das aterlal, das die Entwicklung der Kalser- un: Privatportraits
VO der severischen bis ZUTFC JjJustinianischen Zeıt herausstellt (nr. 1723 als
rundplastisches Bild 1ın Stein, etall Bronze der Silber), Cilas der als Medail-
lon un: UunZzDL. Gemme, Kameo der Gewicht. Al dieser Gruppe sel auch
och auf die Kaiser-/Priesterportraits (nrT. 97-1 un die Philosophenbilder (n Lindström, Fredrik: God an! the Oriıgin of Evil. Contextual Analysis of

Alleged Monistic Evidence ın the Old Testament Lund Gleerupverwlesen. Die Themenbereiche Victoria (nr. 78—83 und Stadtpersonifi- 1983) DA (Coniectanea Biblica, Old Testament Series Z kart okrt 125.-—kationen (nr. 84-91) schließen un! führen ber ZU Bereich des Kailserprie-
Sters (nr 97-103) un! verdeutlichen das akrale Wesen spätantiken Kalsertums, Ist we nach dem Zeugnis des Urheber VO  a Unheil, Übel und
das selner Darstellung immer och traditionelle Ikonographie benötigt. Bösem, vielleicht 10} Urheber VO  - Bösen ın der Welt? In der

Die Orientierung Aufsatzteil führt ann uch dazu, daß die Dokumenta- exegetischen Lıteratur sind solche Aussagen weıt verbreitet und WTl -
tıon der religiösen Welt des späten Altertums beschränkt bleibt auf die dort den ungeprüft übernommen. Um der Frage nachzugehen, untersuchtbehandelten Themata Von upıter (nrT. 104—-106) geht gleich Sol (nr.
107—-116), Is1ıs un: Sarapis (Nr. 117—135)}. Der Zusammenhang der ler

Lindström a) die angebliche Identifikation Von we mıt bösen Mäch-
koptischen Reliefplatten ın München (n 136) hier wird N1C. deutlich: die Abb ten Gen 32,23-33; Ex 122723 b) angebliche ämonen In

Jahwes Dienst (Rı 9,23; Sam 6,14{ff; 19,9f; Kön 22,19-23; Jesist schlecht. Die Einordnung der koptischen Grabstele (nr. L3 ler ıst zumindest
irreführend; Heis Theos vgl besser 108) un: Guarducci, Epigrafia 19,14; SE Jer L4 C) we als angeblicher Urheber VO  —
(Greca 4, 1978 Kybele un! 15 (nr. 138—-141), Mithras (nr. 142-149) un: allem Unglück 1mM menschlichen Leben (1 Sam 2,61; ljob { 210
upiter Dolichenus (nr. 150—-156) folgen. Das Zaubertischchen aus Pergamon (NT. Koh 7,14); und we als Urheber Von Unglück ım Leben des
157) un:! cCie magischen (emmen un: Amulette (nr. 158-—165) zeigen nicht Ur israelitischen Volkes (Dtin 3239 Jes 45,/; Am S6 Klgl 3,38) Miıt grobem
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Geschick widerlegt der VT alle Annahmen Jahwe wurde [116 mı1T bösen kann [11a1l WE schon nicht theologisch klassischen Sinne
moralisch eNnNenMächten gleichgesetzt; gibt keine amonen SE1INEINN Dienst:; we

ıst weder Urheber VO  — allem Unglück menschlichen Leben noch Zu den Texterläuterungen empfehlen sich CIN1ISE knappe Notizen Sam 28
veranlaßt alles Übel, das SE1NEeINN olk zustößt. erläutert elativ ausführlich weil unterschätzt worden 1ST „Ich ade dazu

hat sich nicht verfüh-Um die Argumentationswelse des Vis erläutern AUS jedem Teil 08! die Endorgeschichte hbewundern Der Verfasser
Beispiele herausgegriffen TeN lassen den verzweilfelten Önlg beurteilen der ar verurteilen Er hat

In (sen C kämpft nicht 6111 Wesen das auf früherer auch cie gewiß düstere (Gestalt der Totenbeschwörerin Ttreundlich gezeichnet
6 In der Tat [1N3.:  - lernt bewundern ach soll die Erzählung demTraditionsstufe als Flulßßdämon anzusprechen 1st Vielmehr 1st mı1T Jepsen un:

Hermisson e1INeEe el den „Starken Jakobs denken Bnr WITL Deuteronomıum sehr vorangehen, daß S1Ie och nicht dtn enannt
haben N1C. mıiıt Dämon tun ber z08! esonders freundlicher C;ott 1Sst werden ann Iso pra dtn Interpretation ach dem Grundsatz Sam 28 3b/9
dieser „Starke Jakobs N1IC. Zum rage stehenden lext vgl Floß Sam 15 dagegen wird auf Seiten häßlich SP1 „C1INe Konstruktion Der

Verfasser „hatte David INn (V 28!) un: Davıd erfolgreich SEWESEN WäarTlTWer chlägt wen? Biblische Notizen 20 (1983) U2—-13 21 In EX
W 211f en WIT N1C| mıiıt sehr alten lext T{un der Sam 30) mußte Saul gescheıter sein“ (250 26) ach erst soll die Erzählung
nomadischen Blutritus Däamon der Steppe DU der Zerstö- entstanden C111 weil S16 angeblich (‚en 25 18 ılliert das für nachpriester-
rer) reflektiert 1elImenNhr ıst der lext exilisch belegt sühnenden Blutritus schrift! hält Nicht deuteronomistisch 1Sst für ach dtr Formelhafte Wendun-

gen werden als Abhängigkeiten verstanden Mag Sam 15 nicht Daherund redet VO  e Jahwe der „Zerstörung sendet
b) ach K1 23 sendet Jahwe nicht bösen Dämon der Abimelech un SgeENUßEN Vage Vermutungen, das Konstrulerte VO  - Sam 1:5

die Sichemiten eNntizweı Die Deutung VO  S 558 ah als „Zwietracht (vg] beweisen
Num 14) 1ST vorzuziehen Auf 1LUFr TEL Seiten wird die Gilgal Episode Sam 13 7b-15 erläutert

ungewöhnlich spannend un! griffig Daß uUu1ls CIN1SES nıcht mehr Sanz verständ-Der „DÖse Tag Koh bezieht sich N1C. auf jeden beliebigen der die
Summe er bösen Tage Menschenleben sondern WIe SOoONSsS ich wird wendet nicht die Tradition Daß priesterliche Interessen
Koheletbuch auf die Zeıt der Altersbeschwerden un: schließlich auf den vorherrschen äßt sich freilich nicht beweisen Und 1ST das Davıd Twähnt
Todestag I ıe Verantwortlichkeit Gottes für alles bel menschlichen Leben nicht sekundär?

Das ach altertümlichst: Stück (1 Sam Z Saul religiös als1Sst ‚WäarTr hbei Ijob 71 un: 10 ausgesprochen jedoch wird diese Ansicht den
unan{fechtbar, korrekt un: konsequent zugleich ber als den Helden des agesGottesreden Ende des Ijobbuches zurückgewiesen Hier greift der VT auf

Keel Jahwes Entgegnung ljob FRLANT 121) 1978 zurück wonach ott ZWarTr (Jonathan) den Jahwe erkieste verfehlend wiederum e1NeE meisterliche Erläute-
Böses zuläßt Der bändigt Für Zwecke der Vf auch auf 1ljobD runs, die dem Wesentlichen tief nachge: Man freut sich daß gerade
eingehen können, wonach ‚we Krankheitsdäiämonen („Pfeile chickt ach mıiıt dieser Überlieferung Studie beendet
den Gottesreden Wale ann nıicht die eahta der Krankheitsdämonen sondern Rez hat Sam 13 7b-15 un besonders Sam 15 380815
deren bewubßbter KEinsatz durch Jahwe geleugnet andere Meınung als ber InNnan liest die Studie mı11 grobem (;ewıinn

Wenn Jahwe ach Jes 43 auch BOses chafft (erschafft) 1Sst das nicht als
prinzipielle Aussage der gar als Kritik iranischen Dualismus werten

und legt S16 miıt Erhobenheit aQus der and die INall L1UTI selten
bei einschlägigen Arbeiten empfindet Natürlich liegt dies uch daran,sondern als historische Feststellung Wıe Jahwe Se1NeNM Volk eil wirkt sSturzt daß SECE1INEeIN Thema wirklich nachgegangen ist1115 Unheil

Bel den meısten VO ufoOor behandelten lexten ließen sich die Maınz OrTs Seebass

Ausleger Verallgemeinerungen verleiten Daß diese unberechtigt
sind kann durch M Beachtung des Kontextes aufgewiesen Fuhs, Hans Ferdinand Ezechiel 1-24 (Würzburg]) Echter Verlag 133
werden Zu weitreichenden Schlüssen sieht sıch nicht veranlaßt Er (Die Neue Echter Kommentar YA3N Alten 1estament mi1t der Einheits-
begnügt sich m1T dem 1INWEeIS daß nach den ehesten systema(tlı- übersetzung, hrsg VOIN Josef Plöger un! Ose: Schreiner, Lief kart

28.—sches Interesse beanspruchenden CGottesreden des Hjobbuches
ständigen Konflikt zwischen Jahwe und dem Bösen gibt Iso etwas Der vorliegende ommentar Ez 1—24 dem E1n würdiger Platz
WI1e Dualismus, der indes Jahwes UÜbermacht nicht Frage stellt der mittlerweile wohlbekannten Neuen Echter Bibel sicher Se1IMN dürtfte
Somit kommt die grundsätzliche Bedeutung VO  - Keels (0 gen.) erspart dem kritischen Kez e1InNn Stück Arbeit, da die Einheitsüberset-
ljob Deutung noch einmal den Blick Leider geht der Herkunft ZUNg mıt ihren Entscheidungen dem Vf. vorgegeben Wa  —; ext un!
der VO  - ihm untersuchten exegetischen Mißverständnissen nicht nach Übersetzung stehen Iso 1Ur insofern ZUrFr Beurteilung d. als der Leser
S1e scheinen überwiegend auf philosophisch durchdachten über wichtige Varıanten un: abweichende Übersetzungsmöglichkeiten
Monotheismus beruhen WI1e ih das selbst noch nicht kennt informiert werden sollte Anlage un: Zielsetzung des ommentar-

E1n interessantes un lehrreiches Buch das dem talentierten Vf werks fordern uch kaum Auseinandersetzung mıt der Eze-
(und SC1INEeIMN Doktorvater Mettinger, Lund alle Ehre macht chiel Auffassung des Autors heraus Der Kez möchte daher Se1IN

Maınz anerkennendes Interesse Form VO  e} teilweise kritischen Hınwel-Bernhard Lang
se  e bekunden

Die Fachkollegen auf CIN1SE e{Iwas unkonventionelle ellung-
Donner, Herbert Die Verwerfung des Könıgs Saul Wiesbaden Franz Steiner nahmen traditionellen Problemen des D Buches aufmerksam

Verlag 1983 (36) (Sitzungsberichte der Wissenschaftlichen Gesellschaft gemacht
der Johann Wolfgang Goethe Uniwwersitä: Frankfurt Maın, Band ACEX Das berühmte 30 ahr VOoO  - Ekiz wird mıiı1ıt erstaunlicher Zuversicht ach der

NT kart 18.— Ara Jojachin gezählt (vg] D AA letztgenannter Stelle mıt abschwächen-
dem „woh Wahrscheinlich steht der V{f diesem Punkt unier dem EinflußAuf knappem Kaum gelingt dem wohlrenommierten Kieler Gelehr-
VO: Lang, Ezechiel (Erträge der Forschung 153 Darmstadt 19f 32f Vonten 1Nne außerordentlich befriedigende Studie Sie bemüht sich e1IN

dem gewiß wesentliches Thema dem Untergang des ersten Ön1g- anderen Erklärungsmöglichkeiten wird L1LUT 11rz das Lebensalter des Prophe-
ten angeführt (Versehentlich wird das 30 ahr mıt unterschiedlichen Texten{ums Israels der überraschend schnell erfolgte Nach hat das Verbindung gebracht nämlich mıt 4—28 und A mıt 43 211) ach 13historische Faktum welches dem avıd zugeschriebenen Helden- unten, coll gute Gründe für e11Ne palästinensische Wirksamkeit Ezechiels

lied VOoON Sam noch nicht religiös erklärt wird TST pOost die Frage geben Diese Bemerkung überrascht bei Ezechiel Auffassung, die sich SonNns
provozlert inwiefern hat we der anfangs 5a12 zweiltelsfrei mıiıt Sau!l der ähe des Zimmerlischen Kommentars befindet den WENISEI kundigen
War diesen spater fallen lassen? zählt VIeI Erklärungsversuche Leser wird S1Ie VerwWIlITIen der doch unvorbereitet treffen übrigen bleibt 516

Kommentar hne eltere Auswirkungen Ezechiels umm eın und Lähmung(1 Sam Sam 15 Sam 13 7b-15 Sam 23D—46 die ganz
knapp literarisch un! historisch erläutert Die relative Chronologie wird 13 auf 198 „Kıingen bis völliger Erschöpfung zurückgeführt und als
lautet nach „gesundheitlicher Zusammenbruch“ hingeste. Doch spricht Vf auf (zu

4,4—-8 uch VO  — „gottgewirkter Lähmung als dem biographischen Kern derSam 23h-—46 (alte Sagenüberlieferung/Ambivalenz auls) Sache Im Hinblick auf die rage der Einheitlichkeit des Ez Buches sind dieSam 13 7b-15 (priesterliche Kreise David/ Verwerfung) Strukturbeobachtungen gröberen Zusammenhängen WI1e 1—3 15 (19f) un!| k
Sam (prädeuteronomisch/ Verwerfung]) 3—-11 (481) sehr begrüßen Der Kommentar VO!  z Greenberg (Ezekie. 1—20
Sam (spätnachexilisch Zitathaft/ Verwerfung) Anchor Bible DD der auf diesem Gebiet richtungweisend iıst konnte och

Absicht War nicht ausführliche Exegesen jefern, sondern nicht verwertet werden
gewichtigen Thema nachzuspüren Sehr bescheiden heißt Obwohl jeder Ausleger das Recht hat uch ommentar

ZU Schluß „Hier sollte nicht mehr geleistet werden, als auf das für welltlere Kreise CISENEN Auffassungen auf iterar- und tradi-
Problem hinzuweisen un:! Beobachtungen SEe1INeT Lösung miıtzutel- tionskritischem Gebiet ZUTF Geltung bringen, kann INa den Wunsch
len Die Befriedigung, die VOoO  > dieser Studie ausgeht scheint IL nach größerer Zurückhaltung nicht unterdrücken Der hilflose Leser
dadurch zustandezukommen, daß sehr einfühlsam bei drei der VierT wird alles, Was ihm thetischer Fkorm Glossen, NachträgenTexte, u.) die 1NNeTe Beschäftigung der Überlieferungen mıiıt ihrem krweıterungen und Nachinterpretationen vorgesetzt wird für en all-
Thema aufdeckt hne ihnen csehr 1115 Wort fallen Den (Gewinn SEINENN anerkanntes „Ergebnis der Forschung halten
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Die textkritischen Anmerkungen haben der Planung des Kommen- wird, erkennt. „Freilich wird daraus L1UT e1n (ewıiınn ziehen se1lN, WenNnnNn die
tarwerks un dem gewiß ein1ges Kopfzerbrechen bereitet, da 61Ee für Christenheit deutlicher als 1Im Augenblick e1N Gespür Tfür das ın er Nier-

schiedlichkeit ıne und (Gemeinsame entwickelt, das alle Kirchen ichtet, indemden einen entbehrlich un:! für den anderen überfordernd sind. Natur-
gemäß wird I11d.  - hier un: da 1ne sich angebrachte textkritische S1e erlöst“ (139

Das Kapitel „Got der Schöpfer“ (147-18 entwickelt mıiıt der nNnier-Erläuterung vermissen un! dem VT die chronische aumnot, In der gliederung „Gott der Schöpfer ach dem Alten Testament“”, „Mann un! Weib“,sich befunden haben muß, zugute halten Nicht vertretbar sind jedoch „Schöpfung 1m Neuen Testame un!: „Schöpfung Uun! Weisung“ e1INe biblische
rätselhafte Verwelse WIe „Schreiner, 1967“ (8 15) Woher coll der Schöpfungslehre un: Anthropologie, In der der Schwerpunkt auf dem Vertrauen
Leser WI1ssen, daß der Beitrag VO  } Schreiner /ARN Ez-Buch ın „Wort des Menschen auf Gottes atergüte liegt. DDas apitel „Das Leiden
un! Botschaft“ (Würzburg 1967 gemeıint ist? Was sagt dem Leser einz1gartıgen Gott“ 184-211 zelg den Konftfessionen des Jeremla, den
„Mandelbaum, (64) ‚Neher, 1979“ 86) der „Jülicher“ nklagen ]oDs Gott, der Skepsis ohnhelets, Verhalten des Jona un!

Leiden Jesu auf, daß ott In beiden Teilen der Bibel immer och derCorrigenda: 13; Charley; i her OB Vorkommen (vgl.
Zimmerli, Ö ZE 10 Artaxerxes 465-—424); 28, Anm. SZ UZZatto Verborgene bleibt, dessen Liebe un:! Erlösungswillen glauben eine große

müßte ler besser verdeutlicht werden); 36, j d (Mt) 14,36; 83, umutung ist, der sich ber diejenigen stellen mussen, „die die KeUue Menschheit
(‚ottes bilden ollten“ Das e ] definiert die „Biblische Theaolo-„Formulierungen die K 7 23 (”) nahestehen“; ö4, 13 „(Vers AA gle als Weg der Erkenntnis (Gotte: (212-218), der nıcht hne Umwege un:fügt den brisant usw.”; ÖÖ, 18 9,14f:; 143 5388 (weil der V{.

sich für 586 als ahr der Eroberung entscheidet, vgl 12); 116, eher streckenweise rImrwege werden annn Biblische Theologie ist „die
RO maliges“ (EU unterschlägt ein1ıge älle) Kunde VO. einzlgartıgen dreieinigen (5O(t-. die „alle Menschen darauf stößt, daß

e1N Verstehen (Gottes hne innere Polemik hne Auseinandersetzung das
Simpelveld (NE) Oachım Becker Menschliche Vn Rand Rand nicht möglich un! nicht sinnvoall ist, während

1mM Weltgeric. des Gekreuzigten seın Ja un! Amen als Siege] erhalten hat“

Seebass, OTrS Der ott der SANZEN Bibel Biblische Theologie ZA: Urjentierung Idhhe 7A8 Teil TeC| umfangreichen Anmerkungen stehen leider nicht unter
1m Glauben. reiburg, asel, Wiıen: Herder 256 E: 38.— dem LTeXT. sondern sind auf den Seıten 219-251 zusammengefaßt. Warum ın
Im Vorwort (7—-13) legt der VT dar, daß die -Basıs- UuUNSeTEeT Anm ZU Kap. KTraus, der doch ohl nachhaltigsten für ıne

christlichen (jemeinden sich nicht mıt getrennten „T’heologien“ des biblische Theologie eingetreten ist, N1IC: enannt ist, Tag' INa  z sich KIN kurzes
wen1g aufschlußreiches Sachregister un! e1nNn Bibelstellenregister schließen denund begnügen kann, sondern daß ihr einsichtig gemacht Band ab

werden muß Die Bibel 1st als das Wort (sottes iıne Einheit. Somit mMu.
Man liest das Buch mıiıt grobem Interesse, weil der VT. auf manche1ne „Biblische Theologie“ entworfen werden, WI1Ie uch ın etzter

eıt VOIN xegeten des un: des mehrtfach gefordert wurde Von bisher übersehene Verbindungslinien zwischen un! hingewie-
der „Basis  06 ‚kommt die Nötigung, 1ine Theologie der San zZEN Bibel SC  . hat ES bietet dem Fachtheologen, ber uch dem xegeten viele

nregungen, über Wesen un! Aufgaben einer biblischen Theologiefinden, aufzusuchen und vorzustellen“ (11) Dieser Aufgabe will sich
der Vf. unterziehen, will hier iıne Biblische Theologie entwerfen, nachzudenken. Nicht recht einzusehen Ist, der V die Entwick-

lJung eliner biblischen Theologie nicht sehr als 1ne Aufgabe für diew1e S1e „bisher noch nicht entwortfen worden“ ist BES
In einem e ] wird ıne „Biblische Theologie als Programm “ 6>

wissenschaftliche KXegese, als vielmehr 1ne Au{fgabe 1mM henste der
stellt 15-33) Der ler nNnternommene Versuch eines Entwurtfs eiINeTr Biblischen praktischen Theologie un! der Kerygmatik betrachtet. uch der Exe-

gel muDß, WEeNnNn Theologe bleiben will, doch wohl die rage nach derTheologie wird SI unmittelbar für die Wissenschaft, sondern für interessierte
Christen der Nichtchristen“ entwickelt (16) Die (Gründe dafür sind olgende: 1) Möglic  el un Notwendigkeit e1INerTr biblischen Theologie stellen,
Die Wissenschaften VO un VO. sind heute spezialisiert, daß e1N WEn das und das die 1ıne Bibel sind. Gewiß hat
Wissenschafttler eiINe en wissenschaftlichen Erfordernissen genügende gesamt- der Vr recht, WEl die Spezlalisierung der at] un der nt! Bibelwis-
biıblische Theologie entwerfen gar nicht imstande ist. Dennoch ıst für den senschaft als 1Ne wesentliche Erschwerung für die Erarbeitung einereinzelnen Christen un! für den Seelsorger und Katecheten eine biblische biblischen Theologie betrachtet, die den einzelnen Forscher über-Theologie unentbehrlich. ede Wissenschaft un: Iso auch die Exegese muß,
wWenNn s1e dem Menschen dienen will, „auf die ihnen gemäße Weise praktisch ordern droht Kann dann ber einem Alttestamentler, w1e der Vf.
werden“ (18) die Bibelwissenschaft muß ZU. Bibellesen aNTESEN un: dem Leser ist, gelingen, ıne biblische Theologie für den gläubigen Christen der
helfen, die Schwierigkeiten für das Verständis der Bibel besonders des den theologischen Praktiker der uch den Theologiestudenten, die
(Diesseitigkeit, Heilspartikularismus, Rachewünsche, „heiliger rieg  r ber- ın diesem Buch anscheinend edacht ist, entwerfen, die sich solche
winden. Der Holocaust hat einen Entwurtf einer Biblischen Theologie als 1NSs Auge gefabten Leser erwartet? Muß nicht uch ıne solche für
unerläßlich erwlesen. Bisher sind solche Entwürfe gescheıtert, weil stark „der nichtwissenschaftliche Zwecke entworfene Theologie das streng WI1S-
Bruch des Christus-Ereignisses mıiıt der Welt des Alttestaments grundsätzlich”“ senschaftlich erarbeitete Modell eliner biblischen Theologie ZUrFC (Girund-herausgestellte wurde (27) Der innere Zusammenhang des mıiıt dem muß lage haben?deutlicher herausgearbeitet werden. Das iıst nicht L1UT eine Hinführung des
Judentums AL Christentum, sondern auch eine inübung 1NSs Christentum für Miıt dieser rage soll nicht ın Zweifel gEeZOßEN werden, daß der VF:
den Christen selbst. die In se1ınem Buch behandelten Themen ın wissenschaftlicher Tünd-

Im Kapitel „Grundlegung ott War In Christus (2 Kor 5,19)“ 34-57) ichkeit un! Verantwortung dNSCSHANSECN Ist der Rez VEIINAS ber ın
geht der Vf. VO  ; dem Gedanken dUus, daß sich ott 1mM 1Im Namen Jahwe als seinem Werk kein überschaubarers Modell einer gesamtbiblischen
der für Israel Daseiende geoffenbart hat, daß dieses Daseıin Gottes ıIn der Theologie erkennen. Er hat vielmehr ıne Reihe Von interessanten
Geschichte Israels un! seiner nstitutionen erlebt, aber dabei die Verborgenheit un! lesenswerten Abhandlungen bibelwissenschaftlichen Themen
Gottes doch N1C. völlig aufgehoben wurde, daß der Glaube das Dasein 1n diesem uch vereint, die alle für die Darstellung elner biblischenGottes uch immer eUue kErwartung auslöste. Im erwles siıch das Daseın
Gottes In der Person Jesu. Das Dasein Gottes ann IUmmer UT innerhalb des Theologie fruchtbar gemacht werden können, ber ben
Volkes Gottes erfahren werden. Zum olk Gottes gehört I119.  - ber 11UT: durch noch kein „Mo für ıne Biblische Theologie ergeben. uch scheint

mMI1r dus dem einseltig die paulinische Theologie herausgestelltErwählung:; Erwählung bedeutet nicht eine besondere Bevorzugung, sondern
‚heißt einZ1g un! allein, daß Ial ‚ott ZUTFKC Verfügung steht“ (55) worden se1N. Und csehr der Holocaust theologisc. noch aufgear-

Das Kapitel „Der Apostel Paulus als Kernzeuge des Neuen esta- beitet werden mußD, scheint mMI1r für iıne biblische Theologie nicht
ments“ (58—80) ll aufzeigen, daß Paulus mıt se1lNner etonung des Endes des das Gewicht haben, das ihm hier eingeräumt wird
Gesetzes keineswegs das (Gesetz abschaffen wollte, „denn das Ende des (Gesetzes Da mMI1r die Schriftleitung mehr Raum als für iıne Kez üblich
iıst e{i{was anderes als seıne Abschaffung“ (66) Tora un: Gesetz haben uch für eingeräumt hat, 1mM NSCHIU.: das besprechende Buch ein1geden T1sStien och den ınn der „Einübung In das Grundproblem der Gerechtig-
keit, das LUTC (sott selbst sen annn  06 (67) Die Tora ıst ZWäal nicht mächtig NUußg, eigene Gedanken einer biblischen Theologie entwickeln, es  €

dieader Sünde brechen, aber INa muß entsprechend den Forderun- ich mMIr, davon Gebrauch machen.
gen der Iora den amp Recht un: Gerechtigkeit unablässig aufnehmen, Gewiß wird INa  — heute VOINl keinem xegeten hne welıteres IWa -
auch WenNnnn (sott selbst die Gerechtigkeit schenken muß ten dürfen, eın Handbuch der gesamtbiblischen Theologie auf streng

Im pitel „Auferstehung, Weltzeit unı Messianısmus"” (81—100) WeTl- wissenschaftlicher Grundlage erstellen, das alle Vorzüge twa VO  —
den die Verbindungslinien VO: ZU 1n der Heilserwartung dargestellt. Eichrodt, Theologie des Alten Testaments, un! Schelkle
Das e ] „Gottesvolk und Gottesreich  : 101-146 entwickelt den Gedan- Theologie des Neuen JTestaments, miteinander vereint und derenen, daß (zottesvolk un! (iottesreich nicht identisch sind. ach dem ıst Wäar Schwächen vermeidet. SO wünschenswer ıne solche systematischedie Kirche das „NEUE Isr. und insofern das Volk Gottes, aber ben 1Ur In
dieser Weltzeit Das Reich (sottes bzw. Christi ber ist „eine Größe der Zukunft, Darstellung biblischer Theologie für die Vertreter der systematischen

un praktischen Theologie der die Theologiestudenten wWAaäre, müßtenVO der die Christen ın Nspruc sind‘ (137) Im Lichte dieser
Wahrheit verliert die Spaltung der Kirche ın viele Kirchen un:' Konfessionen el dafür wohl TST die Grundlagen geschaffen werden. Ihese Grundlagen

Briısanz, ja INa annn daraus (‚ewinn ziehen, WEeNn Ina  3 ın den könnten folgendermaßen aussehen.
innerhalb der Kirchen entwickelten un bewahrten Traditionen Annäherungen Es wAäre ın diachroner Darstellung ıne Kombination VON Religions-
anl die eine Wahrheit, die TST ott eım Kommen seines Reiches offenbaren geschichte und Glaubensgeschichte vorzulegen. nier Religionsge-
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schichte verstehe ich dabe!l die (jesamtheit aller als religlös bezeichne- schaftliche (‚ew1lssen einzelnen xegeten bei weıtlem überfor-
ten Phänomene und Entwicklungen gleichgültig, ob S16 VO  e der dern S1e WäaTe wohl LUT NS! Zusammenarbeit Reihe VO  -

spateren israelitisch jüdischen Tradition als orthodox der heterodox Fachleuten erstellen Dennoch müßte zunächst CiH einzelner
als mıiıt dem Jahweglauben vereinbar der unvereinbar betrachtet Entwurf erstellen und sich dann Mitarbeiter suchen die für SC1INEIN
wurden sofern S1e 1609586 für die Religion Israels irgendeiner eıt VO  w Plan kann und die untereinander 308 Kontakt bleiben
Bedeutung SCWESEN sSind nier Glaubensgeschichte als Theologe un zumindest äahnliche Auffassungen hinsichtlich der Quellenlage
kann INa uch MN Offenbarungsgeschichte verstehe ich die der Möglic.  er die durchgehenden Entwicklungslinien herauszuar-
Geschichte aller religiösen Phänomene und Entwicklungen die als mı1T beiten der Grundauffassungen über Bedeutung der Kanons über
dem Jahweglauben vereinbar galten in befruchtet en un: VoNn der „Offenbarung“ und über die Einheit des Volkes Gottes haben DIie
spateren israelitisch jJüdischen Tradition sofern SiIe den Kanon Mitarbeiter dürften nicht 11UT: 1inNe chronologisch geordnete Sammlung
kingang fand als orthodox anerkannt wurden müßten Epoche VOo  — Aufsätzen iüDer die verschiedenen religionsgeschichtlichen KDO-
FÜr Epoche angefangen VO  a der eıt der Erzväter alle erschließbaren hen un: die „Theologie der verschiedenen Gattungen der biblischen
Glaubensinhalte un AuDßerungen der Gottesverehrung dargeste Bücher erstellen sondern müßten C111 Werk vorlegen dem die V{f
werden daß INa  — ersieht Was VOoO  . der nächsten Epoche aufgegriffen der spateren Kap wirklich auf die der früheren Kap gehört sich mıl
bewahrt umgeformt un: weitergegeben wurde un Wäas abgestoßen ihnen abgestimmt un ihren Ausführungen VOI ihrem Gesichts-
als nicht mehr mıiıt Glaubenserfahrungen vereinbar der gefähr- punkt dUus ellung S  Nn haben Der uch die V{ der früheren
lich betrachtet wurde Auf diese Weise müßten ich die VO  } den Kap I1USSE@IN bereits zumindest groben Umrissen die Konzeption der
Kkrzvatern bis Z.U1 Urkirche über Mose über die Landnahmegeneration Vf der spateren Kap kennen damit S16 WISSEN, auf welche religiösen
über die Propheten un! die (Generationen der Köni1gszeıt über das Entwicklungen S1IEe besonders achten haben un welche Glaubensin-
Exil über die Apokalyptik über das Schriftgelehrtentum über ESUS halte iIirüheren Epoche 111e besondere Wirkungsgeschichte erzielt
un: die Apostel sich erstreckenden durchgehenden Liniıen herausfin- aDen, die dann ihrer Bedeutung entsprechend würdigen 1ST
den lassen die unls dazu berechtigen die Alten und Neuen Nachdem das N Werk ersten Durchgang abgeschlossen
1estaments als :.H1e Einheit un! Israel un! die Kirche als das 1Ne VO  - 1ST müßten alle Mitarbeiter noch einmal das (3anze autftmerksam
ott 1115 Leben gerufene olk Gottes betrachten durchlesen un überlegen SIEe der einheitlichen Konzeption

Natürlich bin ich 1908588 über die Schwierigkeit solchen Nnier- willen ihren ext überarbeiten un die 1116 der andere gelstesge-
nehmens klaren Be1l der heillosen Verwırrung, die heute hinsicht- schichtliche Entwicklung deutlicher herausstellen INUuSSeEeIN Aufgabe
iıch der Datierung der JjJahwistischen un:! der elohistischen Schichten des Hrsg Wale die gesamte Arbeit koordinieren un: für 1116
des Pentateuchs unter den Exegeten herrscht, scheint geradezu möglichst grobe Vereinheitlichung SOTSEeN Dann dürfte das Werk
abenteuerlich SCHIL; etwas über die Religion und Gotteserfahrung der natürlich nicht Lieferungen sondern müßte ganzen erschei-
Patriarchen, der Exodus- unı Landnahmegenerationen sch Ahn- 8133  . freilich 111e solche Disziplinierung Vo  q Exegetenteam
liches gilt für die historische Aussagekraft der ı deuteronomistischen erwarten 1SsT mMag bei dem Individualismus deutscher Professoren
Geschichtswerk verwerteten Traditionen. Nicht minder verwirrend zweiftelhaft SC Als Mitarbeiter kämen wohl LUr Kollegen rage,
sind die heute vertretenen Auffassungen über die Datierung der die über viele Jahre bereits der Forschung un akademischen
verschiedenen Überlieferungsgeschichten den Prophetenbüchern. Unterricht 1 sind und darum die entsprechende Erfahrung,
Dennoch scheint ILLE noch rechtfertigen SCHI; den groben UÜberblick über die Forschungslage un! e1In Gespür für die
Jahwisten die eıt kurz nach dem Tod Salomos und den Elohisten Bedürfnisse der Gesamttheologie und der der Bibel interessilerten
kurz nach dem Jahr DE anzusetzen und darin deuteronomıi- Offentlichkeit en
stischen Geschichtswerk sehr alte Traditionen anzunehmen, adUS$s denen Vielleicht WäaTe ber schon verdienstvall WEn sich zunächst 1LUFr
INa  - mıiıt Hilfe der traditionsgeschichtlichen Methode CIN1ISE halbwegs 11 erfahrener Alttestamentler eInN Fachmann für das zwischentesta-
sichere Aussagen über die religiösen Entwicklungen bei den PrOtO1STA- mentliche Judentum un: Ee1IMN Neutestamentler zusammentaten
elitischen Stämmen vormonarchischen Israel un der frühen Entwurt olchen „Geschichte des Glaubens/der Gotteser-
Köngıiszeılt kann uch die Prophetenforschung scheint IL fahrung des (GGottesvolkes auf Grund des heutigen Standes der CXECBE-
SOWEILT gesicherte Ergebnisse erzielt aben, daß INa die „1DS1SS1IM3a tischen Wissenschaft vorzulegen der fächerübergreifen die Speziali-
VOX° der Propheten noch hinlänglic zuverlässig dus dem (sewirr der SIETUNG der Bibelwissenschaften überwindet un: den Kollegen anderer
Außerungen der späteren Tradenten herauszuhören VEIMAS. theologischer Disziplinen und breiteren der Bibel ilnteressler-

In 111e verstandene Offenbarungsgeschichte IN1NUSSEIN selbstver- ten Publikum Z  j daß die Patriarchen Mose un die Propheten
ständlich uch die zahlreichen Zeugnisse außerhalb des der wirklich nicht L1UT die Väter des Judentums, sondern uch die Väter
zwischentestamentlichen eıt Iso des nicht alttestamentlichen UuUNSeTES christlichen Glaubens sind un daß der ott der Patriachen.,
Kanon orte kommenden Frühjudentums einbezogen werden des Mose, der Propheten der Weisen des Alten Bundes wirklich der
ber uch für diese eıt bzw für die Glaubenszeugnisse des zwischen- Vater Jesu Christi un: damit uch ott 1ST Daß das 1st wird
testamentlichen hellenistischen WI1Iie nichthellenistischen Judentums uUuNseTIeN Theologiestudenten und unNnseTeN christlichen (jemeinden
liegen heute genügend zuverlässige Vorarbeiten VOL daß INa  - N ‚War gesagt Der wird ihnen AUSs der entweder 1Ur VO  - Alttesta-
kann diese eıt 111e umfassende „Offenbarungsgeschichte der mentlern der 11UT Vo  . Neutestamentlern stammenden exegetischen
„Geschichte der Gotteserfahrung Israels mıiıt einzubeziehen Lıteratur kaum einsichtig

Im wird 1 SeıiNn weiterhin WI1Ie den Handbüchern der Der V{f des ben besprochenen Buches hat recht mıt SECINEeT

„Theologie des NI üblich zwischen „T’heologie der Synopti- Behauptung, daß beim heutigen Bibelleser und Konsumenten 1De1w1Ss-
ker der Paulusbriefe der jJohanneischen Schriften dgl unter- senschaftlicher Lıteratur stark der Eindruck VOoO  — radikalen

Bruch zwischen dem und dem vorherrscht, un! die Einheit derscheiden ber scheint IN1T uch hier heute durchaus möglich
Se1InN die Verkündigung Jesu selbst un die Theologie bestimmter beiden Testamente 398 den Blick kommt. Darum sollten
Keglonen twa Antiochiens der kleinasiatischen (jemeinden und nregungen YASEN Überwindung dieses Eindrucks aufgegriffen werden.

Wıe S16 fruchtbar gemacht werden könnten, sollen NscChiubestimmter Epochen {wa der judenchristlichen un! der hellenisti-
schen (jemeinden VOT und nach VOT und während der ersten S11 uch gemachten Ausführungen aufzeigen dieses Pro-
Verfolgungen UTr die Reichsbehörden dgl herauszuarbeiten SO STaIımn verwirklicht werden kann, wird die Zukunft lehren kın solches

Togramm Angri{ff FA nehmen, scheint mı1T jedoch 611 dringlicheskönnte e1IMN facettenreiches Bild VO.  - der Glaubensgeschichte des „Vol-
kes Gottes entstehen das Uu1ls noch viel deutlicher wird als die Bedürfnis der heutigen Situation der Kirche un des Judentums
vielen modernen, ber allzu sehr VoO  . aktuellen Erfahrungen un SC1MN

Interessen tendenzilÖös beeinflußten Bemühungen e1INn besseres Ver- München Josef Scharber
ständnis zwischen en un! Christen zeichnen können Und TStT
dann, WEl sich ZeI welche Glaubensinhalte sich durchgehalten,
welche Einflüsse VO  . außen den Glauben Israels und der JUuNgen Kirche The Greek New Testament DYy Kurt an Matthewa Carlo

Martını Bruce M Metzger and Allen Wikgren in cooperation withbereichert haben un welche religiöse Phänomene und Entwicklungen the Institute for New Testament Textual Research Münster/ WestphaliaWar zeıtweise den Glauben und das religiöse Leben beeinflußt en under the direction of Kurt an and Barbara Aland Third Editionber spater als gefährlich der als überholt wieder ausgeschieden (corrected). Stuttgart Württembergische Bibelanstalt United Bible Socie-
1es (1983) AAIIL, 926wurden kann INa  - 11le „T’heologie der ibel“ schreiben

kıne derartige 1115 Auge efaßte „Glaubensgeschichte des (GGottesvol- Diese Ausgabe iıst strenggenommen 1Ne€e verbesserte Ausgabe der
kes schreiben dürfte allerdings heute Cdie Kraft und das WI1ISSEI1- dritten Ausgabe Vo  . 1975 (UBS In SCc1INeT Einleitung ZUTFC
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Nestle Aland Ausgabe (NA 26) Seıiten 5* A erwähnt Aland drei AILV 374f erortert Wır SsSiimmMen miıt den Entscheidungen
Unterschiede zwischen UBS un! Absatzgliederung, Ortho- VO  — Nestle an! (NA) verschiedenen Punkten nicht überein
graphie un! Interpunktion Der (Girundsatz l e C C V  D muß WIe e1I1e steigende Zahl

In kurzen „Vorwort der verbesserten dritten Ausgabe VO: Wissenschaftlern anerkennt fallengelassen werden 1ST nıcht wahr Wır
werden die Veränderungen genannt die UBS gemacht worden können syrische der byzantinische Zeugen N1C. eliminieren WIe ort tatl
sind DIie Anführungen der Zeugen Apparat sind korrigiert worden Wır sollten u11l nıicht VON mythischen Majorıtät überwältigen lassen

INUSSEIN WITLI zugeben WI1Ie Vogels Lal un:! WI1e anı {ut daß die110e Übereinstimmung mıt erreichen DIie Zeichenset-
ZUNS VOI UBS ist verändert worden miı1t der VOIN eisten absichtlichen Veränderungen l1ext das ahr 200 gemacht wurden

übereinzustimmen un! der Zeichensetzungsapparat 1ST entsprechend I11LUSSCI) WITL UuNSeTeEe Entscheidungskriterien zwischen den verschiedenen Les-
arten überprüfenumgewandelt worden Eın Verzeichnis VOIN Anspielungen un! wörtli-

hen Entsprechungen 1ST hinzugefügt worden Dieses Verzeichnis Iiese Bemerkungen beziehen sich erstier Linıe auf ber
berücksichtigt uch andere Quellen als das ZU Beispiel die S1Ee sind uch relevant für 1116 UÜberprüfung des begleitenden atein!-

schen exXis insbesondere weil dieser Jeiz der offizielle ext derPsalmen Salomons
Kın Beispiel der Angleichung begegnet (‚oOT das erfekt römisch katholischen Kirche 1ST Kıne Überprüfung 1st eichter gemacht

durch die Veröffentlichung der bewundernswerten Stuttgarter Vulgataverändert 1ST Vo  - E@OPAKO EOPOKA, 1Ne Veränderung ZU chlech-
VO  - 1969 auf die und Aland ihrem Vorwort ZU LNAten hinweisenIn dem Verzeichnis der Anspielungen 1sT hei der 1nwels

auf Is 18 nicht notiert obwohl Rande erscheint Der eue ateinische Text N V) hat versaumt diese Verse auszulassen,
die ernsthafte Argumente gibt 16 2—3 21 16 Q—2()Bel sollten bezüglich der Zeugen Ür die Auslassung des

Verses die Ausführungen VOoO  . Neirynck Evangelica 313 328 AD 'b—-20 DD 62 4 i 4() Joh 53—8 11 12 hat umgekehrt die iolgenden
Verse ausgelassen die echt SE111 dürften Mk .26 15 28 1/ 36 2 ; Apgangemerkt werden 24 6—-8 unterscheidet sich VO  - 26 ?6 den folgenden Punkten In

Wie weıt 1st Material dem Apparat hinzugefügt? Die 1stie den Versen AN und äßt ÖTL Aus und fügt VT Vers 28 hinzu vg]
der Zeugen UBS R, 913-—-916 erscheint unverändert Vo  - UBS Der z4 hat C1116 andere Wortstellung Vers „ter negabis Vers 36 „Jesus

Gl illis Vers „lterum dicens“ vgl Vers 55 Vers 61 „illud“ hat eınletzte notierte Papyrustext ist 76, obwohl 1983 veröffentlicht
wurde Bel den koptischen Übersetzungen ıst das Glazier--Manuskript, griecChısches Aquivalent und Vers 7} exeunte autem {lo ad 1211 Uu al weicht VO

das für die Apostelgeschichte herangezogen ist, nicht AA Griechischen ab Manchmal scheint vorzüglicher un: manchmal 26
In den Evangelien sind die „Jünger normalerweise die Jünger VOI dIl-Kenntnis 3903801 dem un! bis auf WEN1I8E Passagen Matthäus un! Johannes haben die Jüngerkıne ernstere Unterlassung 1ST verbunden mit den Klammern Jesu bhängigen Genitiv, E Beispiel „discipuli 1USs Der (seniıtiv bleibt

ext Häufig ind Wörter eingeklammert ext hne irgendeine fortbestehen Griechischen zumindest als abweichende Lesart DIie alte
entsprechende Einlassung Apparat ZU. Beispiel Joh NPOC Vulgata hat 1es Markus erhalten außer 10 13 24 12 hat 1es

21 23 IL NPOC Apk 18 KL MLAOKT] NO VIOC OnNptLov ÜKAOAPTOU Der ebenso unterlassen 13 24 16 Wır ftinden e11Ne ähnliche Sachlage
Gebrauch VON Klammern lädt den Leser dazu E1 CISECNEC Lukas Die alte Vulgata weicht ab 18 A 22 18 15 P 30 18

HI L7r 2zt 18,49 19,29; E AD39.45Entscheidung Tefifen ber das Versäumnıis des Apparates Zeugen
für den lJängeren un:! den kürzeren ext anzuführen ihm nicht Laßt uns 1U  - die Übersetzung untersuchen. Hieronymus und seinesgleichen
ZUrLC Entscheidung wurden klassischen Griechisch GCrZOßSEN. Deshalb gaben S1Ie geschickt ÄNATN

den Sinn, den attischen Griechisch hat „Betrug, Irreführung aberkıne andere Frage erhebt sich UBS un! UBS sind leicht spateren Griechisch kam das Wort der Bedeutung „Vergnügen, Genuß“ (vglbenutzen Ihr Druck 1ST klar und lesbar, und ihr Apparat 1ST wWeIılTt Novum TFTestamentum XXIV 372) Hran 2:Peir 2133 voluptatibusmöglich leicht verstehen Auf der anderen Seıte kann diese wirkli-
che Einfachheit irreführend SC und der Benutzer könnte dem

Iu gibt die zeitgenössische Bedeutung. Ansonsten gibt
INall dem Wort die attısche Bedeutung fallacia Betrug, Täuschung) und

Eindruck kommen daß die Grundlage des J extes schlichter 1sSt als S1e dergleichen. ıne sorgfältige Untersuchung äalterer Übersetzungen zeıgt, daß S1e

tatsächlich 1St Die Frage lautet Brauchen WIT wirklich UBS neben sich der semantischen Entwicklung bewußDt 7E eispie. 15B
Eın anderes Wort das Verwirrung hervorrufen ann ist Ö1LAONKN ESs bedeutet26? 1SsT schwerer für die ugen komplizierter ate

ziehen, ber gibt u15 viel reicheren Apparat der VOT EIN1ISEN der „Testament“ der „letzter Wille“ griechischen Sprachgebrauch aubßer der
Unsicherheiten die den ext eNnaliten warnt LÄAX, „Bündnis, göttliche Verheißung“ bedeutet. [ies cheint

Bedeutung überall Se1N außer ı Gal <E1 Unglücklicherweise WarTrAuf jeden Fall bleibt der ext anfechtbar Ich habe Meinung das gebräuchliche ateinische Äquivalent ( das VO: klassischen
der Theologischen Lıteraturzeitung 104 1979 260-270 Verständnis des ortes bDhängt Die klare lateinische Wiedergabe ist foedus der

argele und sehe keinen Grund S16 andern ES 1SsT bemerkenswert pactum der Übersetzung des aber dieses ist das die nicht
daß der ext VO.  — UBS 3/NA nicht der Einheitsüberset- übertragen worden

des der Teeven benutzt wird Diese begrenzte Untersuchung legt nahe daß die nochmalige
Oxford George Dunbar Kilpatrick Überlegungen erfordert Was den ext eIrL dürfen WITL vermuten,
(Ubersetzung aQus dem Englischen VOIl Gabriele daß Hiıeronymus und (jefährten manchmal besseren ext

wiedergeben Hiıeronymus wird nicht beherrscht VO  . dem Grundsatz
le und olglic. hat manchmal den länge-

Nestle Aland Novum Testamentum Graece et Latıne; Textum Grae- TE  - ext dieses richtig 1St Wır bezweifeln, daß die wirklich der
Cu post Eberhard stlie ei Erwin stlie CommMUnNıter edide- Stuttgarter Vulgata überlegen ist
runt Kurt Aland Matthew Black Carlo M Martını Bruce Dıiese Andeutung hat ernsthafte Konsequenzen. Falls Clie Stuttgar-

ei Allen lTextus Latinus Novae Vulgatae ter Vulgata für die lateinische Übersetzung nachgedruckt wird, wird
Bibliorum Sacrorum Editioni ebetur Stuttgart Deutsche Bibelge- S16, soweılt der ext betroffen ist, nicht mıt Einklang Se1IN
sellschaft (1984) unnumbered 680 680 Wenn die gedruckt wird 1ST diese Ausgabe manchmal nicht

681—-779 (appendices) editio XVI Einklang mıt un! unterläßt ©} dem vielen Textstudium Se1T
Westcott und ort Rechnung Lragen. Auf jeden Fall INUSSEN WITLCFür dieses kompakte griechisch lateinische Neue ] estament Tae-

atın New JTestament GLNA ıst Nestle Alands erkennen, daß die Übersetzung i beiden, der und der tuttgar-
der verbesserten Ausgabe VO  — 1981 mıi1t ter Vulgata, stark VO Einfluß des klassischen Griechisch

beherrscht wirdWEN1I8SEN Veränderungen benutzt worden Anstatt der kurzen Vor-
worte VO  a 1979 und 1981 haben VO  } urt un! Barbara Aland e1IN Nachdem diese Dinge gesagt wurden, INUSSEN WITL zugestehen, daß

Vorwort VO. September 1983 Lateın, welches hauptsäch- das zwischen der Stuttgarter Vulgata un der 1116 bemerkens-
werte Kepräsentation Latein hat Wenn WITL arüber hinausgehen,lich die lateinische ersion erläutert Die deutschen un! englischen

Einführungen sind verdrängt worden zugunsten lateinischen I[LUSSE@N WIT der Übersetzung des Lateiın Hochachtung entgegen-
ersion derselben Einführung. Dieses ıst vernünfitig, da e1INn Student, bringen. Dieses griechisch--lateinische ist e1in großartiges Zeugnis

für die Stärke der lateinischen Tradition Wır können 235858 wünschen,der i der Lage ist, mıiıt dem lateinischen ext gENaAUSO gut umzugehen
WIe mıt dem griechischen, dem lateinischen Einleitungstext tolgen daß dieser un andere Versuche, das Lateinische als lebendiges Ele-
kann Dies ermöglichte den Herausgebern, Seiten EINZUSPDATEN. Immer- ment christlichen Lernprozeß aufrechtzuerhalten guten Erfolg

haben werden Drucker und Verlag haben diese Ausgabe uch durchhin ıst erstaunlich WIC der Drucker fertiggebracht hat soviel
and VOoO  > dieser Gr6öße hineinzubekommen ihre Kunstfertigkeit unterstutzt

Den griechischen ext habe ich bereits der Oxford George Dunbar Kilpatrick
Lıteraturzeitung 104 1979 260-270 un! Novum Testa- (UÜbersetzung dUuUs dem Englischen VO:  - Gabriele
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Strecker, eorg Schnelle, Udo: Einführung in die neutestamentliche Exegese vermOögen. Zu ihnen äßt sich uch die Studie VO  . Zirker über „Die
Göttingen: Vandenhoek uprec. 1983) 156 (UTIB kart Bergpredigt“ zählen (die den anspruchsvollen Untertitel „Nas Wort

17.80 (Gsottes 815  e hören“ führt) Der u(TOT, Referent für theologische Erwach-
/Zu den uten Wirkungen der modernen Taschenbuchreihen gehört, senenbildung ın der Erzdiözese München un Freising, islang hervor-

Studienhilfen, Forschungsüberblicke, Fachbeschreibungen und Anlei- etreten als Verfasser und 1Lautfor mehrerer kleinerer Arbeiten AdUuUSs
tungen Z wissenschaftlichen Arbeiten In knappen Zusammenfas- dem Bereich kirchlicher Erwachsenenbildung, versteht seın uch als
SUNSEN un! preiswerten Ausgaben den Studierenden die and „Handreichung“ für Katecheten, Referenten un! Gruppenleiter, die In
geben und zugleich die Lehrenden anzuleiten, ihre Methoden, Sem1- der Erwachsenen- un! Jugendarbeit tätig sind. Ihnen 1l sowohl die
1al- un! Vorlesungsunterlagen mıt dem vergleichen, Wäas erfahrene Aussageintention zentraler Passagen der Bergpredigt erschheben als
Kollegen sich erarbeitet un:! dabei uch vielfältig erprobt haben uch nregungen und Hilfestellungen für die katechetische Praxıs In

Der Einführungsband der beiden Göttinger xegeten zeichnet sich Gesprächskreisen un:! Seminaren geben.durch mancherlei dus ET bietet a  €S, Wäas für 1Ne sachgemäße, behandelt In den Kap seines Buches die Seligpreisungen (Mt 5,3—12)}, diemethodisch reflektierte Arbeit mıiıt den Texten des erforderlich ist, Antithesen ber das Zürnen (Mt ‚21—26),; die Ehescheidung (Mt 5,27-—32); die
1n knapper, wesenhaftfter, dabei lesbarer un: methodisch nachvollzieh- Wiedervergeltung 3,38—42) un die Feindesliebe (Mt '  —48) SOWIEe das
barer Form: verzeichnet die jedem Sachbereich wichtige | ıteratur Verbot des Sich-Sorgens (Mt 6,19-34) Jedes Kap. ıst aufgebaut, daß als
nach dem neuesten Stand; macht mıt allen wichtigen Methoden Vorbereitungspapier bzw. als Arbeitsgrundlage eines Referenten dienen un! den
vertraut, die heute exegetisch anerkannt un: als wichtig angesehen Verlauf einer Seminarveranstaltung VvAR3 jeweiligen Stoffgebiet vorzeichnen

könnte. Knappen problemorientierten Einführungen 88 die Thematik folgenwerden: verliert das 1el aller hermeneutischen Teildisziplinen nıcht
dUus$s dem Blick die theologische Auslegung un Verkündigung der nt| (häufig In orm vorgefertigter un: „Kopierfähiger“ Fragen- un! Thesenpapie-
Botschaft. Besonders dankbar wird jeder akademische Lehrer für die re) nregunge: für Gruppen- und Plenumsgespräche, In denen die eilnehmer

einfache exegetische Fragen (Z die unterschiedlichen Versionen der Bergpre-praktischen Hiınwelse 1m Anhang auf die Erfordernisse einer Prosemui- digt be1 Mt un! Lk) VOTL em ber Perspektiven einer den jesuanischennararbeit Se1N. Weisungen gemäßen heutigen PraxIıs erorten sollen eiwa die rage eines
Näherhin finden sich olgende Informationen: aNsSEMESSECNEN Umgangs mıt eld un! Besıtz der die Aufgabe, 1n den alltägli-
Hilfsmittel vAr Studium des Textkritik (miıt Beispielen un! Übungen): chen Lebenssituationen Frieden stiıTten Eingestreute „Referate“ des Grup-

Textanalyse; Quellenkritik (mıt Zweiquellentheorie un! knappen weıteren Theo- penleiters) übergreifenden exegetischen un!: moraltheologischen Problemkrei-
ren); Formgeschichte (miıt Kritik); Begriffs- un! Motivgeschichte; religionsge- SeMN (beispielsweise ber die redaktionellen Interpretationen der Makarismen

Urc un! der ber die verschiedenen Posiıtionen In der aktuellenschichtlicher Vergleich; Redaktionsgeschichte; Hermeneutik Entwürfe. Metho-
den, Hauptvertreter: Paulus, UOrigenes, Mittelalter, Luther, Schleiermacher, Friedensirage) sollen diesen Diskussionsprozeß unterstuützen. Am Schluß eines
Troeltsch, Barth, Bultmann: LEUETE Ansätze: adamer, Sozialgeschichte, INgu- jeden Kap.s finden sich kurze exie meıst moderner Autoren „ U Nachden-
istik, Psychologie). ken  e

Zu a]] diesen Themen werden eboten eine Arbeitsbeschreibung, ıne Anlage, Aufbau und Gestaltung des Buches ordern eın posıtıvesknappe Geschichte, Darlegung der Arbeitsweise mıiıt Beispielen, Übungen un: Gesamturteil heraus. Die exegetischen assagen orientieren sichAufgaben, kritische Würdigung un Weiterführung. ıe Beispiele werden gegenwärtigen Stand der Forschung, wI1e durch die Untersuchungenmeılst den Evangelien entinommen, doch werden auch Beispiele aQus paulinischen,
nachpaulinischen un! außerbiblischen Schriften gebrac: VO  — Schnackenburg, Schweizer, Merklein un Hoffmann dessen häu-

g zı lerte Arbeiten leider ım Literaturverzeichnis nicht aufgeführtWertvoll sind die Übersichten über die Textüberlieferung, die SIN repräsentiert wird (Die 1EeuUu erschienenen Studien VO  - ohfink,Kıgenarten der Nestle-Aland-Textausgabe un:! der Textgrundlage der
Huck-Greeven-Synopse und der Zweiquellentheorie, die als die wahr- Lambrecht un: Strecker konnten noch nicht ZUTC Verfügung STEe-

hen)scheinlichste Erklärung der Jesusüberlieferung ın den synoptischen Insbesondere scheinen mMI1r Wwel Punkte erwähnenswert: daßEvangelien vertretien wird Allerdings fällt auf, daß sich der Behelf auf ausdrücklich die Darlegungen den Antithesen mıiıt Ausführungendie synoptischen Evangelien konzentriert, daß das Johannesevangeli- den Seligpreisungen und ZU Verbot des Sich-Sorgens verbindet, undweithin ausgespart wird, ebenso die Apostelgeschichte (und die
katholischen Briefe) daß zumindest ın ein1gen Kap die Traditionsgeschichte der behan-

delten Textstellen e1gens thematisiert, S1Ee auch der Diskussionkın Vorzug dieses Arbeitsbuches ist die gute Übersicht über die arüber zugrunde legen, w1ı1e die jesuanischen Weisungen heutehermeneutischen Entwürtfe VOI den Rabbinen bis ZUT Neuzeıt Hıer
findet sich iIne Konzentration auf protestantische Autoriıtäten, wäh- erfülhlt werden können. Leider hält diesen begrüßenswerten nsatz,

der für 1ne 1D11SC oriıentierte Pastoraltheologie un: Moralpädagogikrend Augustinus, Thomas Aquin, die Bedeutung der Dogmenent- noch manche Hilfen und nregungen verspricht, nicht 1m ganzenwicklung und der Liturgiegeschichte ebenso WwWI1e die rage nach den
Faktoren für die Glaubensentwicklung der Kirche als verbindlicher Buch konsequent durch.) Wo der Autor auf die gegenwärtig sich

stellenden ethischen Fragen sprechen kommt, sind Auswahl un:!Glaubensgemeinschaft außer acht bleiben. Welche Bedeutung kommt Charakterisierung der politischen, moraltheologischen und pastoral-kirchlichen Lehrautoritäten für die Auslegung der Schrift ın der
Geschichte der Kirchen und Konfessionen zu? ibt Regeln für 1ine theologischen Posıtionen anregend, repräsentatıv wenn uch eın

weni1g sehr 1M Binnenraum der Kirche verbleibend) un! zuverlässig;ökumenische Auslegung der Bibel VOT allem ihrer konfessionell bemüht sich bei sSe1INeTr Auslegung der Bergpredigt durchwegumstrıttenen Stellen? Hat nicht uch die Frömmigkeitsgeschichte
einen wichtigen Platz innerhalb der biblischen Hermeneutik? Nähe E Lebenssituation der Adressaten. Der flüssige Stil des Autors

un: die sorgfältige Druckgestaltung durch den Verlag tragen YÄdESs ıst unmöglich, alle bedeutsamen Fragen exegetischer Art 1mM guten Eindruck bei, den das uch hinterläßt.SanNnzeEN eines biblischen Studiums unterzubringen, uch nicht 1mM
begrenzten Umfang eines Studienbuches. ES ıst ber hilfreich, Studien- Dennoch selen ein1ıge kritische Einwände VOL allem adUsSs exegetl-

scher Warte wenigstens kurz angedeutet.bücher AA Verfügung aDen, die das Studienangebot unterbauen,
begleiten, vertiefen, weiterführen. Erfreulich ıst, daß ın diesem sub- Die exegeltische Erschließung der Antithese ıst 795 DE a unzureichend.
stantiellen Hilfsbuch uch hermeneutische Fragen angeschnitten WelI-

Weder wird die uch VON nicht aufgegebene Zusammengehörigkeit VO  -
Widerstandsverzicht un Feindesliebe gebührend herausgestellt, och wird hin-den Von Anlage, Brauchbarkeit, Vielfalt und Inhalt her ıst diese reichend eutlc. emacht, daß die Forderung, dem Bösen nicht widerstehenStudienhilfe ollauf begrüßen. Sie eistet sowohl Lernenden W1e unı die Feinde lieben, ın Mt ebenso wIıe in 6,27-36 nichtuch Lehrenden sicher wertvolle Dienste anthropologisch, pädagogisch der sozlologisch, sondern dezidiert theo-logisch

Passau + O Knoch begründet wird: beides wichtige Kennzeichen der jesuanischen Mahnung, die In
der aktuellen politischen Diskussion häufig übersehen werden.

Daß Jesu Forderungen, uch die der „Antithesen  +r In den Kontext seiner
Reich-Gottes-Verkündigung gehören, wird ‚WarTr 1m einleitenden Kapitel bei derZirker, Leo Die Bergpredigt. Das Wort Gottes 1eu hören. Erwachsenenbildung Behandlung der Seligpreisungen durchaus (wenngleich mıt einer tarken

DM 24.80
Katechese Jugendarbeit (München): Don Bosco Verlag 1983) 151 S kart Akzentuierung der präsentischen Eschatologie) herausgestellt, T1 ber bei der

Behandlung der Antithesen selbst etwa eım Ehescheidungsverbot) sehr ıIn
Aus der Flut exegetischer, moraltheologischer und katechetischer den Hintergrund, Dadurch wird uch für die Aktualisierungsbemühungen

wen1g deutlich, daß Jesu Weisungen notwendig das Basileia-Handeln GottesArbeiten über die Bergpredigt, die ın den etzten Jahren aus verständli-
hem Interesse stark angeschwollen ist, heben sich TST langsam jene voraussetzen, letztlich Variationen unı Ausfaltungen der Forderung sind, zuerst
Werke hervor, die über den aktuellen Tagesbedar hinaus das exegeti- das Reich Gottes suchen (Mt 6,33), und deshalb VO  - ihrer Rückbindung

das Handeln Gottes her 1Im Gebot der Feindesliebe gipfeln.sche Verständnis dieser zentralen Kap des vertiefen und die Da sich der utOr der matthäischen „Bergpredigt“ und nicht dermoralpädagogische Diskussion Geltung und zeitgemäbe „Überset- programmatischen Jesus-Rede der Logienquelle; vgl 6,20—49) orlentiert, haltezung“ der grundlegenden Jesuanischen Forderungen weiterzuführen ich für einen Mangel, daß durch die Textauswahl des Buches ANUur der erste Teil
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der VO  - doch als einheitliche esus-Rede konziplerten Komposition In den schen Kultmählern eingehender prüfen“ (29) weıt In ıne
Blick omm und VOT em das „Vater unser“ nicht behandelt ist, dessen Richtung der Parallelisierung treiben, jedenfalls WEn unter diesem
Bedeutung für das Verständnis der Bergpredigt aum überschätzt werden ann Titel Sabbathmahl (196—198) un:! Paschamahl (198-2' behandelt

Schließlich cheint 180088 die Art, wWI1e das „Ich ber SapeC euch  AL werden. IDie eTrste Liınıe der Ergebnisse 203) korrigiert uch Bal1Z still
erläutert, problematisch sSe1N. er wird deutlich, daß die orm der Antithe-
SE  - N1C. hne weıteres auf Jesus VOIN Nazaret zurückgeführt werden darf. och Jjene Terminologie, WEl 6S1e VO ‚sakramentalen Mahl 1Im Frühjuden-

tum spricht ber trotzdem kommt zurück ZUT ede Vo  — yste-ann der VO.  - (43) eingeführte Gegensatz „Legalismus” „Irei fließende
rien 1m Zusammenhang mıiıt dem Paschamahl (204) welche ede sicherSpontaneität” die (ın der vorliegenden orm der Bergrede matthäische) Sicht des

Verhältnisse: zwischen der Tora un! den Geboten Jesu angeME€ESSEI beschreiben nicht mıiıt einem Zıtat VO relativ spaten ber doch alten hritischen
Führt enn strenge UOrlentierung Dekalog notwendig ZU: „Legalismus”  F Und Religionsgeschichtler Knox 203) und eliner Referenz ZUT rabbi-
ist „Trei fießende“ ‚spontane Feindesliebe‘ möglich? (Läßt sich Spontaneıtät nischen I ıteratur 1n der Anmerkung genügend belegt werden
überhaupt fordern?) hätte auch mıiıt (;ew1inn für die moralpädagogischen kann (Die Stelle ist E x K 19,6 Weish 18,9 kann her aus dem Erzäh-
Fragen zweilerlel deutlicher herausgestellt werden können bzw. müssen): Zum lungszusammenhang erklärt werden.) och wird schließlich die
einen, daß für die Antithesen nıcht das at| Gesetz, sondern die Grenzlinie klar den Mysterienmählern SCZUOECI! (205
GesetzespraxI1s gerichtet sind, die der Evangelist 1mM zeitgenössischen udentum
ach der Zerstörung Jerusalems vorfindet, das mıiıt den christlichen Gemeinden 1n eirenn werden -Esseher- un! „Qumran“ 172=1)176 DZw. 177-184)

behandelt „dUus methodischen Gründen“ H723 die nicht angegebenKonflikt steht: un! ZAUE anderen, daß Jesus ach matthäischem Verständnis ın
werden.den Forderungen der Bergpredigt darum geht, Gesetz un! Propheten „ ZU

erfüllen“ 5 7-20 „Erfüllung“ aber heißt intensivierende, eschatologisch-neue Natürlich sind S1e leicht verstehen: RS TE sich 8588! verschiedene Quellen
Einschärfung des ursprünglichen (ın se1iner Unsprünglichkeit wieder freigelegten) Josephus und Philon bZzw. Qumran-Schriften für dieselbe Sache ach der
Willens Gottes un! Konzentration der Forderungen des (‚esetzes auf das überwiegenden Mehrheit der Forscher. ber da ıer gerade das Oonkreie en
Doppelgebot der (;ottes- und Nächstenliebe 22,34—40 wodurch ann freilich der Essenergemeinschaft beschrieben un: verstanden werden soll, cheint 80008
eine eue „Hierarchisierung , Auslegung und Kritik der Einzelforderungen des ıne solche Irennung eLIwas unpraktisch. 181 muß uch Iragen, ob Josephus
(Gesetzes möglich wird) [ese Intensivierung un! Konzentration notwendig der vielmehr die Qumran-Quellen in eINeT rage zuverlässig selen und 1Im
das eschatologische Basileia-Handeln (‚ottes VOTaUSs, wird dezidiert auf das Wort Schlußergebnis 184) uß 61 feststellen, daß M  d>S ben ZE: hellenistischen
Jesu als des vollmächtigen Lehrers der ‚Gerechtigkeit” zurückgeführt und
soll die Hörer des ortes, insbesondere die Jünger, AA Konformität mıiıt dem Einfluß hei den kssenern gesagt wurde, gilt mutatiıs mutandıs auch für Qumran”

hne näher klarzumachen Was sSe1l Entweder ollten 1l1er
durch Jesus erfahrbar gemachten Heilshandelns Gottes anleıten. die methodischen Gründe ür die Irennung klar dargestellit werden der

Wenn die Aktualisierung der Weisungen Jesu auf dem Wege der „Korrela- ollten die verschiedenen Quellen den kssenern analysiert un:
tion.  > erfolgen coll (wie esS mıiıt Recht intendieren cheint), waren beurteilt werden, e1Nn Gesamtergebnis den Mählern beli den kE,ssenern
Hinweise für den Referenten, die Situation seiner Adressaten differenziert erreichen.
wahrzunehmen und den Übersetzungsversuchen zugrunde egen, hilfreich

Vor dem Zentralabschnitt des Buches VOT der eigentlichen Xege-BEWESEN.
Bel den Aktualisierungsversuchen kommt miıt Ausnahme des Gebotes des Kotintherbriefes das Iso nach dem klassischen religionsge-

der Feindesliebe die gesellschaftliche Dimension der Weisungen Jesu LLUT schichtlichen uster dem Mysterienmahl gewidmet wird wird, nach
ungenügend Z Tragen. 1€eSs dürfte miıt der mangelnden Reflexion ihrer der Einleitung, zuerst 1ne sehr übersichtliche un: klare Darstellung
eschatologischen Perspektive zuammenhängen.) der Forschungsgeschichte Vo.  — 23 gegeben,

Dennoch: Iiese Einwände könnten zumindest teilweise selbst WI1e- mı1t dem „hellenistischen Ansatz  06 (Heitmüller, ‚O1SYV, etter USW. ] und 7WEel
der A Gegenstand der Kritik werden: und S1e können nicht überse- Alternativmodellen, alttestamentliche Vorgaben wWI1Ie Bundesmahl, Symbol-

handlung der Paschamahl ] Jerem1as aber ıst bel iıhm doch nicht mehr dashen lassen, daß der UTtOTr mıiıt seinem kleinen uch das selbstgesteckte
Ziel, 1ıne „Handreichung“ für Referenten ın der kirchlichen Bildungs- frühjüdische als das alttestamentliche Paschamahl?) und frühjüdische Analogien
arbeit eisten, erreicht und dem Leser wichtige Hinweilise für das (Abschiedsmahl, Kiddush, Habura, Essenermahl USW.).

DIie Forschungsgeschichte mündet 1n die Formulierung der AufgabeVerständnis des lextes un! die aktuelle Diskussion über die Bergpre- schön aus (28-—30).digt vermittelt.
Münster Thomas Söding

kın allgemeines Kap ZUrXC „Phänomenologie des heiligen Mahles“
führt ın den zweıten au p Ette al E1n „Das heilige Mahl ın der
Umwelt des Urchristentums.“

Kap VI „Opferbräuche Vereinswesen Totenkult“ die drei
Klauck, Hans-Josef: Herrenmahl un! hellenistischer ult Ekine religionsge- Unterabschnitte, die der Kapitelüberschrift entsprechen, sind Je schön

schichtliche Untersuchung ZU ersten Korintherbriefl. Münster: Aschen- In einen griechisch-römischen un: ıIn einen alttestamentlich-jüdischen
dorff 1982) VUII, 431 (Neutestamentliche Abhandlungen 15)
LW.

eil gegliedert ıst dann iıne Konkretisierung der Religionsphänome-
nologie des Mahles auf den TÜr das wel wichtigsten Gebieten der

on aupt- un: Untertitel dieser umfangreichen und wirklich Religionsgeschichte.
breit angelegten Habil.schrift (München, Jjetz ın einer Reihe I)as Schlußergebnis für die (snOsSISs bildet auch den Schluß des
berühmter deutscher kath nt! Arbeiten veröffentlicht, In der derselbe zweıten Hauptteils. Es gibt denken, WEn heißt 243} „ES
Vt. sich schon UTE selne )ıss. ZULTC Gleichnisforschung bekannt dominiert die Ausrichtung auf das Individuum. Als konstituierend fÜür
machte geben iıne gewlsse Erklärung des Programms: ıne Anknüp- ine Gemeinde cscheint I1a  - das Kultmahl nicht empfunden
fung die alte religionsgeschichtliche Schule VO Anfang dieses Jh.s haben.“
un iıne Wiederaufnahme e1INES klassischen ot1vs dieser Schule Der FE il A Korintherbrief faängt mıt einer
(3anz explizit geschieht das uch durch das einleitende ıTa VOIN Einleitung ZULXC religiösen Siıtuation Korinths (Kap A) d. nach einem
Bousset und HFE das erste Stück der Einleitung: „Eine Neubearbei- „einfachen Kommunikationsmodell“, das mıt Anlehnung die SOZ10-
Lung des BganzenN Fragenkomplexes” (1) ist die Intention des Vfis Diese linguistik 1ın der Einleitung des Buches (31) okizziert wird Obwohl auf
Absicht wird uch csehr gründlich durchgeführt behandelt „Das den dieses Kapitels UFr BAl1Z vorsichtig un! nuanclert den
Mahl 1n den Mysterienkulten“ 91-—166), Mysterienmähler 1m uden- traditionellen Streitfragen die Parteien ın Korinth, Mysterienfröm-
LUMmM, 166-205 un! „Gnosis un:! Mysterienmahl” 205-233 Die eigent- migkeit und/ oder (3NOSIS ın Korinth, Paulusdeutung allgemein Stel-
liche Untersuchung des Korintherbriefes umfaßDbt NUr das letzte lJung g|  3993001 wWird, könnte, jedenfalls mıiıt Rücksicht auf die For-
Drittel des Buches. Man erkennt den klassischen religionsgeschichtli- schung außerhalb Deutschlands, noch größere Vorsicht un! Ofienheit
hen Hauptakzent auf dem Hellenismus und der (3nOs1s. Dabei 1UaIl- für verschiedene Möglichkeiten in einıgen Fällen geze1gt werden,
Qclert gut Jeder einzelne ult wird für sich behandelt un der WI1Ie ZAGER Annahme einer Kephaspartel (236) und 78 M Abweisung der Pharisäer ıIn
komplizierte Entwicklungsprozeß das Verhältnis ägyptisch- der Dıaspora 237) vgl Makk., eın möglicher Verfasser auch der
griechisch 126) oder die Isısmysterıen 4831 gul dargestellt. Als Auferstehungsapologie ın 2,43—45 e1n Diasporajude seın könnte Jason VO  -

Kyrene der der kEplitomator könnten el Von der Diaspora stammen) und ZUErgebnis der ersten Teiluntersuchung wird uch betont, daß das
Inhalt des Fragebriefes (283)508 Mysterienmahl keinen einheitlichen Mahltypus darstellt Diese

betonte Differenzierung (auch einem Kap Religionsphänomeno- Andererseits finde ich, daß der Satz (240) „E1In metaphysischer
Dualismus, der den Wesensmerkmalen der GnosI1is Zza.  € ıst nichtlogie, <  /DEr den Einzeluntersuchungen) unterscheidet VO  — der äalteren

religionsgeschichtlichen Schule, w1e auch selıne Distanzierung Von der sicher auszumachen“, e1n wirkliches nt ist.
früheren Dominanz des genetischen Gesichtspunktes, un!: sSe1IN Wille, Wie allgemein ın der heutigen deutschen Forschung arbeitet mıt

der Annahme, der ihn die Arbeit ext eführt habe, daß KOTrden jüdischen Parallelen auch gerecht werden bei der Defini-
tiıon der ufgabe ob ihm das ganz gelingt bleibt aber ıne rage en zusammengesetztes Gebilde“ ıst (241)

Schon der Titel „Mysterienmähler ım Judentum”“ (166) scheint MI1r Diese Annahme spielt VOT allem eine Rolle für die Exegese des Ontexis VO:  -

0,16-—-17, die übrigens verdienstvoll sehr Tel angelegt wird 241-285), da jenedie Absicht, „das Verhältnis der jüdischen Mähler den hellenisti-



463 46619824 Jahrgang THEOLOGIS NT

Verse gewöhnlich ın den CcChatten des Einsetzungsberichtes In Kap 11 eraten. darstellt WEnl zugleich „.tast Calvins Dialektik Vo  — Nnwesen-
UÜberraschend iıst dann aber doch finden, dab jenen Versen 1m größeren heit un: Abwesenheit CHhristi 1MmM Sakrament 1NSs Spiel“ bringt un: 1€
Zusammenhang des BaNnzZzeN Abschnittes Kor A—1 unter dem Titel „Das somatische Realpräsenz”, die „gewI1sse Parallelen UTr ın der helleni-
Götzenopfermahl” elatıv wen1g Platz gegeben wird 258-264). Dabei wird eigent- stischen Theophagie, nicht 1mM biblischen Denken“ hat, bei Paulus
ıch nıe gesagl, un! WOZU diese Kapitel Kor —1  CS studiert werden. ll behaupten wagt9,19-—-23 ö,1—13 anschließben In einem Brief un! 9,1—18 Brief zuwelsen SO will ich uch VOLI allem die Bedeutung dieser wichtigen Arbeit
WOZU auch 9,24-10,22 gehöre, während 10,23-11,1 Brief angeschlossen werden
mMu. Was dennoch als rgumen diese Teilung angeführt werden unterstreichen, die Jange e1n außerst wertvolles und übersichtliches
könnte WIe die Stichworte ‚essen‘ bzw. Vollmacht In 9.4,7,13 bzw 9,4,5,6,12,1 Handbuch den religionsgeschichtlichen Parallelen un! Vergleichs-
der eine inhaltliche Ahnlichkeit zwischen den „Briefen“ 29b-30/9,1-18 möglichkeiten hellenistisch-griechisch, jüdisch-alttestamentlich un

wird als Anlab und Ergebnis der Endredaktion“ gedeutet gnostisch darbieten wird, un: durch die bewußte Anknüpfung die
Ich hın nicht überzeugt, ber der angedeutete Versuch „Anlal“) religionsgeschichtliche Schule der ersten Jahrzehnte dieses ahrhun-

hier und spater (284, zusammenfassend), auf die ın solchen Fällen derts mıt Vorzeichen sicher uch 1ine gewlsse Wende der
Öfters Salı2Z unbeantwortete rage nach möglichen Motiven der Endre- Forschungsgeschichte AA Thema Abendmahl und überhaupt früh-

christlichem (Sottesdienst bedeutet 2daktion einzugehen, ist eın Fortschritt. ber kommt nicht sehr
weıt, kann LLUELE erklären, beide exte, Brief und B, erhalten Sala ava  ın
worden sind un:! wW1e 61 zusammengenäht sind nicht INa  —

och zwel Kleinigkeiten: 23 289 ıst anfangs unlesbar. 341 wird x 40,3überhaupt ıne Kombination VO  — ursprünglich selbständigen Briefen
englisch ıtıert sollte doch entweder der Urtext der seıne eutsche

vorgsgeNOIMMIN: haben un: G1E nicht eintfach weıter tradierte, wWI1e [al

S1Ee anfangs empfing. Übersetzung (durch den V{f.) ıtiert werden.

Die Bearbeitung des zentralen Abendmahlstextes ın KÖT, 4.17IE
gibt natürlich Anlaß traditionshistorischen Fragen Interessant ıst
die Untersuchung der Verwendung der Begriffe für Traditionsvermitt- Boese, Helmut: Die alte 0Sa Psalmorum Traditione Seniorum'. Untersu-

chungen. Materialien. extie Freiburg: Herder 1982, 28306 (Vetus Latinalung ın 23a, KAPEACBOV un! NAPEÖWKA.: kıne Anknüpfung helleni-
Die este der altlateinischen Bibel Aus der Geschichte der lateinischen Bibelstischer Mysteriensprache kann cehr wohl vorliegen, vielleicht vermıt-

telt durch das hellenistische Judentum (Weish 14,15 ntgegen der 9 brosch. U2.— (Subskription 78.—)
Im modernen theologischen Forschungs- un: Studienbereich, ıngegenwärtig favorisierten „Ableitung Aaus der rabbinischen Schulspra-

che  «4 miıt INST und qbl, welılst überzeugend auf, daß diese jedenfalls dem aufgrund VOo  . Ergebnissen der Bibelwissenschaft ın den
modiftiziert werden muß ie Offenheit für ıne ursprüng- VETSANSCHNEN Jahrzehnten bedeutsame NEeUE Erkenntnisseg

un! vermittelt wurden, spielt mıt guten Gründen der auf dem MasorTa-liche Bezugnahme auf Jes 53 ist vernünfitig.
LEexT aufruhende at| Bibeltext, uch 1ın den deutschenHier un: da gibt ohl noch Fragezeichen Rande, bel der

Beschreibung der Eucharistiefeier ın Korinth 320) Bibelübersetzungen, 1ne dominierende Rolle Dabei wird ber leicht
übersehen, daß die Bibel der Alten Kirche his weıt 1Ns frühe Mittelalter

„‚Nicht 1Ur Jesu Tod sondern auch die Überwindung des Todesschicksals
durch die Auferstehung un! Erhöhung ZU KYyrT10S verdichten sich ın der und 1mM liturgischen Bereich mıt Ausstrahlungen bis In die Gegenwart
Eucharistiefeier erfahrbarer Realität.“ hinein die .68 und ihre Tochterübersetzungen WäarLr In der ateinl-

schen Kirche des Altertums War der bestimmende ext die sogenannteDenn w1e weiß INa  — das eigentlich AUuUSs den uellen
wirklich eın „Ergebnis” ist, daß 14,295, rudimentär ın e{ius Latına, die LLXX ın lateinischem Gewand, die TSst ab dem

mıt unterschiedlicher Geschwindigkei und Intensıtät ın den verschie-KOr bewahrt, das ursprüngliche Becherwort el (SO 32 vgl denen Lebensbereichen der Kirche durch die VO MasorTatext bgelei-309-314), dürfte durchaus diskutabel se1n, VOI allem nach dem vorsich-
tıgen Schluß des Vfs cselbst 314 („aber INa  — darf uch Iragen, ob teie Vulgata des Hieronymus (T 420) verdrängt wurde. Die /Zusammen-

stellung dieser w1e die FA sehr vielgestaltigen altlateinischen Bibel ınnicht der eschatologische Ausblick als Becherwort theologisch eiıner kritischen Ausgabe, WIe 61e VO. Vetus-Latina-Institut ın Beurongenausovliel eisten kıne Reihe VOIN literarkritischen und traditions-
geschichtlichen Anstößen ware damıiıt beseitigt‘). VOrT allem sollte der se1t Jahren ın Angriff 3008 und für ein1ge Bücher schon verwirk-

licht ist, wird wohl noch das 308 kommende A beschäftigen I)ashermeneutisch-homiletische Enthusiasmus 14,25 als dem
at| uch der e{ius Latina, das meısten abgeschrieben, gelesen,ursprünglichen Becherwort (vgl 321 „Nas apokalyptische Bild ıst VoO  -

mythologischen Entfaltungen befreit 1Ns eute verlegt un punktuelle gebetet und meditiert wurde, ist sicher das Psalterium: hat daher
uch VO Altertum bis 1n die Neuzeıt hinein Theologie un:! Leben derWirklichkeit geworden ) etiwas gedämpftt werden. lateinischen Kirche nachdrücklichsten geformt. Daher ist jede

Kap XII, „Leib Christi und Liturgie  AL versucht Themen 1ın den Schlußkapi-
teln des ersten Korintherbriefes aufzuspüren, die mıt dem Herrenmahl ın wissenschaftliche Arbeit begrüßen, die ZUrXr Erhaltung dieser atsa-

hen beiträgt und et{was die weitverbreitete These hinteriragt, dieVerbindung stehen (332) die (jemeinde als Leib, Kap i die (jemeindever-
sammlung, Kap 1:  S Friedenskulß, Parusiebitte un: Domıiınus vobiscum, Kap westliche Kirche habe ce1t jeher ın Theologie und Glaubensgestaltung
Dann und Wann wvwielleicht E{waAaSs freimütig (Z ZUTC rage VO Platz des ihre Impulse fast ausschlieblich VOo ın Gestalt des Masoratextes
Maranatha-Rufes, Anfang der Ende des ottesdienstes, 362) wird bezogen. Eın wichtiger Beıtrag In diese Richtung stellt die VO  a
„versuchsweise eine oll1torm der Gemeindeversammlung rekonstruiert“ 363)

INa  > VOT em die ähe 700e „hellenistisch beeinflußten Sekten- un Diaspo- vorgelegte Untersuchung ZULXC Glosa psalmorum traditione sen1orum
dar Es handelt sich el 1Ne relativ weitverbreıtete chrift

rawelt des udentums SpUr! Dıie Tendenz des Vis bleibt, auf Parallelen Übergang VO Altertum S frühen Mittelalter, die nicht 1U einen
un: Einflüsse ın bZzZw. AUuUSs der allgemeinen hellenistischen der synkretistisch-
gnostischen Welt hinzuwelsen (337{7, 39U, 356) In diesem Zusammenhang bedeutsamen Beıtrag ZUTFI Erstellung des altlateinischen Psalmtextes
egegne erneut der Versuch., Paulus VO der „Mythologie“ (wO wird dieser Tbringt, sondern uch einen nicht unterschätzenden Einfluß auf

die Frömmigkeit un! Theologie dieser eıt hat und somıt eın euge istBegri{ff eigentlich definiert?) freizuhalten: C} denkt „sakramental“, nıcht „mytho-
logisch” während die Korinther mythologisch dachten: für SIEe konnte „als für die Art un Weıise, w1e die westliche Kirche, ausgehend VO  -

Erlöserleib 11ULI der Leib des präexistenten und Jetz erhohten Kyr10s In rage  « lateinischen Kirchenvätern, das dus neutestamentlich-christlicher
kommen 345) Das ıst el pauschal, WE viel VOIl der korinthischen Sicht verstanden und interpretiert hat Wo WIT heute dieses
Denkweise Bda112 unsicher bleibt un steckt nicht Apologetik ın die Zeich- Fundament uUuNseTeTr westlichen Kirche nicht wIlssen, vermögen uch
NUunNng des paulinischen Standpunkts? (Vgl auch 331 Paulus meınt nicht, daß die nicht Theologie un! Kirche der Gegenwart verstehen.
Sakramente unsterblich machen War das überhaupt ıne Fragestellung ın

Das P-T (51) charakterisiert die 0sa psalmorum traditione sSeN10-Korinth 539 soweılt wWIT die Paulusbriefe lesen können”) Wieviel ist eigentlich
positiv ezelgt VO:  5 dem „massıven Sakramentsrealismus mıt magischen ügen  da TU.: auf die der Vf. Zzuerst ıIn der Hs Stuttgart, Württembergische Landesbiblio-
In Korinth, WI1e ih hne welteres bezeichnet und ann auch mehr detailliert thek, Cod Bıibl DE stieß, als „eıne bisher als solche unbeachtet gebliebene alte
beschreibt Das „möglicherweise” Z 3/1, L wird ann un!' Wallll Erklärung des ganzenN lateinischen Psalters, geschichtlich doch VOIN beträchtli-

chem Wert Vermittelt S1Ee doch einen unmittelbaren Einblick ın die Vorstellungs-hypothetisch. Und die Deutung dessen Wäas „pneumatisch“” (371) heißt
welt, wI1e S1e weithin 1ın den Klöstern des Ta Jahrhunderts den Psalmengesangiel „altreligionsgeschichtlich-stofflich”.’

Die Zusammenfassung mündet jedoch ın ıne Andeutung eiINeT begleitet haben dü
In der Einleitung 11-17) wird als Hauptbedeutung der au der ersten

Theologie der Realpräsenz aus 1mM Anschluß Betz, die ine Hälfte des Ih.s stammenden Schrift herausgestellt, „daß s1e Zeugnis ablegen
beachtenswerte Synthese paulinischer eucharistischer Theologie un! VO:  n dem Stand der Frömmigkeit und theologischen Bildung ın einer Zeıt, AdUS$Ss der

DUr wenıge vergleichbare Denkmäler erhalten sind  . (13f.) Diese leicht faßlichezugleich einen Belitrag Z ökumenischen Dialog auf diesem Gebiet
Psalmenauslegung, die theologisch och eNg mıt der frühchristlichen ärtyrer-

2472 wird KOorT „14-7,1 als „qumranisch beeinflußte Interpolation” kirche verbunden ist, Jäßt viel unmittelbarer als die großen Kommentare
bezeichnet welchen Weg ging dieser Einfluß? Wäas heibt „qumranisch” erkennen, welche Vorstellungen damals ın unzähligen Seelen ebendig
eigentlich? WeNnn S1e ihre Psalmen rezitierten“ (16) Da aber sicher och nicht alle Textzeu-
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deutlich, wieviel In der kommenden eıt noch entdecken, einZzuoOrTd-CIl der 0Sa bekannt sind un! er och nicht auswertbar sind, beschränkt
sich der VT. darauf, „das D1IS Jetz ermittelte Material vorzuführen, die UÜberliefe- HE und auszuwerten ist, VOT allem uch 1M Bereich der Kirche 1M
rung des Jlextes darzustellen un! die Tobleme, die och 1M einzelnen Übergang VO Altertum ZU. Frühmittelalter mıt e1INeT Ausstrahlung
bearbeiten sind un! die och der Lösung harren, ehe IT1a eine Edition wird
herangehen können, aufzuzeigen“ (17) er Abschnitt „die Praefatio“ bis hinein iın die euzeılt, ja 1n die Gegenwart.

Benediktbeuern tto Wahl18-25) behandelt das Vorwort der O0Sa, das sich bald verselbständigt hat und
anderen Psalmausgaben eingefügt wurde DE Hss. mıiıt dieser Praefatio AdUuUs dem
bis 13 Ih. werden aufgeführt (18-22) die unterschiedliche Grupplerungen reprä- De Margerie, Bertrand: Introduction ’histoire de l’exegese. IL Les premilers
sentieren. grands exegetes latıns Preface de M.- Rondeau. Parıs: du Cerf

Abschnitt | bespricht die Textüberlieferun: der Osa 25-76) Iie 1983 185 (Inıtıations), kart 127.—
bisher ekannten Hss azu werden beschrieben 5-—34) S1e entistammen dem De Margeriıe, Bertrand: Introduction I’histoire de l’exegese. 111 aın Augu-
bis 1594 un dem deutschen un! französischen Sprachraum. Die bedeutsamste stin. Preface de A -M rd Parıs: du Cerf 1983 202
Hs ist der schon erwähnte Stuttgart Codex AQus dem eine Au

Frankreich stammmende Pergamenthandschrift mıiıt 196 Blatt. die früher 1mM (Inıtiations), kart 127/7.—

Besıtz des OS{TIeTrs Z wwiefalten W: S1e umfaßt den größten Teil der Glosa (Von Der Band dieser Einführung, der griechische und orientali-
sche Kirchenväter behandelt, wurde iın der TheolRev /8 1982), 373fden beiden fotografierten Beispielen VOI Glosa-Handschriften [zwischen 32 und

35 ] bringt Tafel 11 52r der Handschrift Die ommentierenden Glossen bereıits vorgestellt. Die inzwischen erschienenen Bde I1 un:! ITL, für die
den Psalmen „secundum historiam “ un „secundum SECEI1ISUIN moralem)  b wird der VT. sich vornahm, nach der Methode VO  - Bd fortzufahren (11, S:
gewöhnlich mıit A{ est'  R> der -BOtC est  >n eingeleitet ach der Besprechung der
handschriftlichen Überlieferung werden die Quellen der Glosa beschrie- 111, 153 lösen die gleichen Bedenken ZUTLT Methode un Aufgabenstel-

lung eliner Auslegungsgeschichte dieser Art aQus, WIEe S1e Bd ||
ben 48-59) Am eısten verwendet sind Augustinus, sodann Hiıeronymus und angemeldet wurden.Gregor der Große, daneben Eucherius, Benedikt und die ‚seniores’. Welcher
Psalmtext 1n der 0Sa verwendet ist, wird auf den Seiten 59-66 besprochen. Allerdings werden hier (1L, 13-22 etliche Fragen, uch Einwände
ach (61) „1st doch unverkennbar, daß eın altlateinischer Psalmentext dem YVASDR vorgelegten Konzeption VO  — Auslegungsgeschichte noch einmal
(Ganzen zugrunde lag Es handelt sich dabe!l einen Mischtext VOI der gleichen LEeUu diskutiert. Sie beziehen sich auf das Verhältnis der heute betriebe-
Art, wWI1Ie ih; uch die meiıisten anderen der och erhaltenen altlateinischen LE  w historisch-kritischen Bibel-Exegese einem darüber hinausge-
Psalterien bieten un! als deren Ursprungsland Gallien angesehen werden muß* henden Plus, das 1n dieser kLxegese als solcher nicht enthalten ist, bei
Als Entstehungszeit nennt die erste Hälfte des Jh.s 66-—73), als Verfasser den Vaätern ber angesetzt und für Bibelauslegung prinzipiell als
einen Benediktiner der einen eNg mıt den Benediktinern verbundenen Theolo- Postulat formuliert wird
08 Im Abschnitt „Sprache un! Orthographie“ 73-76) wird 1mM Blick auf das Miır scheint der Ansatz nach wWI1e VOTL problematisch: Die Bde
typische Lateıin der Merowingerzeit ebenfalls Frankreich als wahrscheinliches sollen 1n die patristische Bibelauslegung einführen, Aadus ihr 1ıneEntstehungsland herausgestellt.

Der Abschnitt K3 „Spätere Bearbeitungen un! Fortleben der 0Sa  e VO V{. für notwendig gehaltene Ergänzung ZUTr derzeit praktizierten
76-99) bespricht ler solcher Bearbeitungen Zum einen ist das „Breviarıum in Lxegese gewıinnen. Daran ıst zweierlei ungeklärt. Einmal wird nicht

überprüft, wW1e das systematische Interesse („Mon ProODOS etaıt etpsalmos“ 76-82) das der Benutzung der Hieronymus-Schriften „Com-
mentariolus“ un „ JIractatus In psalmos” mehrfach Hieronymus zugeschrieben demeure doctrinal“: 1L, 13) die Antwort auf das historische Befragen
wurde un er bis 1Ns 15. Ih eine weıte Verbreitung fand seiz die präjudiziert. Und außerdem ist (wıe 1mM nicht deutlich, der
Entstehung dieser Schrift In der der In der zweıten Hälfte des Jh.s gesuchte Nutzen sich niederschlagen soll ın der wissenschaftlichen
Als zweıtes wird als eine leicht überarbeitete orm der Glosa das Gebetbuch des Lxegese, W1e etliche Ausführungen meılınen lassen mUussen, der ın
Erembertus 764-793) genannt 82-87), das dem Abt VOIl Weißenburg und Bischof Theologie un! Spiritualität der Leser, die ber durchweg als Anfänger
VO:  - Worms gewidmet ist und 1mM Codex Vaticanum Pal lat 67 vorliegt Als ıne behandelt werden un! demnach nicht als diejenigen gelten können,dritte orm einer späateren Bearbeitung der (jlosa führt der V{. die Randglossen

87-92), w1e S1e sich 1M Stuttgarter Bibelpsalter, Württembergische Landesbi- die den Transtfer AUs der Patristik ın die Jjetzıge LXegese eisten
bliothek. Cod Bibl 29 Aus dem 10 beflinden Ekine vierte orm der können.

Z war ist geschickt, die Väter-Exegese als ıne Fortsetzung derBearbeitung (93—99) ist ach der Klosterneuburger Kommentar, Codex 158,
eine Papierhandschrift des 15 Ih.s, 117-50V, überschrieben „‚Glosa psalter!i Relecture VOIN at] Texten beschreiben, die ın jüdischer un! urchrist-
sanctı Jeronımı brevis eit utilis“. Abschließend bemerkt diesen Bearbeitun- licher eıt wiederhaolt schon e1INeTr Relecture unterzogen worden
genNn „ES bleibt 1U abzuwarten, ob et{wa och Handschriften mıiıt dem ler LUr

erschlossenen erweiterten Text der Glosa ZU)] Vorschein kommen werden.“ (1L, 15) für die urchristlichen kanonischen exie hätte Entsprechendes
gesagt werden sollen, weil die patristische Auslegung der

Im le selNner Einleitung „Materialien“( steht „SaNZEN Bibel“ geht ber vergleicht I[Nall noch Vergleichbares, WenNnn
zuerst das Initienverzeichnis der O0sa allen 150 Psalmen, ach „eEIn
rauchbares Hilfsmittel ZUTrC Identifizierung weiterer Texte“ (101) Der INall diese patristische Relecture der Bibel als „elaboration d’une

ch nıii 109-132 bringt sodann eine vollständige Kollation der miıt der theologie iblique, prolongeant, systematisant, organısant le donne
scripturaire” (11 14) bezeichnet, Iso doch mıiıt dem Gesamtprozeß der0sa verbundenen Psalmentexte mit der Ausgabe VOI Robert eDer, Psalterium

Komanum, Kom 1953 Aus dieser Übersicht wird die Bedeutsamkeit der Glosa- Theologie in 1Ns SEeTIZ un dann ber daran isoliert die heutige
Psalmentexte für die Erstellung des Vetus-Latina-lIextes des Psalteriums beson- KxXxegese als 1ine spezialisierte Disziplin der Theologie miDßt? In „analo-
ers deutlich. ger Manier“ ZUL Väter-Lxegese (IL, 16), diese Relecture der Bibel heute

leisten, kann nicht darın bestehen, der „literarischen“ Exegese dasAls Hauptteil des gesamien Werkes ist der Abschnitt „Texte  an
(133—-272) anzusehen. Er beschränkt sich aber auf ıne kleine Zahl ausgewählter Attribut „spirituell” addieren, ihr ıne Dimension des Verste-
Psalmen, nämlich auf die Psalmen 1-10.50.60—-69.93.99.103.109.131 und 150, da hens beizufügen, die sich nicht aus ihren geltenden Methoden ergibt.
ine Gesamtausgabe TST ann sinnvoll ıst, WenNnn weitere Textzeugen der Glosa
festgestellt sind un! eingearbeitet werden können. Dem Text der Glosa den Der V{1. verlangt 99 authentique effort d’exegese eb la fO1is liıtterale et

enannten 22 Psalmen ist e1n zweilacher Apparat beigefügt. „Der erste davon spirituelle, la anlere des Peres, notre em prolongeant leur
hermeneutique NO des techniques modernes“; geht dendient dem Nachweis der herangezogenen Quellen un! der Zıtate Der zweıte

Apparat verzeichnet die Varıanten der benutzten Handschriften“ 4373 Die bei ‚SCNS spirituel SOIl triple N1ıveau: christique, tropologique, anagogl-
der Ausgabe verwendeten Siglen un! Zeichen sind auf e1lte 138 ZUSAMMIMENSE- que  0v (1L, _73 )Der V gibt selbst den Vermerk (IL, 18), daß ıIn solchen
stellt. Der Text selbst steht auf den Seiten 139-271 Eın egister (272-286) bietet Programmen her der Zusammenhang VOoO  — Schrift, Tradition un
1ne Übersicht ber die verwendeten Stellen der benutzten Hss 27513 der Lehramt ZUT Diskussion geste. wird, Iso nicht die methodische
zıt1erten Bibelstellen (277-—-283 un: der Namen un! Sachen (283-—-286). Reichweite der heutigen Exegese Der Grund ür alle mangelnde

Zusammenfassend ist dieser verständlich geschriebenen, VO  > Unterscheidung dieser Art ist eın prähermeneutisches Verständnis VO  -

dUSSCWOSENEN Urteil bestimmten un! wissenschaftlich sehr korrekt JText, das der VT mıt einem reichlich instrumental entwortfenen NspIl-
durchgeführten Untersuchung gEeN, daß 61Ee ihr iel erreicht hat, rationsverständnis verbindet; beides ist keine Basıs, VOINl der aQus INall

einen Beıltrag ZUTLKC Erforschung un! Erstellung des altlateinischen Empfehlungen die heutige Bibel-Exegese geben kann, („l’exegese
Psalmtextes bieten un deutlich machen, auf welche Weise In patriıst1ique 1OUS ide paS oublier nı eEvaCuer ”’Auteur d  VIN,
der frühen eıt der Kirche und arüber hinaus mıiıt den Psalmen L’autorite divine des Ekicrıtures theandriques” II, 2313 Die biblische EX@e-
gearbeitet wurde Zudem regt diese Untersuchung, VOTLT allem durch BESE als Wissenschaft VO.  > den lexten muß sich ın einer anderen
ihre Voruntersuchungen, dazu d. weıtere Textzeugen der Glosa un! Richtung anstrengen als hier angemahnt wird. Das Angemahnte kann
ihrer Ableitungen suchen un einzuordnen. Diese Aufgabe un! nicht als Ergebnis exegetischer Arbeit erwartet werden. Und 1m
Möglichkeit ergibt sich VOT allem uch AdUus der Tatsache. daß die übrigen können die theologischen Entwürfe der ater nicht, WI1e
Handschriftenkataloge mancher Bibliotheken keinen präzisen Index vielfach und uch hier geschehen, pauschal ihre Schriftauslegung
aufweisen der die iın einem Codex enthaltenen zahlreichen kleinen genannt werden. Für den Vergleich muß {[11all SENAUET se1IN.
Schriften noch nicht Nn  u identifiziert sind Die wertvolle Arbeit VO  - Unabhängig VO  - dieser Absicht des V£s sind die Bde mıiıt ihren
B } für die ihm die Fachleute ank verpflichtet sind, macht Übersichten über Schrifttheorie un Schriftauslegungspraxis der ater
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natürlich nuützlich. Im 11 werden Tertullian, Hilarius, Ambrosius eologia mythica un:! christliche Theologie einander gegenüber, hne daß das
unterschiedliche Gottesbild iINns Blickfeld rückt Selbstverständlich ann eınun: Hieronymus als Schriftausleger vorgestellt, 3601 Titel des

Bdes (L premiers grand exegetes Jatins) 1ne chmale Auswahl; der Dichter w1e Homer den .ott Apollon innerhal der theologia mythica KOATtT ÜEIOV
preisen; enn gemäß der theologla philosophica haben die Kultgötter unter den

111 ist für Augustinus reservliert. kın BENAUETIES Vorstellen rübrigt eistwesen geringeren Kanges ihren atz (vgl Platon, Tım 40d-41a) Sobald aber
sich, weil sich nicht originelle der analytische Arbeit handelt, VO transzendenten (Gott die Rede ist, rTeffen sich antike Philosophie und
sondern Wiedergabe elınes Teils der bekannten Forschungsbeiträge christliche Theologie 1n der Überzeugung, daß eın Dichter fähig ist, ott KT
ZUu: Geschichte der biblischen KXegese Miıt einem gewlssen Stolz ÖEIOV loben (vgl. Platon. Phaedr. D4A/C TOV dE ÜTEPOLPAVIOV TOTNOV UTE TIC ÜLVNOE
GEr 24} reklamiert der V{. für sich die Deutung der „medulla scr1ptura- TOV tNOE MOM TNG, UTE OTE DLVNOEL KAT QEIAV.
rum bei Tertullian auf die christologische „Formel“ VOoO (sott-Men- Miıt ec. welst der \ 2-53) unter Einbeziehung des jeweiligen Kontextes

die Ansicht zurück, die Beistandsbitte eines christlichen Autors el lediglich eineschen (11, 47-52). uch die Profile der einzelnen ater mıt ihren
Besonderheiten sind 1mM PEMZIp gelungen. Durch viele assagen der traditionelle rhetorische Übung. Dieser Vorwurf gilt auch nicht generell 58 Ka

über ntiken utoren:; INa  ; denke das Gebet des Timalos BegınnBde zieht sich allerdings ıne Neıigung unvermittelter Aktualisie- selner Rede ber die Weltschöpfung un die Einrichtung des KOSmOos Platon,
rung, ın der S1C.  h die Einführungsgedanken VOoO  — Bd und { 1 ın etwas Tım 27c-d) Auf die Aufforderung des OkKrates, VOT einem solchen Unterneh-
seltsamer korm In Erinnerung bringen. 18915381 die Götter ATa VOLLOV anzurufen, reaglert Timalos ın einer Weıise, die ohl

Regensburg Norbert TG als Präfiguration einer christlichen Beistandsbitte gelten annn ES geht ihm
nämlich nicht LLUT die Erfüllung einer allgemein üblichen e, sondern
darum NAVTOA (n 07 VOLV EKELVOLG (KTA. OEOLC Kal OEaic) HWEV WÄALOTO, ‚NOLEVOC dE T]LLLV
EITELV.

Henke, Ralıner: Studien ZU Romanushymnus des Prudentius. Frankfurt Weiterhin gelingt dem VfT. (57—-87) darzustellen, daß die rhetorischen
Maın, Bern, New York: Lang (1983) 185 (Europäische Hochschulschriften: emutsbezeugungen des Prudentius Aus seiıner christlichen Einstellung resultie-

F, In der sich als Mensch un! als Dichter VOI der Gnade (‚ottes abhängigReihe Klassische prachen un! | ıteraturen 27) kart. Sirt.
weißDer VF der vorliegenden IIıss. zielt 1n Anlehnung un:! Weiterfüh- Defizite sind auch 1Im Ta der Arbeit verzeichnen. DIie Transponie-

rung der Arbeiten Gnilkas ZUrFr frühchristlichen | ıteratur und ıIn
rungs des römischen Ruhmesgedankens auf die christlichen Martyrer hätte

kritischer Auseinandersetzung mıt den Veröffentlichungen VO  - deutlicher akzentuilert werden können 102-119), besonders 1 Hinblick auf die
imitatıio Christi, VOI Aaus das christliche Martyrıum TST seinen Inn erhält.Curtius, Europäische Literatur un! lateinisches Mittelalter, Bern

un! Thraede, Studien prache un Stil des Prudentius, (‚Ottin- [ieses OLLV klingt In den Ausführungen des Vis ‚Wäalr (1 jedoch hätten

SEN 1965, darauf ab, den geistesgeschichtlichen Kontext des OMAaNus- sich einiıge Probleme wI1e die Überwindung des Mitleides 119-132) durch
die Beachtung und Einbeziehung der NeUeETEIN Lıteratur BrOoxX, euge undhymnus erläutern und für die Kommentierung des lextes fruchtbar

machen. ärtyrer, München 19061, un! aumelster, Die Anfänge der Theologie des
Martyrıums, Munster 1980, besser klären lassen.

Die Arbeit ıst ın Teile gegliedert, VO.  — denen sich der un! ausführlichste Der Er der das Zeugnis des Kindes als Beweismittel behandelt, ze1g!
mıt den Unfähigkeitsbeteuerungen christlicher Autoren als Ausdruck der emu die geistigen Grundlagen auf, VO.  — denen ausgehend Prudentius diese Vorstellung
befaßt (13-84 der das Problem der Funktion der grausamen Szenen In der TÜr die Apologie des christlichen Glaubens heranziehen annn
Martyrerliteratur un: be]l Prudentius behandelt 88-119) der das Zeugnis des

Dıie Erörterung über die Bedeutung des Adels bei den Christen, die
Kindes als Beweismittel für die richtige Überzeugung aufgreift (133-144) un! der

schießblich die Auffassung des els bei den Christen beleuchtet (152-167). den Gegensatz zwischen antiker un! christlicher Auffassung hervor-
hebt und In der der merkwürdige Termmnus W iede rauferstehungIDie gesamte I)ıss. ist VO.  > häufigen Zitaten dAdUS$s durchaus bekannten auftaucht (158, 161 vgl 101), beschließt die Studien ZARN Romanushym-un: greifbaren Quellen durchzogen, unter denen die langen /aıtate

(36—-37,40,48—49,50,66,81 100-101,113, 15-118, 129, 133,140-—-141 490 156-— NUS, die einmal mehr die Problematik ber uch die Fruchtbarkeit der
Beschäftigung mıt einem Thema aQus dem Bereich der Begegnung VO  ;

157,160) besonders auffallen, da ım Anschluß daran STa e1iNer Inter-
Antike und Christentum offenbarenpretation melstens LU ıne Paraphrase des Inhalts geboten wird

Außerdem ıst der Vf. mı1t dem sachgerechten mgang mıt den bibli- Münster Mariıa-Barbara M{} Stritzky
schen Texten wen1g vertraut, w1e sich den ungebräuchlichen
Abkürzungen der biblischen Schriften., den /Zaitaten des ın lat
Übersetzung un der Nichtbenutzung NeUuUeTeEeT Kommentare ablesen
1äßt ach uswels des Literaturverzeichnisses hat der VE überhaolte Senger, Basilius: Liudger Leben un! Werk. Müunster: Regensberg 1984, 120 78
Abhandlungen sowohl über das frühe Christentum (Achelis als kart 12.80
uch ZULX rage des Martyrıums (V. Campenhausen 1936, Surkau In Nn Anschluß die beiden ersten Liudgerviten un: die
herangezogen. persönlichen Erinnerungen Liudgers ın der Gregorvita zeichnet der V{.

Nun noch ein1ge Bemerkungen Einzelheiten. eın gemeinverständliches, historisch fundiertes Lebensbild des ersten
Im Teil bemüht sich der VE die Unfähigkeitsbeteuerungen christlicher Bischofs VO.  > Münster, das sich als ıne reife Frucht des diesjährigen

Autoren als Ausdruck der emut, einer speziell christlichen Tugend, Liudger-Jubiläums darbietet.
erweilsen, obwohl ıne vergleichbare Auffassung bereits bei Philon VO Dıie Schrift berichtet Der die friesische Heimat und das christliche
Alexandreia vorfindet 2-—33) Elternhaus Liudgers SOWI1Ee ber den Bildungsweg des jJungen Friıesen ın Utrecht

Befremdlich wirkt seine AÄußerung, daß „die Unfähigkeitstopik der heidni- un! York. Sie verfolgt auf dem Hintergrund der Sachsenkriege Karls GTr die
schen Liıteratur jede Bezugnahme auf ott vermıssen lasse“ (24) Dieses ersten Missionsaufträge Liudgers ın Deventer und 1m stergau Wır erfahren
Pauschalurteil wird INa  - N1C. akzeptieren können, da sowohl Platon wı1e auch interessante zeitgeschichtliche Einzelheiten ber den Aufenthalt des vertriebe-
die ın selner Nachfolge stehenden bzw. die sich auf seine Autorıität berufenden 915  5 Miıssıonars ın Kom un! onte (assıno und die anschließende Missionstätig-
Philosophen, die ebenfalls Z.U! Kreis der „heidnischen Literaten“ zählen, auf- keit judgers ıIn den fünf mittelfriesischen (auen.
grund der Tkenntnis der Transzendenz (‚ottes (vgl. Resp. der Überzeu- Sehr ausführlich und unter kritischer Würdigung der LNEUETEI
Sung daß Menschen unfähig selen, das Wesen Gottes beschreiben (Z:

Lıteratur schildert der das ausgedehnte, für das Biıstum Muüunster'Tım. 2863; und daher 1U bildhaft, ın mythischer Einkleidung, möglich sel,
Aussagen ber die Gottheit, die für menschliche Begriffe DNTOV ist, machen grundlegende Wirken des Heiligen 1Im westlichen Sachsen OWI1e die
(Z. Platon, Phaedr. a—-247e; Symp a-212a; Albinos 1sagoge 10 [164f orgänge die Gründung VOI Werden und die Berufung des Friesen
ermann ; Plotin, Enn E 7 V, 4,1; \ GLE VI, 9,6) AA Bischof VO.  - Münster (3# gelungen ist die Skizzierung der

uch das auf 36—-38 aus Basilius, Hom 95708 (PG 31,464 herangezogene geistlichen Gestalt Liudgers, wWI1e S1e sich aus dem apostolischen Wır-
Beispiel einer Demutsbezeugung 1Im Zusammenhang mıiıt der Exegese VOINl EX 4,10 ken des Missilonars un:! namentlich aus den krinnerungen des dankba-
stellt eın sich 1mM Rahmen philosophischer Tradition bewegendes Lehrstück
negativer Theologie aT, das jedoch ıIn christlicher Theologie mıiıt Schriftstellen TeIl chülers ın der ıta Gregori ergibt Kirchengeschichtlich steht

Liudger 1mM Übergang Vo  — der angelsächsischen Missıon ZUTr arolingi-belegt wird Denn uch Moses erlebt keine „unmittelbare Gottesschau“, wI1ıe der
schen Reichskirche. Das Werkchen wird durch die Zeichnungen VO  .V{. (37) behauptet, sondern 1Ur iıne Schau 0C ÖUVVATOV Ü vOPOTNO, wWI1e Basilius 1m

platonischen ınn Theaet. sagl, Was biblisch ın EX 33,18—23 mıit der eier Ruhnau ansprechend illustriert. Den SC. der Schrift bildet
Schau der Rückseite (Gottes ausgedrückt findet. In diesem Kontext wertetl die Geschichte der Liudgerverehrung namentlich ıIn Werden un:!
Basilius das Eingeständnis des Moses iın EX 4,10 als eleg dafür, daß ott Billerbeck. Das Liudger-Lied wurde 1983 durch wel NEUE, hier erst-
aufgrund selner Transzendenz jegliche menschliche rkenntnis überragt mals mitgeteilte Patronatslieder der angesehenen Textdichterin Marıa

Problematisch gestaltet sich ebenfalls der Vergleich zwischen der christlichen
Auffassung VO: „Unsagbarkeitstopos un: der rhetorischen Schultheorie“ (51) Luise Thurmair-Murm_elter und Friedrich DOorr ın erfreulicher Weise
Der Vt. konfrontiert hier zwel Ebenen, die VO: ihrer Ausgangsposition her nicht bereichert.

Der V{,, der durch se1ıne zahlreichen gediegenen eıträge ZU  —;miteinander kommensurabel sind Da ıne Auseinandersetzung mıt der theologia
tripertita unterlassen wird (vgl Lieberg, Die theologia tripertita 1n Liudger-Forschung wesentliche Voraussetzungen für iıne umfassende
Forschung un! Bezeugung, NRW ; Berlin 1973:; 63-115), stellt der V{. Liudger-Biographie SCHUuIL, hat durch dieses geha.  olle, ansprechend
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gestaltete, auf der Ööhe der Froschung stehende Werkchen allen Mıt Herp werden WIT mıt der Spiritualität eiNer eıt konfrontiert,
Freunden des Erstbischofs VO  — Münster echte Freude bereitet un! der der Größe un! Stra  Ta gewiß nicht mangelt, der ber die
fIrühsächsischen Kirchengeschichte einen hervorragenden Dienst schöpferische Kraft fehlte, die TÜr das neuautbrechende Jahrhundert
erwlesen. Dafür ebührt ihm ehrlicher ank VOoO  > Kenalssance und Humanısmus notwendig BEWESEN ware. kpiney-

Münster Alois Schröer Burgard hat Uu11Ss mıt der sorgfältigen Herausgabe dieses Predigtwerks
einen weıteren Verständnisschlüssel ZUT and gegeben, den Skan-
dal der Kirchentrennung 1mM verstehen. Wıe csehr allerdings
hier die Forschung iImmer noch daran arbeitet, Schneisen In UuUNeTr-

Herp, HenrT!1: De humanı profectus Sermones de diversis mater11s vitae forschtes Land Jegen, zeigt allein die reiche Bibliographie dieses
contemplativae. Hrsg. VO.  — Georgette Wiesbaden: Bandes, In der INa  — nicht wenı1ge wichtige Werke vermi1Dbt. Herp selbst
Steiner 1982 AIl, 278 (Veröffentlichungen des Instıtuts für Europäische
Geschichte Maınz, Abt für Abendländische Religionsgeschichte 106),

erscheint als e1N liebenswerter, eifriger Seelsorger, der Sınn hatte für
kart 58.— Innerlichkeit und geistliches Leben, der ber letztlich doch her

kp1Igone e1INeT alten als Künder eliner eıt istDer Franziskaner dUuS$s ETr (ın Nor  rabant) ıst einer der wichtigsten
Vermittler des Geistesgutes der mitteralterlichen Spiritualität (Augusti- München Josef TrTack

NUS, Gregor der Große, Bernhard VOINl Clairvaux, die Viktoriner) un!
besonders der rheinischen Mystik (mit der Spannweıite VOIN Tauler his
Ruusbroec) für die Nachwelt. Das eTrste bekannte atum se1nes Lebens Gregori1 Arıminensis ESA. Lectura Primum Secundum Sententiarum.
iıst seın Rektorat 1mM Haus der Brüder Ve (;emeiınsamen Leben Damasus Tapp OSA, Venic1o Marcolino.
Delft ach se1Ner Komreise wird Franziskaner, bekleidet 1mM Tomus ‚uper Primum. Prologus: Willigis OSA collaborante
Orden wichtige Posten (  0-14 Vikar der Kölner Provinz) und stirbt Manfifred ist 1-6' elaboraverunt: Manuel
1477 alter , Wolfgang r D (Spätmittelalter un! Reformation.

Einflußreich wurde besonders durch selne „Theologia Mystica” D, exie und ntersuchungen) Berlin, New York: Walter de Gruyter 1981
GIV, 527 S geb. 234 —(Neudruck 1966), in der I1ld.  - 1538 selne wichtigsten spirituellen Schrif-

ten vereinigte. Greiftbar 1MmM Druck ıst uch se1ın wohl reifstes Werk Tomus Il uper Primum 1S 7-17) Elaboraverunt: Venicio Marcolino,
„Spieghel der Volcommenheit“ (krit. Ausg. Darüber hinaus gibt Manuel Santos-Noya, Walter  1mMOonNn, Volker Wendland. 1982

10omus 888 uper Primus 15 19—48) Elaboraverunt: Veniclo Marcolino,Frühdrucke verschiedener selner Predigten.
Vorliegende, als (janze bisher ungedruckte Predigtsammlung über alter Simon, Wolfgang Urban, Volker Wendland. 1984

das beschauliche Leben exıistiert ın vier Hss vollständig, WOZUu noch Unsere Kenntnis der (‚e1stes- und Theologiegeschichte des 5Spät-
ein1ıge Einzelüberlieferungen kommen. Das Stemma macht keine mittelalters, insbesondere des E ist immer noch dadurch einge-
Schwierigkeiten; über die Entstehungsdaten der einzelnen Predigten schränkt, daß die Quellen nicht hinreichend verfügbar sind. amı
der ihrer Zusammenstellung äßt sich nichts ausmachen; ber die verbunden ıst, daß Begriffe und Einordnungs- bzw. Interpretations-
Autorenschaft erps ist nach außeren und inneren Krıterien nicht schablonen weıter überliefert werden und weiterbestehen, die 1ine
bezweifeln. richtige Beurteilung der eıt un! ihrer einzelnen kepräsentanten

Von verschiedenen Krıterien her ann die Hrsg.in die 21 Predigten In sechs verhindern.
Untergruppen einteilen: dadurch erhalten WIT einen 1INnDlıc. ın die Thematik der Gregor VO  —_ Kıminı gehört den Autoren, die auf Grund der
Predigtsammlung, die ın der Überlieferung eher den Titel „Sermones de diversis Quellenlage nicht genügend beachtet un! AaNSEIMMNESSEN beurteilt WUl -
materiis vıitae contemplativae“ LTUug. Gruppe hat deutliche Anklänge den ES ist egrüßen, daß, nachdem das zweıte uch des Kommen-
Johannes Tauler (Innerlichkeit, Gottesgebur: 1n der Seele); doch gerade ler SpUr‘
[al uch den Unterschied eTrpDS /ASEL Deutschen ystik. In 25 (123 115-131)

tars Gregors den Sentenzen des Lombarden bereits vorliegt, U:  —
uch das erste Verfügung steht, ın dem bekanntlich uch wichtigegeht a}  ul centrum In anıma, 1n QUO era trınıtatis 1mago elucet philosophische Fragen eTrortert werden. Der Sentenzenkommentar destam nobile, quod nullum 8 proprie convenıt... aeC igitur INENS, vel

aDEX mentis, aut Centirum 1DS1US anımae, ut feliciter renOovetur, 1psae vıres, UUa Gregor VoO  - Rıminı verdient uch insofern besondere Beachtung, als
dicuntur spiırıtus, ad interiorem SINUM menti1ıs SUNT reflectendae 1116115 1psa ad Gregor sich ständig mıt anderen Autoren auseinandersetzt, deren
intimum SUUII regerenda, scilicet ad Deum, ibidem suavıter recumbantem hoc Meinungen referiert und ihnen ellung nımmt. Wıe weıt £e1
PEI simplicem intentionem, u. dilectionem nudam vel iımperm1ıxtam den ziti1erten Autoren gerecht wird, dies rheben, muß Einzelunter-
actualem intuıtonem .. (Quia dum increato spirıtul otum iımmergıt, ut suchungen vorbehalten bleiben. Es handelt sich VOT allem Johannesliquescat In illam infinitam abyssum diffluat, denuo SCINDEI ilLlius imago Duns Scotus, Petrus Aureoli, Wilhelm VOoO  . Ockham, Thomas VOoO  —
rTeNOValur, audire feliciter mereatur': Filius INEeEUS CO hodie genul te  n Die
Metaphysik Taulers nähert sich moralischen Anwelsungen, selne tiefe Men- quin, Aegidius Romanus, ber uch Heinrich Vo  - Gent, Gottfried VOoI

schenkenntnis verflacht AREG Methode. Fontailne un! andere kommen ZUT Sprache.
Die sehr ausführliche Einleitung berichtet über die Entstehung desGruppe V1I-—-VIH handelt VO: Fall der Undankbarkeit und der na:

der Dankbarkeit Gruppe XX bringt ıne geistliche L.xXxegese des Exodus: Sentenzenkommentars Gregors, bietet ıne Beschreibung der Hss un:!
1 — 1 1 behandelt das Kkommen CHhristi In die egele, der Drucke, berichtet uch über verlorene Hss., behandelt das Verhält-

XA1V-XVII die „Vollkommenheit  66 un!| deren Tugenden; Gruppe N1s der einzelnen Hss.-Gruppen 7zueinander un! legt die rundsätze
AT SX erortert die sieben Grade der Liebe Predigt 5 (über den der Edition dar Alles iın allem ine wissenschaftliche Leistung, die
göttlichen un! den menschlichen Willen) un! S&< über das leibliche un: höchstes Lo verdient.geistliche Martyrıum) ergaänzen diese TE VO geistlichen Leben. München Werner DettloffZum Verständnis der Predigten gibt die Hrsg.1ın neben den textkriti-
schen Untersuchungen (1—32, dazu der knappe Apparat unter dem
Text) weıtere Hilfen: ausführliche Inhaltsangaben der Predigten mıiıt
kritischen Quellenvergleichen Thomas, Ps Dionysius, Ruusbroec, Schröer, Alois: Dıe Reformation iın Westfalen. Der Glaubenskampf einer Land-Tauler: „1] enleve style du myst1ique rhenan SO.  - allure VIve et schaft. Die evangelische Bewegung ıIn den gelstliıchen Landesherrschaf-
tamiliere, remplacant la spontaneıte Da la rhetorique“ 33-76, 45); eın ten und den Bischofsstädten Westfalens bıis ZU. Augsburger Religionsfrieden

1555) Münster: Aschendorff (1983) 788 B Ln 118.—Bericht über die Quellen (Z stammen die symbolischen Schriftausle-
gungen VO  S Nicolaus VO  e} Lyra); der durchgängige Ekklektizismus wird Verhältnismäßig schnell nach dem Erscheinen des Bdes vgldeutlich 77-81). Die Analyse des Autfbaus ze1g die damals übliche, Theologische Kevue SE 1981, 5Sp legt der Mr den un!
doch wohl oberflächliche Einteilung nach Konkordanz-Worten miıt abschliebenden se1Nes großen Werkes VOT. Der behandelte die
Endreimen USW. Das Publikum scheint Je nach Predigt VO  } verschiede- weltlichen JTerritorien. Schwierigkeiten erwuchsen der Darstellung
Ne religiösen Niveau BEWESEN Se1IN. Be1l der Analyse der Spirituali- dort durch die starke Zersplitterung des Landes ın meıst unbedeutende
tat dieser Predigten kann Epiney-Burgard drei Lieblingsbilder erps Ländchen, abgesehen einmal VOIN der Grafschaft Mark, die gemeinsamherausarbeiten: Fließen: Sonne un! Feuer:; Sehnsucht. Liebe ber ist mıt Ravensberg der Entwicklung 1Im erzogium Jülich-Kleve-Bergdeutlic.  as Zentrum un der Höhepunkt der Spiritualität Herps olgte, ber uch abweichende Züge, 19} innerhalb des Territoriums
(86—90) starke Varıanten VO  - Ort Ort aufwies. Deutlich wurde dort, daß der

DIie Sermones selbst (91—-267) haben neben dem kritischen uch Gang der Reformation unübersehbar VO  } tragenden Persönlichkeiten
einen reichen Quellenapparat, uch weıter ausholende Untersu- abhing, selen 198808 Fürsten un andere Obrigkeiten oder einzelne
chungen angeführt werden. Bibliographie, Namenregister und e1n Reformatoren. In dieser 1e. liegen Kelz un:! Größe der Aufgabeleider csehr kurzer „Index thematique“ beschließen die sorgfältige beschlossen, die „Reformation“ ın elıner Landschaft WI1Ie Westfalen
Arbeit (269-278) begreifen. Eın solches Werk berührt die TeNnNzen menschlicher Lel-



473 19824 Jahrgang THEOLOGISCHE NT 474

stungsfähigkeit, will [al nicht unerlaubt stark generalisieren und entscheidenden Begegnung Luthers mıiıt dem hochgestellten epräa-
trotzdem die Einheit des Geschehens 1m Auge behalten. sentanitien der römischen Kirche 1M ()ktober 1518 ın Augsburg.

Zwar scheinen die Verhältnisse 1mM In elINer Hinsicht einfacher Iie Begegnung und ihre Vorgeschichte bilden uch das Herzstück
liegen: Wenige grobe geistliche Staaten, noch dazu nicht selten ın dieser Studie (Kapnitel und Vorausgeht e1nNn Abschnitt, der den

eliner and vereini1gt, repräsentieren den weıtaus gröbten eil Westfa- geistigen Hintergrund un: die vielfältige Tätigkeit Cajetans his Z}
lens ber uch hier herrscht Farbigkeit. Die Entwicklungen in den Jahr 1518 deutlich macht kın abschließendes Kapitel gibt eıinen
Bischofsstädten zeigen keine (Gemeinsamkeiten mıt denen ıIn den Überblick bis Z ahr 521 das einen klaren Einschnitt 1ın ajetans
kleineren Stiftsstädten der ga mıt dem Lande Miıt dem ode eines Tätigkeit markiert.
Bischofs kann unier dem Nachfolger der Wind völlig umschlagen.
Domkanpitel und Landstände reagleren höchst verschieden, oft schein- IDıie ersten Studienjahre un:' die TU Lehrtätigkeit des Jungen Dominikaners

bringen Gajetan In Berührung mit dem areligiösen Aristotelismus Ende desbar unlogisch und unberechenbar. Derselbe Fürstbischof kann ın 15 Jahrhunderts In der früh aufgenommenen Auseinandersetzung damıiıt enNTt-
einem Sse1INer Hochstifte die Reformation Ördern, ın einem andern her wickelt sich einem strengen Verfechter thomistischer Posiıtionen. nıcht
hemmen. Hierfür STEeis die zutreffende Erklärung finden un: hne auch eue Wege In der damals 1el verhandelten rage ach der Beweisbar-
begründen, ist keine eichte Aufgabe keıt der menschlichen Unsterblichkeit gehen Seine große Bedeutung für die

Trotzdem sieht sich die Wissenschaft gefordert, sich einer Geschichte des Thomismus begründet zweifelsohne sSe1ın grober Kommentar FT

derartigen Aufgabe versuchen. Die Vorbedingungen bringt der V{T. Theologischen Summe des Aqumaten, den Gajetan 1ın Auseinandersetzung mıt
scotistischen Positionen entwirtft. Nicht UTr als Lehrer der Kirche wird el bald ZUaufgrund jahrzehntelanger Forschungen un!: Erfahrungen mıiıt Als einem gefragten Ratgeber, auch 1M Orden MU| früh entscheidende AufgabenLandesgeschichtler erwelıst sich mıiıt den politischen Verhältnissen

hinreichend vertraut, als Geistlicher mıt den theologischen Belangen. übernehmen, bis ihm schließlich die Leıtung des ()rdens übertragen wird Dabei
ze1ıgt Gespür ür maßlvolle Reformen. In der dominikanischen Oppositionuch mıt scharfer Brille wird INa  n kaum ine chiefe Formulierung den Konziliarismus der Kirchenversammlung VOoO  —_ 1S3 wird Gajetan ZUuU

ausmachen können. Der Münsterer „Domkantor”“ Melchior Röchell einem führenden Vertfechter der päpstlichen Vollgewalt ıIn der Kırche un:
erreicht amı Einfluß auf Jahrhunderte hin In nappen aber prägnanten( 1605 ist ohl her eın Versehen. [heser bescheidene Domkameral

un! Domsänger hätte sich niemals unterstanden, den vornehmen Skizzen gewinnt der Vf. e1N dUSSEWOSENES Urteil ber ajetans irken VOTLT 1918;
Prälatentitel e1INes „Domkantors“ führen. das in als einen bedeutenden T’heologen un Ordensleiter auswelst, ıh aber

N1IC. unbedingt für die VOTLT ihm jegende kirchenpolitische Aufgabe gerusteDer gliedert sich ın TEel T1 ıne kurze Einleitung erklärt das hat.
Wesen eliner geistlichen Landesherrschaft. Danach werden die geistlichen Terr1- Im Frühjahr 1518 wird Cajetan mıiıt der undan  aren Aufgabe betraut, alstorıen inden, Paderborn, Herzogtum Westfalen, est Recklinghausen, unster,
Osnabrück, GOTVeYy, erden un kssen abgehandelt. Im zweıten Teil folgen ıIn päpstlicher ega auf dem Augsburger Reichstag die deutschen Stände für den

gleichem Aufbau die Bischofsstädte. Münster mıiıt selner weltweites Aufsehen päpstlichen Plan eines Kreuzzuges AT Abwehr der Türken gewinnen. Diese
Aufgabe konnte Gajetan nicht sen Z groß War das Mißtrauen und dieerregenden Täuftferherrscha nımmt dabe]l einen breiten Raum e1n. kın dritter Verärgerung gegenüber dem Medici-Papst In Kom Besonders Luthers Landes-Teil versucht eine Zusammenfassung der außerordentlich detaillierten Ausfüh- err opponierte die ane, WIe zr uch schon die VO. Rom angestrengtrungen der beiden ersten Teile bieten. ID endet mıt einem Ausblick auf die

elıtere Entwicklung. ordensinternen Maßnahmen Luther blockiert hatte Dabei hatte Rom

Auf 545 Textseıiten folgen Verzeichnisse der Abkürzungen un! e1nNn knapper gerade auf Friedrich den Weıiısen selıne Hoffnungen gesetzt und mußte auch
weiterhin auf iıh: Rücksicht nehmen.,. Was iImmer wieder das Vorgehen„Literaturauszu: Angesichts der bestehenden erschöpfenden Bibliographien Luther bestimmte. In der ersten ase der römischen Reaktion Luther wıe

J. westfälischen Landesgeschichte un! 7AHON Reformationsgeschichte ist die auch In der öffentlichen Auseinandersetzung ın Deutschland spielten MitgliederKuürze ohl gerechtfertigt. ine ıste der westfälischen Bischöfe der Hälfte des
16. Ih.s leitet 243 Seiten Anmerkungen un:! einem erfreulicherweise gemeı1n-

des Dominikanerordens eine entscheidende daßb Luther eiıne große
Personen-, Tts- und Sachregister VOIl D3 Seiten u  ber, das beiden Bänden Antipathie diesen Orden entwickelte. Der Vr sıieht darın mıt Recht einen

belastenden Faktor für eine Iruchtbare Begegnung Luthers mıt dem Dominika-gilt. nerkardinal.
Jext, Anmerkungen und egister dokumentieren den Charakter

Das entscheidende Kapitel widmet sich der Begegnung beider 1mdes Werkes als Kompendium, das den Benutzer ın die Lage versetzi,
uch Einzelentwicklungen zuverlässig nachzulesen un: die wichtig- Oktober 1518 Kalser Maximilian hatte den Anstoß gegeben einem
sten Quellen- un:! Literaturangaben aufzufinden. Diese Eigenart des Vorgehen Koms Luther als öffentlichen un! hartnäckigen

Häretiker. GCajetan wird offiziell mıt dem Fall betraut und aufgrundWerkes steht selner Lesbarkeit indessen nicht 1mM Wege DIie melisten
Abschnitte lesen sich {lüssig un stellenweise spannend. Beson- seliner Verhandlungen und Sse1INeEes groben Ansehens wird ihm die
ders gut gelungen scheint der Abschnitt über die Bischofsstadt ()sna- weitreichende ompetenz übertragen, selbst als Richter ın dieser

Sache fungieren un nach eigenem Urteil nach erfolgtem VerhörTUC. VOTLT allem ın sprachlicher Hinsicht. Miıt Befriedigung vermißt
INa  - ın ihm uch die bereits anderer Stelle bemängelte „seltsame entscheiden. Cajetan hat sich dieser Aufgabe mıt aller Gewissenhaftig-
Wortschöpfung“ ‚Neulehre‘ un die doch immer einen Beigeschmack keit unterzogen und ın Traktaten eıgene Analysen un! Untersu-

chungen wel Lutherschriften (Resolutiones disputationum debehaltende Bezeichnung ‚Neuerer‘ für die Reformatoren der einzelne
Prediger lutherischer Konfession. indulgentiarum vırtute:; Sermo de poenitentl1a) angestellt. Schon hier

Das Gesamturteil über Schröers Werk un seline Objektivität kann WI1e spater 1m Gespräch mıt Luther selbst sind wel Punkte, die
Cajetans Hauptinteresse finden die Lehre VOoO Schatz der Ablässe unLUr positiv ausfallen, WEl uch ın Zukunft die Einschätzung der

Reformation in den verschiedenen Lagern gegensätzlich Jeiben Luthers Forderung nach der Glaubensgewißheit eım Empfang des
wird w1e bisher. Der V kann das Verdienst für sich In Anspruch Bußsakramentes. In beiden Punkten sieht Gajetan einen Irrtum vorlie-

gen Eingehend würdigt der Vf. Gajetans Analysen und die der Urteils-nehmen, seliner Heiımat Westfalen 1ine zuverlässige Geschichte der
Reformation zwischen 1518 und 135359 geschenkt aDen, der sich indung zugrundeliegenden Maßlstäbe. Er zeIg deutlich auf, daß Gaje-
jede Weiterarbeit und Vertiefung orlıentieren kann und muß Allein das tan sich niıcht allein VOoO  - thomistischen Posıtionen leiten ließ, sondern

VOT allem nach allgemein kirchlichen Normen suchte, die den Vorwurfist ıne hervorragende eistung.
Daß die DV-gesteuerte Fotosetzanlage durch einen Program- des Irtums rechtfertigen. Eingehend wird sodann die Begegnung

mierungsfehler nach der Druckfreigabe auf den ersten Seiten ihre Luthers mıiıt Gajetan gezeichnet: die Konzentration auf die entschei-
Unabhängigkeit VOoO  — der uDlıchen Rechtschreibung beweisen wollte, denden Fragen nach dem Schatz der Ablässe und dem Sakraments-
geht nicht Lasten des Vfis glauben. Deutlich JwE dabei auch durch die Berufung Cajetans auf die

Münster Wilhelm ohl päpstliche Bulle „Unigenitus” die Raolle des päpstlichen Lehramtes
gegenüber Luthers Schriftinterpretation Tage. An diesem Gegensatz
ist schlieBßlich das Gespräch uch gescheitert.

Verdienstlich ıst der Hinweis, daß Cajetan zuletzt LLUTr noch auf
Wicks, are Cajetan un! die Anfänge der Reformation. Münster: Aschen- dem Punkt der Ablässe beharrte un! hier einen Widerruf verlangte. S

dorff 1983). 136 (Katholisches Leben und Kirchenreform 1m Zeitalter der ıst eın Verdienst dieser eingehenden Analysen, Cajetans Eingehen auf
Glaubensspaltung, 43) kart und seiıne Auseinandersetzung mıiıt Luthers Posıtionen als wesentlich
Die anzuzeigende Studie widmet sich eiInem Mann, der entschei- umsichtiger und gewissenhafter erscheinen lassen, als dies oft

dend die frühe Phase der lutherischen Reformation miıtgeprägt häat: gesehen wird Dennoch bleibt uch hier ıne tragische Verschiedenheit
dem ber aufgrund der politischen Verkettung selNer Tätigkeit 1ne der Argumentationsebenen konstatieren, daß letztlich einmal
gerechte Anerkennung un Würdigung versagt blieb Die ewußte mehr VO  . einem tragischen Nebeneinander der beiden Posıtionen
Beschränkung auf die direkte Berührung GCajetans mıt der gesprochen werden muß „Obwohl Gajetan sich 1mM Fall Luthers als
Glaubensbewegung ermöglicht ıne sorgfältige Analyse der dramati- außerst beweglicher Diplomat un! ın der vorbereitenden Analyse VOoNn
schen un: 1ın ihrer Bedeutung für den ortgang der Reformation Luthers Schriften als durchaus kompetenter Theologe zeıgte, gelang
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Hauptvertreter der entsprechenden Tradition rag | ıe Ansichten der römisch-ihm nıicht sich mıT Luther auf religiöser Ebene treffen und AduSse1N-
anderzusetzen“ (1 2) katholischen Kıirche rag Adrıan OT, der orthodoxen Kyrill, der lutherischen

artın un: der calvinistischen Johannes. er rTlaner Lubienieckı ıst mıt FKaustus
Das abschliebende Kapitel gibt E1INEN UÜberblick ber ajetans iırken his iıdentisch In ihren Dialog schaltet sich eorg 08 der Hausherr un! Politiker |)ıie

1521 diplomatische (erfolglose) Tätigkeit 8008 dem Auftrag e1INe Wahl Karls Interventionen des Faustus rgeben insgesamt 61116 recCc systematische arle-
VO Spanıen ZUII Kalser verhindern Was eE1iNe vorübergehende Suspendierung BUunNg des polnischen Arıanısmus 17 Ih Das Manuskript entstand Feder Luthersache ZUTL olge S1173 Rückkehr ach Rom mäßbigende
Rolle wieder aufgenommenen Lutherprozeßb In SC1116I11 schriftlichen Arbeiten 1630 Aa Lubienieckı In Band 174) ber das Colloquium charıtativum

Zeıt fällt auf daß N sich mehr als früher kritischen Schriftexegese orn schreibt habe „VOT 15 Jahren ante 15 stattgefunden
Das Hauptverdienst 1.S besteht der Verbreiterung der Quellen-widmet Tätigkeit die iıh: schlieblich Dis SE1NEIN Tod 1534 begleiten

csollte grundlage für die Erforschung der Theologie des polnischen Unıitarıs-
IL11LUS Das ermöglicht E Is, Analyse der Ansichten der führen-CGajetans Gr6öße als Theologe und Ordensleiter ber uch SC
den Vertreter dieser ewegung vergleichende Studien m1TMißerfolg und SCI1IMN oftmals unglückliches Bemühen als päpstlicher

Diplomat werden dieser kurzen ber pragnanten Studie EN- der Theologie des italienischen Antıtrınıtarısmus ES scheint daßb sich
Lubienieckis Faustus nicht völlig m1T Faustus OCYN identifizieren Jäßthaft aufgezeigt 1)as Fehlen Literaturverzeichnisses und
da annımmtdt daß Christus der Menschensohn für NSeIe SündenKRegisters erschweren Wäar das Arbeiten damit schmälern ber nıcht

ihren Beltrag gerechteren Sicht auf die Anfänge der starb Band 14)
Anerkennend unterstrichen werden muß daß die grundlegendeKontroverstheologie der Reformationszeit

München Wolfgang Schwab polnische Lıteratur diesem Thema benützt hat ES S6 LL1LLE jedoch
erlaubt, auf bislang unveröffentlichte Studien hinzuweisen, die als
Maschinenschrift i der Hauptbibliothek der ath Uniıv. Lublin vorlie-
genNn 0oZe Krasinski „Dyteiızm Pıotra Gonladzu Der Ditheismus des

Lubienieck 1, Stanislaus Compendium Verıtatıs Prımaevae Hrsg eingeleitet Pıotr VO  - Goniadz Lizentiatsarbeit 1957/ ders ‚.Nauka teologiczna
un Tklärt OM Jordt E Bde Kobenhaven Akademisk Pıotra Goniadza DIie theologische Lehre des 101r VOIN Goniadz

Doktorarbeit 1958 Der utoOor entdeckte der UniversitätsbibliothekForlag 1982) DL und 494 kart und ZuUSs dkr 245

DIie Polen haben aufgehört sich darüber wundern, daß sich der Warschau Michael Servets Buch „Christianismi restitutio“ ber die
Westen für ihre Gegenwart interessliert Wenn die Gelehrten des Christologie der Polnischen Brüder schrieb uch eTZY Misiurek
estens jedoch die Vergangenheit Polens entdecken Polens Geschich- Habilitationsschrift „ S POTYV christologiczne Polsce drugie) poiowie

schreiben der bislang unbekannte exie veröffentlichen die Aaus XVI wieku  DA Christologische Auseinandersetzungen Polen der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts Lublin 19834 Verlagsanschriftpolnischer Felder stammen, dann Ööst das der Weichsel Verwunde-

rung und Dankbarkeit dUuUus Solche Dankbarkeit verdient Georg unt- Redakcja Wydawnictw KFE Al Ractawickie 950 Lublin)
ston Williams, Prof Harvard der die polnische Sprache erlernte Die 8151815 Veröffentlichung wird VO  . en der theologischen
das Problem der Reformation Polen (vg]l SC1I11 Werk „The radical Kultur des ; un! insbesondere Phänomen des ntıtrınıtarıs-
Reformation London 19672 das ECINE1INSAIN mıiıt Mergal I1US diesem Zeıtraum Interessierten mıiıt Dankbarkeit egrüßt
vorbereitete Buch „Spiritual an Anabaptist Trıters Documents 1TH= SSn Ne Celestyn Napilörkowski
stiratlıve of the Radical Reformation“ Philadelphia 1957 das
arianische Denken VO.  — Stanisiaw Lubieniecki studieren. Williams
schloß sich Jergensen Aus Kopenhagen uch begann mıt
dem breiteren Thema der Reformation Polen („Ökumenische Ruster, Thomas Sakramentales Verstehen kın Beıtrag /ABB theologischen
Bestrebungen unter den polnischen Protestanten bis 5“ Kopenha- Wahrheitsverständnis un! zugleich e1N Gespräch mı1T ugen Biıser un! TNS
BECI dann detaillierteren Fragen überzugehen Er veröf- MC Frankfurt/M Bern New York eier Lang 1983) 340 (Dısputa-

LLONES Theologicae 14) kart ofrfentlichte die Monographie „Stanisiaw Lubieniecki Zum Weg des
Unitarısmus Vo  — (Jst nach Wegst 1 Jahrhundert“ (Göttingen Diese unter Leıtung VoO  - Hans Oorıssen entstandene un Ende 1982
un! erlangte das volle Recht kompetent Stimme ZU Thema VOIN der ath Theol Fakultät der Uniwversitä Bonn aAaNSCHNOININEN!

Doktorarbeit befaßt sich mıt dem hermeneutischen WahrheitsbegriffLubienieckis un! des polnischen Antıtrınıtarısmus erheben Der
beste polnische Kenner Lubienieckis 1st Prof Janusz Tazbir dUuUus$s War- der Theologie un! der geschichtlichen Rüc  indung der Glaubens-
schau („Ar1lanıe katolicy rlaner un Katholiken Warszawa 1971 wahrheit konkrete Verstehensbedingungen WIe VOTL allem Sprache

un! Erfahrung Exemplarisch wird die damit gegebene Problematik„Stanisiaw Lubieniecki przywödca arianskie) EIN1LSTAC]] Sta-
nıs}taw Lubieniecki, der Führer der arianischen Kmiıgration, Warszawa Werk des katholischen Fundamentaltheologen ugen Biser un! des
1961 Privatdozent EeTrZYy Misiurek VO  u der ath Uniıv evangelischen Systematikers Ernst Fuchs aufgerollt Bel aller Verschie-
Lublin denheit der beiden Theologen haben sS1e doch Hauptansatz

In Band schwer verstehen 1st Waru kein Inhaltsverzeichnis esitzt EINEINSAIN nämlich den Ausgang VO. Wort (sottes als lebendiges
gibt 08l Einleitung 6111 Namensregıister mıt kurzen Biographien) In Sprachgeschehen der Selbstzusage (Gottes Welt un! Glaubende

der Einleitung 1=83 bringt dem Leser den uftfor un SCIHN Compendium näher Daher widmet sich Biser der „Theologischen Sprachtheorie den
ber Lubienieckiı schreibt knapp., da eT iıhm schon vorher e1INe Monographie „Religiösen Sprachbarrieren den Gleichnissen Jesu als Metapher der
gewidmet e: außerdem WI1SSEI WIL schon 1e] bDer diesen hervorragenden Paulusgestalt der „therapeutischen Theologie die Voraus-
Vertreter der Polnischen Brüder ı 17 Ih.

Mehr Raum widmet a der Präsentierung des erkes selbst Das Manuskript setzungen des hermeneutischen Verstehensaktes WIe sich (Zlau-
„Veritatis Primaevae Compendium S1LIVeE Nova Facilis erta Catholicae T1sl1a- ben entfaltet analysieren und die hermeneutische Grundverfaßtheit

menschlichen Se1ins aufzuweisen Eın fundamentaltheologischer Neu-
Hae Confessionis Demonstratio peTr quindecim brevlia, colloquia divisum

ansatz 1st erkennbarinter Georgium Faustum, Adrianum Cyrillum Martinum et Joannem habıta
ıne Zusammenfassung der ursprünglichen anrheı der C116 eue eichte Fuchs hingegen drängt auf 38815 „Theologie des Wortes (‚ottes
und zuverlässige Darstellung des katholischen christlichen Bekenntnisses durch INn Verstehenslehre biblisch neutestamentlicher Sprachwelt
fünfzehn kurze, freundschaftliche Gespräche zwischen eorg us verteilt) „Sprachlehre des Glaubens wobel unter Einfluß VON arl Barth
befindet sich ge  g der Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz Rudaolf Bultmann Friedrich oOgarten und artın Heideggers Philoso-
Berlin Lubieniecki p.  1' die TEe der Polnischen Brüder der Band phie ähe ZUT sogenannten dialektischen Theologie, 1nNe
11) HKT bemüht SIC. das möglichst allseitig iun In fünfzehn umfangreichen
Gesprächen entfaltet folgende Themen die Grundlegung des Christentums, ausgesprochene Hermeneutik biblischer Verkündigung L Horiızont
ott (über ott ber den Sohn (sottes un! ber den Heiligen eist) Taufe un! des Sprachproblems, 1ine Analyse des „Glaubens als Sprachereignis

entstehtErbsünde, Eucharistie Rechtfertigung (gemeınsam mıft dem (GGlauben und den
Werken) aC der Kirche Heilige Marıa Christus, Bilder un: Beide unterschiedlichen Theologen befassen sich Iso mıt dem

Reliquien (1im Sachverzeichnis VO Band ste irrtümlich „de imaginibus Sprachproblem un! der Hermeneutik der Theologie, behandeln
reli SaCTıs „reli q u 11's‘) Frömmigkeitspraxis (Degeneratıon der Gleichnisse Jesu un! paulinische Rechtfertigungslehre, Verkündi-
Lehre un der Bräuche, Fegefeuer Niedergang der Kirchendisziplin 7Z.ölibat
Nachfolge Christi Fubwaschung Glaube un! Glaubensbekenntnis, christliche gungsgeschehen und Glaubensakt und beide treffen sich L ihrer

etzten Konzentration auf das Wort (Gottes der Heiligen Schrift als
Liebe (Carıtas), recht verstandene christliche Mäbigkeit (temperantia Das letzte inhaltlicher un! methodisch sprachlicher Ausgangsbasis jeder Theolo-Gespräch bildet 1116 Zusammenfassung des (‚anzen

Die TEe der Polnischen Brüder (Unitarıer, Antıtrinıtarıer legt Lubieniecki
breiten Kontext der anderen christlichen Traditionen dar der römisch- Vf versucht die Hermeneutik VO.  - Biser und Fuchs vergleichend

katholischen, der orthodoxen, der lutherischen un der calvinistischen. ede wird darzustellen und VO  a} daher den Stellenwerk der Hermeneutik der
VO  S Gesprächspartner vertreten, der den Namen des Haupt- der der Theologie bestimmen
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unacnıs behandelt „Die Sprache der Gleichnisse als Formgesetz theologi- Konsequenz verfolgen un ihn als sSsouveranen Akt der freien Gnade
scher Wahrheit“ (24—68) mıt den Themen Sprachereignis, nalogie, Allegorie, (sottes (vgl IV/1, 83{1) bekunden. Da ber die hingebende
Tertium comparatıon1s, (;leichnis als ple. DIie Untersuchung VOIN Sendung des Sohnes (iottes den Menschen nicht vernichten, vielmehr
relio, Disclosures ın den Gleichnissen Jesu, Frankfurt 1977/7, SOWI1Ee VO  b H.- erretiten un! JenerT Vernunftkreatur Neu erschaffen will, die dieser In
Kki}iauck. Allegorie und Allegorese In synoptischen Gleichnistexten, Münster
1978, können ın den angeschnittenen Fragen weiterführen. sündiger Selbstverkehrun se1ın versagte, muß dem göttlichen E X1-

Dann geht eine „Methodologie des ortes (jottes' (70—  55 „Jesus {us die „Heimkehr des Menschensohnes“ (KD IV/2: 20{f1) korrespondie-
Tenl Die Versöhnungslehre verfolgt diesen Reditus, indem S1e das Seinun! die Einheit der Verkündigung“ 08—148) mıiıt Abschnitten bDber „Die Realprä-

SC112Z Jesu In seinem +“ un „Die Selbstvergegenwärtigung Jesu  I des Menschen 1n eESus Christus als Glaube, Liebe un:! Hoffnung
ESs folgt „Menschsein VOT dem 1E 149-185 mıiıt Darlegungen ZU. Verhält- edenkt vgl IV 9811) Daß sich bei dem esagten KOrrespon-

N1Ss VON Theologie und Anthropologie, Sprachlichkeit der Existenz, den denzverhältnis Vo  e göttlichem Exitus un: menschlichem Reditus
Sprachbarrieren un! AL Entmythologisierung; ann „Der hermeneutische I)ıs- einen Zusammenhang handelt, nımmt die Versöhnungslehre Miıtt-
JIrs:  06 186-—-204), „Die Gewißheit“ 210-224) ber Auferstehung als Paradigma un! ersein Jesu Christi wahr (KD IV/A, 133 vgl 3} wodurch sich
Gewißheitsgrund; schließlich „Sakramentales Verstehen“ (225-261) ber die das gesamte Versöhnungsgeschehen als Selbstzeugnis des wahrhaffti-csakramentale Struktur des Verstehens VOI Glauben und die Zuordnung VOI Wort
un! Sakrament ım Kontext der Eucharistie. SECHN Zeugen erweıst.

Dem solchermaßen dreieinigen Gesamtzusammenhang des Versöhnungsge-Der 1m Werk von Biser und Fuchs gut eingelesene LE bietet 1ne
eindrucksvolle Synthese beider Ansatze AASEr Durchleuchtung der theo- schehens hat die Versöhnungslehre durchweg un: 1mM Detail entsprechen. S1e

logisch-hermeneutischen Struktur des biblischen Wortes (sottes als Lut as, indem S1e zunächst 1mM Anschluß die traditionelle Lehre VO status
exiınanıtion1s und dem statius exaltationis unter der Kapitelüberschrift ‚JesusVerstehen bedingendes existentiales Sprachereignis 1mM ekklesial- Christus, der Herr als Knecht‘ den ‚Weg des Sohnes Gottes ın die Fremde untier

sakramentalen Glaubensvollzug. Kritische Hınweilse dieser KONZeED- der umgekehrten Kapitelüberschrift ‚Jesus T1STUS, der Knecht als Herr‘ die
tıon, wWI1e i1wa VO  - 0oSse Meyver I Glaube Sprache ‚Heimkehr des Menschensohnes’ bedenkt, die Einheit beider status bzw. der

Erfahrung. ZUr Begründungsfähigkeit der religiösen Überzeugung, ihnen gemäßben ewegung als Selbsterweis Jesu Christi quSZUSaßenN. In dieses
Frankfurt/M. 1978, und kranz L' Geschichte Heilsgeschichte Schema werden sodann die Person un! Amt Jesu Christi betreffenden Lehrstük-

Hermeneutik, Frankfurt/M 1976, waren noch stärker berücksich- ke eingezeichnet. Während das ‚Vvere eus und das sacerdotale‘ der
Selbsterniedrigung Jesu CHhristi koordiniert werden, sind das ‚VEIC 0omMoO0 un! dası1gen BEWESEN.

tuttgart Paul-Gerhard uülter ‚U regale‘ mıt SeINeET rhöhung verbunden. Daß sich gleichwohl einen
ein1gen Geschehensvollzug handelt bekundet der dritte Aspekt der Versöh-
nungslehre, dem die Einheit VOI wahrem ott- und wahrem Menschsein Jesu
Christi zugeordnet ist, WIe S1Ee 1mM propheticum‘ bezeugt ıst. amı sind
alle herkömmlichen christologischen Lehrstücke (Zwei-Stände-Lehre, Zwel-Gisel, Plıerre: Verite el Hıstoire. La eologie ans la Modernite. TNS Käse-

190907530888 Paris/Geneve: Editions Beauchesne/Labor Fides VI, 675 Naturen-Lehre, Te VO: dreifachen Amt) 1n eiıner in sich differenzierten
Deuxieme edition, TEVUE ei COIT1gEE., Preface de Christian Duquoc Einheit zusammengefaßt, welche als solche den Inbegriff der Versöhnung dar-
(Theologie Historique 41), kart 160.— stellt, w1ıe GT 1m Immanuelnamen beschlossen ist Hinzuzufügen ist, daß sich das

christologische Organisationsschema ıIn 1-3 des welıteren uUrc die
Ihıe 1977 erschienene Aufl des Werks wurde ın hRv (1979) Hamartiologie ber die Soteriologie bis hin ZUF Pneumatologie un! der iNr

Q4DE VOoO  > mMI1r vorgestellt. Die Genfter Doktorarbeit VO.  w} 1975 über die entsprechenden Ethik durchhält,. womıt die Universalität des Versöhnungsge-
Theologie VO  e} Ernst Käsemann (Tübingen), der In Frankreich bis dahin schehens angezeıgt ıst. Die besonders beachtenswerte organisationstechnische
weitgehend unbekannt WAärl, hat ine positive Aufnahme gefunden, Entscheidung, die Sündenlehre der Christologie in gleichsam negatıver Entspre-
daß ıne überarbeitete und verbesserte Auf! rasch notwendig wurde, chung (der Erniedrigung des Gottessohnes widerspricht der Hochmut, der

Erhöhung des Menschensohnes die Tägheit, dem wahrhaften Zeugni1s desdie PE eiınen deutlichen ökumenischen 1nwels, die Vorrede VOoO  -
Christian Duquoc erganzt ist Denn spricht ın selner Ausein- Gottmenschen die Verlogenheit des In sich verkehrten Sünders) nachzuordnen,
andersetzung mıt der modernen Theologie, wW1e S1e Leitfaden des will inhaltlich besagen, daß VO der un theologisch 11UTF als VOIN dem immer

schon spat gekommenen, gründlich VergangeNenN un: ZU VerschwindenDenkens und Werkes VO  e Käsemann entfaltet wird, Fragen un! bestimmten, weil ın sich widrigen, Widerspruch die Rede seın annn
Probleme d. die zweifellos den konfessionellen Rahmen protestan-
tischer Tradition übergreifen un gerade uch katholische Leser stark kın aNSEMESSENES Verständnis des Gerichtsgedankens ın der Ver-

söhnungslehre arl Barths Seiz die Einsicht in diese UOrganisationszu-ansprechen. Bleiben doch Themen WI1e der ezug zwischen histori-
schem ESUSs und dem Mess1ıas des Glaubens, die des der sammenhänge OTrTaus Denn der Vollzug des Gerichts ist nach Barth
S> un!: die (Grenze des Kanons, die Bedeutung un! der Primat 1LUFr als oment des Versöhnungsvollzugs überhaupt sachgemäßb

begreifen. Es überrascht eshalb, daß 1ın seiner 1m 981/82 VO  -der Christologie für ıne Theologie der sozlio-politischen Weltwirklich-
keit un! deren Gestaltung, Kreuzestheologie un Befreiungstheologie der theologischen Fakultät ITIer als Diss. AaNSCNOIMNMMENEN Studie der

kunstvollen Architektur un! kompositorischen Gesamtgestalt VOINuch katholischer Theologie VO.  - heute als Problemfelder vorgegeben, I 1—3 1LUFr wenig Aufmerksamkeit widmet. Richtig gesehen ist hinge-zumal S1€e direkt die christliche Praxis der Kirchen berühren und
mitbestimmen. Das Werk VO  e ist auf hohem hermeneutischen gEN, daß die Versöhnungslehre ihrerseits ın einem umfassenden, die

Gesamtdogmatik umgreifenden Zusammenhang verorten iıstNiveau, ber ın verständlicher Darstellung geschrieben, daß uch
beginnt deshalb die inhaltliche Entfaltung des Gerichsgedankensbreiten relisen zugänglich wurde.

DIie Bibliographie ist mıt den seıt 1977 erschienenen Veröffentli- Barths, die 1mM Zentrum seiner Abhandlung steht el 1, 83-187); mıt
der rage nach dem ew1lgen, ın ott selbst gründenden und als derchungen un! mıit Studien über Käsemann 1ne Seite erweıtert
Voraussetzung VO  . Gericht und Versöhnung Er kommt elun! enthält die tragischen Dokumente die Ermordung der Tochter

Käsemanns 1ın Argentinien und den Kirchenaustritt Käsemanns. dem Ergebnis, daß das göttliche Gericht bei Barth n1ıe als Selbstzweck,
sondern LUr als mplika der göttlichen Gnadenwahl, w1e sS1e ın eESuSAnsonsten ist der ext der Aufl., VO.  - kleinen Verbesserungen Christus OIfenDar ist, ın Betracht kommt (96) Diese Einsicht bestätigtabgesehen, unverändert der der ersten. Nur der Buchpreis hat sich fast

verdoppelt. auf ihre Weise, daß Gotteslehre un Christologie, Erwählungs- und
Versöhnungslehre ın Barths Denken einen unauflöslichen Verwel-A dtuttgart Paul-Gerhard üller sungszusammenhang darstellen. Weder Wesen noch Eigenschaften
Gottes lassen sich unabhängig VOo  . der Offenbarung Gottes ın Jesus
Christus erfassen; Gotteslehre hat demgemäß Vo  — Anfang Irimmntäts-
lehre sSe1IN. Ist ber (Gottes Gnade un Menschlichkeit ın ESUSDahm, Albert Der Gerichtsgedanke in der Versöhnungslehre arl Barths.

Paderborn: Bonifatius 1983 234 (Konfessionskundliche un: kontrovers- Christus das erste und etzte) Wort der Theologie, Gottes und mıiıt
theologische Studien 47), Lw. 28.— dem Menschen ım Immanuelnamen VoO  . Ewigkeit Ewigkeit

beschlossen, dann kann der Fall der Sünde als des Menschen Wider-Die Versöhnungslehre ist das innerste Zentrum der kirchlichen
Dogmatik E KD) arl Barths, un:! diese Miıtte ıst ihrerseits konzen- spruch Gottes Gnadenzuwendung der wiederum den
triert ın dem Namen Immanuel: ott mıt u1ls vgl / 111) Der Anlaß gibt für das göttliche Gericht, olfenDar LLUT mehr als e1Nn
Inhalt der Barthschen Lehre VO  - der Versöhnung iıst entsprechend „die ‚Zwischenfall‘ gelten. Diese Tatsache darf indes nicht einer Ver-
Erkenntnis Je E der (1) der wahre, nämlich der sich selbst harmlosung des Unwesens der Sünde ın SseINeT odenlosen Abgründig-
erniedrigende un der versöhnende Gott, ber (2) uch der wahre, keit führen. Denn Tatsache ist, daß die Sünde ‚Wäar nicht Gottes
nämlich der VO  - ott erhöhte und versöhnte Mensch, und der iın der ew1lgen Gnadenwillen, wohl ber das 1n der Entsprechung diesem
Einheit beider (3) der urge und Zeuge uNseTiTeTr Versöhnung ist  er Gnadenwillen sich verwirklichende eil des Menschen, In welchem
WZ£E 83) Die Versöhnungslehre hat sonach zunächst den „Weg des dieser se1ıne geschöpfliche Bestimmung findet, völlig 1n rage stellt.
Sohnes Gottes ın die Fremde“ (vgl. [V/4: bis ın die letzte Von daher will der Satz verstanden se1n, die Sünde treibe ihr U_nwesen
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ın „negatıve(r) Relation AL göttlichen Gnade: (108 Den Sünder Adus PNV/41: 301 neben der finanziellen (Lösegeld etC.) un!
dieser Verkehrung bekehren un! olglic Versöhnung zwischen militärischen (Sıeg über Tod un:! Teufel etC.) VOI allem die Bedeutung
ott un! dem Menschen Schaflltfen, ist Sinn un! 7Zweck der Sendung der kultischen Begrifflichkeit pfer etc.) für die nt| Interpretation des
des Sohnes als des ew1lg Erwählten (sottes Sie tindet ihre außere Kreuzestodes verhandelt. Wenn der juristischen Begrifflichkeit gleich-
Realisationsgestalt 1mM Geschehen der Inkarnation, die 1mM re1gn1s des ohl ufs (Janze gesehen der Vorzug gegeben wird, hat das nach
TeUuzZes sich vollendet. Inkarnation un! KTreuz verhalten sich nach selınen: wesentlichen Grund 1n dem „geschichtliche(n) Vorgang des
Barth gewissermaßen WI1e auDberer un! INnnerer Grund der Versöhnung. ESUS VOL einem irdischen Gericht geführten Prozesses“ 187)
Das gilt uch un! gerade unter dem Gerichtsaspekt: das Gencht. wobei gelten hat „Got hat sich des irdischen (jerichts edient,
dessen UÜbernahme sich 1n der Herabkunft der Menschwerdung un!: 1n se1N göttliches Gericht vollziehen un! se1ın göttliches Urteil
der Niedrigkeit der Erdentage Jesu ankündigt ist Kreuz als auszusprechen“ (187)
Strafgericht Unschuldigen vollzogen (136f1) Das Kreuz steht dem- Darüber hınaus ıst bemüht, In einem einführenden Teil der Arbeit (Teil E

17-82) auf Dbreiter Basıs Jjene theologiegeschichtliche Traditionslinie aufzuzeigen,nach 1m Schnittpunkt der Versöhnungslehre. IM Kreuz ere1igne sich
das Werk der Versöhnung schlechthin“ (136) ‚auf die Barth In der Verwendung des Gerichtsmotivs als Deutungsmuster der

[)Das ist ach ar deshalb der Fall weil Kreuz ZU. vollendeten Passıon Jesu zurückgegriffen hat“ ET verweist ın diesem Zusammenhang
VOLI allem auf Barths Lehrer Herrmann SOWI1e auf Chr. Blumhardt

Ereignis einer vierfachen Stellvertretung omm In der leidensgehorsamen der Barths esamte Entwicklung ach dessen eigenem Urteil nachhaltig epragt
Erniedrigung des Sohnes (sottes uUNseTeEeI anı iıst das göttliche Gericht Z hat Erwähnt werden außerdem neben Barths Studium VO.  — Luther un! der
ersten (vgl als Anklage un! Verurteilung ber jeden Menschen insofern
beschlossen, als 1n ihm es selbstgerechte bzw. selbstrechtfertigende Richten als altprotestantischen Orthodoxie eine el alterer Theologen, die Barth

ausgiebig gelesen hat, Beck CHr. etinger BengelUnrecht erwlesen un! definitiv gerichtet ist. I)as IO nobis der Versöhnung un! Kohlbrügge Die Kriıterien, die dieser Auswahl geführtbeinhaltet mithin das Contira 110S des Gerichts durch den göttlichen Richter, der aben, werden indes nicht recht deutlich, zumal e1N gerade ın der Versöhnungs-
durch Verwerfung erwählt, durch mortificatio ZUE Leben bringt un! ın seinem Te entscheidender Name WIe der artın Kählers gar nicht erwähnt wird
Zorn das Iremde Werk der Liebe übt, den Menschen VO. seiner Verkehrtheit Der historische Wert der einleitenden motivgeschichtlichen Untersuchung ist

bekehren Der Sohn (‚ottes aber vollstreckt VARR zweıten 145{f) als Richter demnach ebenso gerıng veranschlagen WI1e der systematische. selbst
das gerechte Gericht ber die Menschen dadurch, „daß selbst als Mensch vermeidet vorsichtshalber, „VOIL e1iNner direkten Abhängigkeit Barths VOIN

irat un! uNnseTer Stelle n dem WwWIT verfallen diesem der jenem uTtor sprechen“ und begnügt sich mıit einer allgemeinenber sich selbst ergehen ließ“ (KD 1V/1, 244) Der Richter ichtet „Horizonterhellung” (22}somıt, indem sich selbst ichten äßt Der Sohn (sottes iıst mithin Richter un!
Gerichteter ıIn einem. Barth ann ın diesem Zusammenhang }, daß Sachlich ungleich gewichtiger als die einleitenden theologiehistor1-
Jesus T1StUS „für uUu11ls Z Sünder gemacht ist‘  06 (KD 1IV/1, 261) Dıies iıst indes schen Anmerkungen scheint MI1r der ın einem abschliebenden e1l
ach selıner Auffassung eın Widerspruch ZUTI Sündlosigkeit Jesu Christi, viel- (Teil 111, 188-—226) vorgeNOMMEN Vergleich des Barthschen Gerichts-
mehr 1mM Gegenteil ihre Realgestalt sich celbst. Denn .„das ıst gerade die gedankens mıt der katholischen Position, insbesondere mıt der Lehre
Sündlosigkeit, der Gehorsam dieses einen Menschen, das sich als (Gottes Sohn
dessen nıicht weilgerte, für uns Jlie dahingegeben werden un! 1Iso unsere, des Thomas VO  . Aquıin se1nN. Dabei richtet olgende Anifragen
der Sünder Stelle treten“ (KD V/L, 261) Die Sündlosigkeit Jesu Christi Barths Konzeption: Bewegt sich Barth noch ın den „Grenzen des

theologisc. Tragbaren“”, WeNnN 1mM Interesse der vorbehaltlosen Soli-besteht mithin darin, daß er sich stellvertretend als Sünder richten äßt. Dies
führt AB drıtten Aspekt des Versöhnungsgeschehens, In dem der Tod Jesu darität Jesu mıt dem Sünder den Gekreuzigten eınerseılts den einNz1g
Christi U: sich cselbst thematisch wird (vgl. el wird mıiıt Nachdruck süundlosen Menschen, andererseits den Sünder schlechthin nennt un
betont, daß sich ın der Passıon Jesu Christi 08801 eine Aktion, ıne d af: und die Sündlosigkeit Jesu gerade ın seinem Bekenntnis ZU Sündersein
Z Wäal eine göttliche Lat handelt (KD [NV/4: 269) Darın kommt 7A88 Ausdruck, daß sieht Ist die daraus folgerichtig Konsequenz, ESUS
sich der Sohn (sottes In seiınem Tod TESD ott selbst 1mM Tod se1nes Sohnes als Christus habe Kreuz persönlich das Gericht über die Sünde, die
SOuveränes Subjekt identisch durchhält. Als solche SsOuveräne T at Gottes ıst die Höllenstrafe der Verwerfung erlitten, theologisc noch haltbar
einmalige Passıon Jesu Christi zugleich als einzigartig un! e1INn TÜr allemal gültig
estimm(t, als e1Nn Kre1gn1s, dem der ensch nichts hinzufügen ann: „‚Indem Thomas jedenfalls gebrauche den Begri{ff der Strafe in bezug auf das
f ü uns geschehen ıst, ist u1ls geschehen: hne Mitwirken und Todesleiden Jesu 1Ur ın einem abgeschwächten S1inn. Entsprechend

will uch die poenale Bestimmung des Kreuzestodes eiınge-Hinzutun“ (KD 1V/1, 270) Das PrOo nobis steht also als schlechthinniges ExIira 110S

1n Geltung. Wohl impliziert das ExXIira 105 ach Barth das ın nobis: el ist aber schränkt WI1SSen, daß das Leiden Christi noch als Akt menschlicher
die Inklusivität des Kreuzesgeschehens streng VO.:  — se1iner Exklusivität auszule- Selbsthingabe aussagbar ıst Darauf 7ziele der auyf das Kreuz bezogene
genN, nicht etwa die Exklusivıtät ZU Prädikat der Inklusivität erklären. Opfergedanke ın der katholischen Theologie ebenso, WI1Ie der Gedanke
Gemäß diesen Bestimmungen ist das Entscheidende In Jesu Leiden un! Tod der Satisfaktion un des Verdienstes (196{f) „1m Kreuz Jesu Christi
mithin folgendes: „CI hat ben amıt, daß der UNSECIC, der Sünder Stelle vollzieht sich das Opfer nicht 1m bloßen Erleiden der durch die Henker
iTrat In den Tod ist, mit un als Sünder un! amı mit der vollzogenen Tötung, sondern ın der aktiven Lebenshingabe bzw. ın derSünde selbst In seliner Person Schluß gemacht“ (KD D/ 279) Diese
egatıon ıst 1U aber führt Barth abschließend Z vierte Aspekt des ın ihr vollbrachten Selbstdarbringun Die Selbstdarbringung bedeutet
Stellvertretungsereignisses Kreuz dUus, der YABEN Auferstehungsthematik über- Darbringung des Todesgehorsams” 198) Bel Barth bleibe dieses
leitet zugleich „d große (ottes' 1V/1, 282), In der ott un! oment des Kreuzesgeschehens unterbestimmt, Was sich daran
Mensch versöhnt sich entsprechen, wWI1e In der Gerechtigkeit Jesu Christi, des ze1ge, daß den Opfergedanken ın Strukturanalogie den favorisier-
rechttuenden Richters manıifest ıst. amı erwelist sich das KTreuz als die ieder- ten juridischen Deutungskategorien verhandle und ihm e1nNn eıgenstän-
herstellung der göttlichen Bundesordnung (vgl in welchem ott seın diges Gewicht bestreite. Z war betone Barth durchaus den Gehorsam
Recht Ort des Menschen ZU. endgültigen Durchsetzung bringt, daß sich
mit abschließend äßt IM Leiden und Sterben Jesu Christi kommt des Gekreuzigten, ber der Gehorsam schließe .noch nicht die Dar-

bringung des Gehorsams) eın Zum pfer gehört ber als wesentliches
Z hlıch Werk der Entsprechung gegenüber (Gottes auch anNnsE- Element die Darbringung (oblatio)  06 (207) Daß dieser Mangel nichtsichts der Sünde aufrecht erhaltenem Gnadenangebot. Jesus Christus hat als
einz1ger Mensch un! stellvertretend für alle übrigen Kreuz ott den hne Auswirkung auf Barths Verständnis der Genugtuung und des
schuldigen Gehorsam geleistet. amın hat das Rechte un: Gottes Rechtan- Verdienstes bleibt, ist nach offenkundig An der unterschiedlichen
spruch Genüge em 1n Jesus Christus der Mensch Gottes Gnadenange- Anselmrezeption VO  - Thomas un Barth soll das aufgewlesen werden.
bot annımmt, indem ın ihm der Mensch ott zugekehrt ist, wWI1e ott sich VOINl ‚Barth sieht ın der durch Anselm entwickelten Vorstellung einer VO.  >
Ewigkeit her dem Menschen zugewendet hat, ist der Bund geschlossen un! Christus dem ater geleisteten Genugtuung (‚ottes Barmherzigkeitbefestigt. (‚ottes Bundeswille trifft 9888  j nicht mehr 1! Leere, sondern findet auf bzw. seine Vergebung csola misericordia kompromittiert. Für Thomas
seıten des Menschen Bestätigung un dankbare Anerkennung” 74) wird gerade 1mM genugtuenden Leiden Jesu Christi Gottes Barmherzig-

amı ist nach Barth der Gehalt des ın der Versöhnung Kreuz keit ufs höchste wirksam, ben weil ott cselbst Urheber dieser
offenbaren Stellvertretungssinnes expliziert: Der gekreuzigte ESuUS
Christus ıst erstens: der UNsSeTITeTr Stelle richtende Richter Genugtuung un diese selbst somıt integraler Bestandteil seines Wir-

kens 1n unendlicher Barmherzigkeit ist  m 217} Ahnliches gilt für die
IVLE 254-258), zwelıtens: der uUNSeTeT Stelle gerl] ChÄhtete Richter rage des Verhältnisses VO  - Gnade un:! Verdiengst: Während Barth ın
(KD IV/1, 259-269), drittens: der UNseIelr Stelle Richter der Sorge die Wahrung der absoluten Gnadenhoheit (Gottes einen
(KD IV/4 269-282), vlertens: der UuUuNsSeTeT Stelle Gegensatz zwischen menschlichem Verdienst un göttlicher Zuwen-
Richter (KD PE 282-300). In diesem vierfach differenzierten Zusam- dung aufbaue, tLastetl nach katholischer Auffassung der Verdienstge-menhang werden alle klassischen Begriffe der Versöhnungslehre ent- danke ın keiner Weise die Gratulntät der Gnade
sprechend reformuliert (Richter; Stellvertretung, Genugtuung; Gerech- All diese Einwände lassen sich zurückführen auf das Problem des
tigkeit etC.) un! die Dimensionen des pPrOo nobis als pPro S! contra 1N05, Verhältnisses VO: göttlichem un! menschlichem Handeln 1M Vollzug der 1mM
Eextra 1105 un: ın nobis abgrenzend entwickelt. Daß die Struktur des Namen Jesu Christi als des Immanuel eröffneten Versöhnung. Nun könnte ja In
juridisch gepragten Argumentationszusammenhanges übersetzbar ist Anbetracht der eingangs skizzierten Gesamtorganisation VO  — 1—3, deren
un: ın anderen Vorstellungsgehalten varılert werden kann, zeigt Barth strukturelle Systematik leider nicht hinreichend entwickelt, die These vertre-
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ten werden, Barth gehe 1n der versöhnungstheologischen Explikation jenes Teil) hat seinen „Untersuchungen“ „Grundzüge einer Theologie des
gott-menschlichen Entgegenkommens Exitus Reditus), welches der auferstan- Ordenslebens bel Thomas VO  — Aquin” SOWIE die ‚Sich des Ordensle-
ene Gekreuzigte iın Person ist, e1n dergestaltes Zusammenselin VOI ott un! bens  Gc bel Pıus ZUEE weil beide das vorkonziliare Verständnis des
Mensch, das beider Verhältnis als e1N kommunikatives Verhältnis wechselseitiger Ordenslebens, wWI1e sich AUS den für das Konzil vorbereiteten Schemata
Aufgeschlossenheit Verschiedener denkt und somıt jeden Gedanken konkurrie- deutlich ergibt, weithin gepragt en, wobei Pıus X} WäalT auf ıne
render Handlungssubjekte bzw. Willensvermögen aufhebt. Theologisch TESD.
pneumatologisch ware ann Barths theologila CTUCIS (In ihrer Einheit mıiıt der wirksame Anpassung des Ordenslebens ıne tief veränderte Welt
theologia resurrect1on1s) deuten, daß .ott seine (trinitarische) Gottheit drängte, ın den theologisch-spirituellen Grundauffassungen ber

abgesehen VO  z einem stärkeren apostolischen Impuls gahnz der aufgerade darın erwelst, daß RTr sıch In JEesus Christus bıs 1n die letzte Tiefe der
Endlichkeit, ja ın dıe Höllentiefe 1n sich verkehrter, selbstverschlossener sündiger Thomas zurückgehenden Tradition verhaftet blieb [J)er Kern der
Endlichkeit egl den sündigen Menschen Aaus dem Banne se1lner Selbstinsi- Arbeit steckt In den Teilen un: „Die Konzilstexte (Kap VOoO  —
STeNz sen und selner Endlichkeit 1mM Geiste eın unveräußerliches E,:xistenz- ‚.Lumen gentium un: das Dekret ‚Perfectae caritatis') ın ihrer histor1-
recht geben (vgl In diesem Zusammenhang e{i{wa Jüngel, Barth-Studie, schen (SC konziliaren) Entwicklung“ un! „Die Theologie des rdensle-
Gütersloh 1982, bes 233245 Der königliche ensch ıne christologische bens  e nach dem IT Vatıcanum. Darüber gilt VOTI allem berich-
Reflexion auf die Ur des Menschen ıIn der Theologie Karl Barths:; SOWI1E:
ders., keine Menschenlosigkeit (‚ottes Zur Theologie Karl Barths zwischen ten
Theismus un! Atheismus, 1n EvTh Z 19711 376-390) / war ann INa  — (2 €ı ach eliner Geweils getrennten) Aufzeichnung
durchaus der Meınung se1n, daß Barths Dogmatik diese durch die Komposition des zeitlichen, prozeduralen Ablaufs der Erstellung der beiden SCHaODI-
VOI zumindest nahegelegte Einsicht nicht wirklich eingelöst hat, weil ten Konzilstexte wird über ihren nhaltlichen Werde-

gewlsser Akzentverlagerungen In 1m Vergleich etiwa das gang, VO  — den ersten vorkonziliaren Entwürfen bis ZUrL endgültigen
ihren Anfang bestimmende Interesse der absoluten Autonomie (zottes vgl Beschlußbfassung, referiert.
Rendtorff, Radikale Autonomie Gottes Zum Verständnis der Theologie Karl
Barths un! ihnrer Folgen, 1n ders., Theorie des Christentums. Historisch-theologi- Zur Kommentilerung der fortschreitenden Entwicklung der extie bedient
sche Studien selinerT neuzeitlichen Verfassung, Gütersloh 1972, 161—-181) das sich der VE der inzwischen zahlreich erschienenen |ıteratur ZU Konzil, VOT

intendierte Zusammensein VOI ott und Mensch ın Jesus T1STUS einseltig allem aber der mündlich vorgetragenen der schriftliich eingereichten Diskus-
sionsbeiträge der Konzilsväter, VO. Bischöfen un Ordensobern. oft 1Im Namenzugunsten göttlicher Aktivität auflöst un! amı die Christologie un! mıt ihr die

Anthropologie theologisch der Gotteslehre gleichschaltet vgl Rendtoriff VO  - größeren Gruppen VoO  a Vatern eingebracht. Die Fülle des 1er vorgelegten
Hrsg.| Die Realisierung der Freiheit. eıtrage ZUr Kritik der Theologie Karl Materials wirkt durch das dabei zutage tretende hreite Meinungsspektrum SOWI1E

Barths, Gütersloh hat ıIn diesem Zusammenhang 1n der 'Tat wichtige die vielen Wiederholungen für den Nichteingeweihten eIwWwas ermüdend der
verwirrend, vermittelt aber zugleich einen Eindruck, mıt welcher Mühe dieBedenken VO:  en un! eine gefährliche ähe Barths ZU spätmittelalterli- endgültigen exie erarbeitet wurden und In WEeIC. hohem Malße Einmütigkeit ınchen Nominalismus un! einer isolierten TE VO:  — der potentia Del absoluta

konstatiler! Richtig ist auch, daß die Behauptung, „Gott auch können den 1EeU aufgeworfenen Grundfragen der Ordenstheologie der (Jrt der Orden ıIn
bewenden lassen e1m Tod des gerichteten Richters, hne daß aus diesem Tod der Kirche als olk Gottes, das Verhältnis VO  — Gebot un: Kat, VOoO  — ontempla-
als dessen Frucht das eil der Welt hervorgegangen ware, hne daß In der tıon un! Apostolat, die Einheit VO  s (‚ottes- un: Nächstenliebe) zustande kam

Auferstehung ZUTLC Annahme dieses Opfers gekommen wäre“ mıt Verwels Da „Lumen gentium ” „Perfectae caritatis“ In der Konzilsaula
auf D/ einen theologischen Ungedanken darstellt. der der Antech- behandelt wurde, wendet sich der utoOr zunächst den Aussagen der
tLung zugehört, weil die Faktizität und ew1lge Gültigkeit des In Jesus Christus
offenbaren Versöhnungsgeschehens spekulativ hintergeht. Kirchenkonstitution über das Ordensleben Eıne SCHNAUE Durchsicht

hat dem Rezensenten geze1gt, daß der komplizierte Gang der Diskus-
Unbeschadet olcher berechtigter Vorbehalte Barth gegenüber (auch D.s

S10N sehr sorgfältig nachzuzeichnen versucht wurde. Dıie jeweiligenBedenken gegenüber der Barthschen ‚Ontik des Nichtigen‘ [bes scheinen
800808 nicht unbegründet!) mMu. doch e1Nn Interpretationsverfahren für unbefriedi- Kontroverspunkte werden präzıs herausgestellt, un auf Kompromıisse
gend erachtet werden, das e1nNn System Krıterien bemißt. die diesem außerlich 1M endgültigen ext wird hingewlesen.
sind. Genau 1es cheint mMI1r bei vielfach der Fall, WEl ın vermeintlicher Beıl dem Hın und Her der Entwicklung ist allerdings selbst für den
Selbstverständlichkeit davon ausgeht, daß die Ereignisse der Heilsgeschichte un: interessierten un! theologisch einigermaben versierten Leser nicht leicht, den
mithin auch die Passionsereignisse L1UTr als Akkommodation Gottes das Auseinandersetzungen folgen. Z war hält der VE immer wieder einmal inne
endliche Fassungsvermögen begreifen selen. uch muß der für Barths un: gibt einen UÜberblick ber den Gedankengang einer Diskussionsphase,
Theologie elementare Gedanke der Selbstoffenbarung Gottes ın Jesus Christus aber dem Leser erscheint der Fortschritt N1C. eben grob da die gleichen
verfehlt werden, der geschichtliche Geschehensablauf der Heilsgeschichte Probleme und oft auch die gleichen Begründungen der verschiedenen Meınungs-
nach Maligabe eines Wesen-Erscheinungs-Dualismus Ar bloßen ‚Medium'‘ der gruppen dauernd wiederkehren.
el herabgesetzt wird (vgl. 195) seizte sich durch solche unbefragten Was INa  — Schluß dieses wichtigen Abschnitts noch gewünscht hätte,
Interpretationsprämissen dem Verdacht einer bloß standpunktbedingten Kritik waäaren e{I{was umfassendere, 1mM Konzilstext selbst nicht aufscheinende Perspekti-
dUus, worauf ja auch die methodische Unterscheidung zwischen Darstellung un: VE  K die oft harten und leidenschaftlich geführten Kontroversen besser
anhangsweiser, der Autorıtät des Kirchenlehrers orlentierter Kritik hindeutet. verstehen können. Keine rage A daß die se1t Jahren zunehmende
(Daß gleichwohl Unsicherheiten 1m Gesamturteil bestehen bleiben, insbesondere Bedeutung des Weltstandes der LaJı:en 1n der Kiırche (der 1mM en Kirchenrecht
Wäas die Rolle der menschlichen atur Jesu Christi] 1m Versöhnungsgeschehen aum vorkam) die privilegierte Stellung des Ordensstandes ach der Reformation
betri{fft, sel L1UTFC Rande vermerkt: Obwohl der Vorwurtf VO:  D Prenter und 7A8 ersten Mal innerkirchlich wieder ZUTLT Debatte gestellt hat Hıer befanden

Wendbourg ‚Barth reduziere ın unzulässiger Weise die der Mensch- sich die Orden (auch gegenüber dem Zugriff der Ortsbischöfe) geWIlSSET-
heit Jesu 1Im Geschehen der Versöhnung” 179f] zunächst eingeschränkt wird, maßen ın der Abwehr Und selbst ach allen Abklärungen durch das Konzil
kommt schließlich doch auch einem sachlich vergleichbaren, WEeEeNnNn auch bleibt das Verhältnis VO.  — Ordensstand un! allgemeinem Christenstand weiterhin
unterschiedlich abgeleiteten Ergebnis.) VOIN eiıner nicht aufzulösenden pannung gekennzeichnet. „ES scheint fast WI1IEe

Zusammenfassend ıst festzuhalten: Systeme VOIl der ehernen Kon- ein Dilemma: Betont INa mıt Vorzug das Besondere des Ordenslebens, as, Was

auszeichnet, die Gnadengabe, ann droht das Grundlegende, für Maßge-SEQUENZ der erschließen sich einer thematisch limitierten bzw.
motivgeschichtlichen Perspektive LUTFrC schwer:; überzeugend kritisie- ende, die Berufung er ZULC Fülle des Christseins (aufgrund der Taufe) Adus

TenNn sind S1e ohnehin nicht durch thetische Teileinwände, sondern dem Blick geraten un! umgekehrt“ (F Wulf 1n ıtten unter den Menschen,
Patmos, Düsseldorf 1979, 68)allein 1m Zusammenhang elıner systematischen Rekonstruktion ihrer

grundlegenden Organisationsbedingungen. Im Vergleich den Kapiteln un: der Kirchenkonstitution
ommentiert der utor die „innere Entwicklung“ des OrdensdekretsMünchen Gunther Wenz
„Perfectae Caritatis“ summarischer.

Dıie th Grundfragen eines erneuerten un vertief-
ten Ordenslebens wurden ja alle schon In der KirchenkonstitutionJelich, eOTrg Kirchliches Ordensverständnis ım Wandel. Untersuchungen A

Ordensverständnis des Z weiten Vatikanischen Konzils In der Dogmatischen behandelt un: dort vorgestellt. SO begnügte sich hier mıt einem
Konstitution „Lumen gentium” un! 1Im Dekret ber die zeitgemäbhe ETNEeUE- Abdruck der 1m Lauf der Verhandlungen erstellten fünf Textfassungen
rung des Ordenslebens „Perfectae caritatıis“. LeIpPZIg: SE Benno Verlag 83 des Dekrets, wobei die Stimmen der Konzilsväter 11UTr ın wichtigen
AVI, 298 (Erfurter theol Studien 49) brosch. 24 .30 Fragen ZU prache kommen. Das ıst berechtigt, weil Sonst viele
Die Arbeit handelt über den Wandel, den das Ordensleben ın Wiederholungen gäbe und manche Leser abhängen würden. Was der

theologischer un! kirchensoziologischer Hinsicht auf dem Vat V{i. hier für die endgültige Fassung des Dekrets Besonderem
Konzil erfahren hat Zur Interpretation der 1mM Untertitel genannten herausstellt, ist nicht viel Miıt Recht welst auf die Bedeutung VO  ;
Beschlußtexte lagen dem VT einmal die vorkonziliaren Entwürfe Artikel hin, der die Rückbindung des Dekrets die Ordenstheologie
diesen beiden Texten VOTL cla el Documenta Consilio ()Jecumen1co VOoO  - „Lumen gentium” sicherstellt. Hıer bleibt 11UT nachzutragen, daß
Vat 119 apparando, YypI1s Polyglottis Vatiıcanıs 1969), sodann die Kardinal Bea diesen ext auf ausdrückliche einer persönlichen
amtlich verötfentlichten Diskussionsbeiträge der Konzilsväter während Intervention aAUuUs der Kommıiıssion eingebracht hat Mıt Recht wird uch
der vier Sitzungsperioden Acta Synodalia Sacrosanctı Conciliü (Jecu- auf die gelungene Formulierung der UÜberschri des Dekrets: „Über die
meni1cıl IN T'ypıs Polyglottis Vaticanıiıs 711  Y Vorausgeschickt (1 zeitgemäße krneuerung des Ordenslebens“ („accomodata renovatio')
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hingewiesen, weil hier „Erneuerung‘ und „Anpassung“ als 1Nne e1INZ1- Ordenslebens drängt ZUT derer, die Christus auf dem
| folgen Innerhalb der Berufung aller T1ıstenBC, sich gegenseıtig durchdringende Sache., eın einz1ıger Vorgang BESE-

DAET vollkommenen eil eignet dem Ordensleben eiNehen wird Wenn dann ber festgestellt wWITd, daß das Dekret eider
l e Zeichenhaftigkeit und eıne Zeugnishaftigkeit hinsichtlichkeinen „gemeinsamen” Nenner TÜr ()rden un Säkularinstitute gefun-

den habe un! siıch mıiıt der „vıta religiosa” weıteren Inn begnüge, des Mysteriums Christi, der Kirche un des ew1gen Lebens Die gott ıch
Naı 1 aı 80 und Besiegelung der Ordensberufung geschieht in

gilt das ebenso für die entsprechenden Kapitel der Kirchenkonstitu- der Profeb: S1IE ist eine besondere, gnadenhafte Ratifizierung der Taufgnade die
t0on. Daß „Periectae caritatis“ n den Begri{ff des „Vall- Weihecharakter hat
kommenheitsstandes“ vermeidet, hat 18} VOILI „Lumen gentium och ein1ıge Bemerkungen den Einzelaussagen des Autors über
OTaus, dieser Begriff 1n Kap V], Art 45,2 stehen geblieben ist die Ordenstheologie des Konzils: Fast unvermeilidbar werden noch

Endlich noch die Bemerkungen des Autors den 1 Dekret nicht einmal die Stimmen der atler den ordenstheologisch relevanten
sehr gelungenen Beschreibungen der verschiedenen Ordenstypen In Aussagen ziıtlert. Und da der uftOr I1  U nımmt, MUu Ial uch
der Kirche, Art /-10 Hier wird offenkundig, daß sich die geschichtlich 388  u hinschauen und sich durcharbeiten. Das gilt VOTI allem für den,
alteren Orden nicht 1n scharfe Definitionen einfangen lassen, WEl S1e
ihre Identität wahren wollen Darın unterscheiden 61@e sich VO  - den der sich In dieser Materie nicht 381  u auskennt. Und selbst der Kenner

mMu. 99 Ball“ leiben Nur wird den Ar bestätigen können der
vielen Neugründungen des un: Jh.s Darın wird dann ber uch auch Fragen in haben
die Not der Ordenskommission iın gewIlsser Weise sichtbar, die ja In
besonderem MaßDße mıt der des Ordenslebens tun hatte un: kann ihm darin, daß der In den Konzilstex-

iten der Ordensprofe eignende „Weihecharakter” (consecrat10) noch
sich cehr konkret dessen Geschichte stellen mußte Aus dieser welıterer theologischer Abklärung bedarrf. Insbesondere bleibt noch
Sicht ıst In der Kommıissıon oft härter gestritten worden als ın der

SENAUET untersuchen, Wäas miı1t der dem Profeßakt zugeschriebe-entsprechenden Untergliederung der Theologischen Kommıssıon über
81  . „besonderen Weihe“ („peculiaris quaedam consecratio ) VOoO  — „Per-

das Ordensleben Bestand doch die Ordenskommission, Bischöfe un: fectae carıtatis“ [E auf sich hat (Hingegen sollte der VT. den
Berater, mehrheitlich AUuUSs Ordensleuten. Die Verhandlungen gingen Ausdruck „cConsecratio mundi“, ‚Weihe der Welt“ 1172} als die dem
LLUTFTL zäh M un: der Durchbruch kam spät, ar Ende der Weltstand der Lalıen 1mM Vergleich ZU Ordensstand spezifische Aufga-vmerten Sess10nN: bedurfte dazu noch scharfer Interventionen In der be vermeiden, da die „Welt“, wWI1e WIT S1e vorlinden, einmalig und
ula Von daher kann I11all N, daß der Weg VO  > der ersten, ganz definitiv durch Christi Menschwerdung und Erlösung geweiht wurde
der juridischen Tradition verhafteten Vorlage des Dekrets his ZUE und [1UTI durch ihn geweiht werden konnte.) Zustimmend registriıertendgültigen ext tast weıter WäarTr als der 1n den Kapiteln un VI der
Kirchenkonstitution. INa  ; auch, wWI1e sorglfältig der uftoOor die unter den Konzilsvätern

unterschiedlich verstandene „Zeichenhalitigkeit‘ des Ordenslebens
D) (3 Teil) In diesem wichtigsten eil selner Arbeit hat der V den prımär theologisch der prımär moralisch) vorgestellt hat, wobel

Versuch unternommen, AaQus den beiden Konzilsdokumenten ıne selhst mehr dem theologischen Inn dieses Begriffes, entsprechend
gıe des Ordenslebens erheben. ETr ıst sich der Schwierig- dem gewichtigen Zeugni1s bedeutender Konzilsväter, den Vorzug gibt

keit un! der Tenzen dieses Unterfangens bewußt. Bel allem KONSeENSs Wır haben ber uch gegenüber einıgen Interpreta-
der ater ın den grundlegenden Aussagen hatten doch UT weni1ge VoO  - t1ionen des Autors, besonders gegenüber se1ner, wWI1Ie mM1r scheint,
ihnen (selbst Generalobere) eın heutigem theologischem Denken ent- Kritik Ordensdekre das nach selner Meinung ın
sprechendes Gesamtkonzept VOL ugen, und selbst dort, das der manchen Aussagen hinter der Ordens g1 VOoO  - „Lumen genti-
Fall WäAäl, unterschieden S1Ee sich meıst sehr voneinander. Man Wäar um zurückbleibt. | D ıst War unbestritten, daß 1M Ordensdekret
wenig darauf vorbereitet, der ber die eıt Wäar noch nicht reif aIur, etliche Kompromisse finden sind, die davon ZEUSEN, daß Mitglieder
Was uch die nachkonziliaren Bemühungen iıne zeitgemäße VOTL allem der alteren Orden ihrer ordenstheologischen und spirıtu-
Ordenstheologie, auf die der Va Ofter zurückgreiit, bestätigen. nier ellen Tradition bewußDt der unbewußDt festzuhalten suchten. ber
diesen Voraussetzungen gilt den Entwurf des Autors prüfen. ist wenig Iruchtbar, 1U SOZUSaßEN auf die Suche gehen nach

ET legt folgendes Schema VOT, 1ın das die theologischen Grundaussagen des „Spuren‘ 146,169) einer solchen Tendenz un! damit 1n die extie mehr
Konzils ber Ordensberufung und Ordensleben eingebracht werden: der anderes hineinzulesen, als gesagt werden soll Der uftOr onlert

Dıe allgemeine Berufung en Heiligkei als Grundlage B: daß 1mM Ordensdekret Ööfter eiwas als das Ordensleben 1n esonde-
TE Jle T1sten sind VOINl ott In Christus nd ıIn der Ter Weise kennzeichnend hingeste wird, wWAas ber 1MmM Grunde für alle

Kirche miıt göttlicher Heiligkeit beschenkt worden un: darum ZU. vollkommenen
Liebe Gott un! dem achsien verpflichtet. Die Ordensleute streben dieser Christen gelte, hne daß dies gesagt würde. o beanstandet . WEeNnNn

uch vorsichtig 147) den Satz dUus Art 23, daß die 1mM EvangeliumHeiligkeit auf dem Weg der evangelischen Räte, der für S1e eiıne besondere Hilfe dargelegte Nachfolge Christi als 39 ei rddarstellt.
Das FTODTIIUM der Ordensheiligkeit. Dieses Proprium wird “ gelten habe, als ob das nicht für alle Christen zutreiffe,

ach dem uftor auf dem Konzil In TEL theologischen aten gesehen: 1m sich dann allerdings später selbst wieder korrigieren un:! die
Weihecharakter der Ordensprofeb; In der besonderen Teilnahme der Ausdrücke „letzte Norm:  Dl un! „oberste Regel” geradezu als „Schlüssel-
Sendung un! den Aufgaben der Kirche: In der „Zeichenhaftigkeit” des egriffe  € der Ordenserneuerung deklarieren, Wäas 611e ıIn der 4ar sind
Ordenslebens. un: Was ım Kontext des konkreten Ordenslebens uch selbstverständ-

IlLDas Ordensleben als achfolge und als Charısma . HÄHiıer ich ıst Oder In Art 1:3 werden die Mitglieder der Säkularinstitutewird ZU einen geze1gt, WIEe In der Entwicklung der beiden Konzilstexte immer
stärker der christologische Charakter des Ordenslebens als zentral herausgestellt gemahnt, ın ihrem Weltauftrag un!: ihrer Zuwendung ZUT Welt „das
wird, un: daß die 1genar‘ der Nachfolge nicht unbedingt In einem Mehr, Streben nach Ganzhingabe ott ın vollkommener Liebe als ihre

wichtigste Aufgabe“ betrachten. Wenn der uTtOr uch hier wiedersondern ıIn einer gröberen Ausdrücklichkei geschieht, ZUuU anderen, dalß der
charismatische Charakter des Ordenslebens dieses In besonderer Weise der fragt, ob das nicht alle Christen betreffe dann sollte eigentlich

Struktur der Kirche zuwelst. klar sSe1IN, daß dieser Stelle, die sich die Mitglieder der Säkularin-
tıtute wendet, VOoONn Jener „Ganzhingabe“ die ede ist, die durch dieMan wird nicht leugnen können, daß 1n diesem Entwurf alles

untergebracht ist, Was ın den Konzilstexten theologisc. über das Verpflichtung den evangelischen Räten charakterisiert ıst und
Ordensleben ausgesagt ist, un! jeder Punkt wird nicht LUr okumenta- VOI Weltchristen nicht gefordert WIT:! kın etztes Beispie]l einer

übertriebenen Kritik des Autors scheint mM1r VO  a größerer Wichtigkeitrisch reich Delegt, sondern uch kritisch durchleuchtet. Nur ıne
Schwierigkeit scheint sich ergeben. In der Abfolge VON un! 8l wird se1n. In Art 6,1 des Ordensdekrets heißt „Wer sich auf die
1ine klare innere (logische) Ordnung sichtbar, während 111 mıiıt seinen evangelischen äate verpflichtet, MU: VOTLT allem Gott, der uns UWV|

eliebt hat (Joh 4,10), suchen un! leben und sich bemühen, eın mıtStichworten Nachfolge un: Charisma wWwWI1e angehängt erscheint, obwohl
diese doch schon konstitutiv un I1 gehören. Das soll kein Vorwurf Christus 1n ott verborgenes Leben vgl Kol 3:3) führen.
se1n, sondern zeigt NUrT, wWI1e schwer ist, aus den Konzilsaussagen fließt die Nächstenliebe zum Hei.  er  elt  und erhält

Dazu bemerkt der VE „Dieser Passus vermitteltıne der früheren Ordenstheologie analoge einheitliche esamtkon-
zeption rheben Für den Kezensenten scheint ın eiıner gewilssen den Eindruck, daß ‚Perfectae cariıtatis‘ hintergründig die totale Integra-
Weiterführung des Konzils un! der ihr iımmanenten Logik folgender tıon VO.  = (sottes- un! Nächstenliebe doch nicht vollzieht“ (149, ebenso
Entwurf erwagenswert, der uch den Ausführungen des Autors ent- 189{1) Nun begegnet INalı hier In der Tat der Lehre des Thomas VO  —

sprechen dürfte: quin, der die altmonastische Tradition des unbedingten Vorranges
Ordensleben ıst eine (Charisma), ıne erufung ZU un: Oor-ganges der Kontemplation, der Liebe Z alleinigen

Dienst, ZU au des Leibes Christi (vgl KOor Ordensleben ist eın Gott, VOTLr dem Apostolat, der Nächstenliebe, für das Ordensleben bis 1n
das ZU vollkommenen Christsein ufruft un befähigt, In INSeIeE eıt hinein festgeschrieben hat ber ganz abgesehen davon,

der Hingabe ott und 1m Daseiın für die Menschen. Das Charisma des daß INall diesen Satz 1m Kontext der anderen Sätze lesen muß, die 1mM
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Dekret des Ööfteren und ausdrücklich die Einheit Vo  . (zottes un:! Die sakramentale Struktur der Kirche katholischer Sicht wird VO.  .

Nächstenliebe betonen (wıe der uftOor uch tut) 1ST nicht dargestellt (20-—1 25) Zunächst wird aufgezeigt 1I1NWIEWEI die durchlau-
fende Denkstruktur der Ekklesiologie sakramentaler Art 1st und worauf ihreVETSESSECN daß uch der Zweieinheit VON (GGottes un: Nächstenliebe
Legıtimatıon beruht Zweierlei WarTfe bel „Grundaussage hervorzuhebenott der absolute Prımat zukommt der uch Nächsten noch Sie muß Z Ausdruck bringen, daß die Kirche 1116 Funktion für die Welt hatüber alles eliebt werden MuUu INa  e VO  > hierher noch .1 daß die Kirche aber auch die Ausdrucksform VOI)l der Welt Se1IN hat

fach VO  > Identität VOIN (sottes und Nächstenliebe sprechen Ausdruck dessen, Wäas die Welt VOT ott Se1N soll „50 gesehen ıst die Kirche bei
kann WI1e der uftfOr tut und sogleich wieder abschwächt 158) er Andersartigkeit C111 heilsgeschichtliche Funktion der Welt die geschichtli-
der uch VO  — „totalen Integration 149) das 1st die rage zumal che rechtliche un: gesellschaftliche Objektivation und die sakramentale egen-

ULlSeTeTr eıt des vordringlich gewordenen un! erhöhten kınsatzes wart der na (Gottes alle Menschen der WI1e anderer Stelle
vieler Christen für mehr soziale Gerechtigkeit (vor allem der heißt 27 T1STUS 1ST die Kirche das sakramentale Instrument für die Einheit

mi1t ott un! mıt den Menschen un!' zugleich das Zeichen dieser Einheit mı1tDUrıtten Welt) die Theozentrik des christlichen Glaubens stärker
(sott un! den Menschen“ 31 uch Döring Tklärt daß das Sakrament

Adus dem Blick geraten TO nier dieser Rücksicht liest 180138  w den
genannten Satz 6.1 des Ordensdekrets heute mi1t schlechthin Jesus Christus celbst 1St der CeINZISE Mittler zwischen ott un! den

Menschen VOIl dem her alle andere Sakramentalität LLUT 111e analoge SEP11 ann
Sympathie obwohl milbverstanden werden kann SO scheint Wenn ann welter heibt „NUur ihm findet INa  - den Zugang ZU. Mysterium
jedenfalls dem Rezensenten AUSs der Rückschau auf die etzten FTO Gottes Nur der Beziehung T1STUS, dem Ursakrament empfängt alle

Zum Schluß SC1I1NEeT Ausführungen faßt der uftoOor knapper Korm übrige Wirklichkeit Sakramentalität uch Kirche un: Welt (45) WäalTfe

noch einmal| CIN1ISE „Grundorientierungen des Konzils Afür die theolo- Hinblick auf andere Religionen ach überzeugenden Begründung
gische Reflexion über das Ordensleben INmMMeEeIN nämlich „das iragen Xira ecclesiam Nu. salus? Zur Weiterführung sakramentaler Denk-

struktur beschreibt Döring die Kırche als Sakrament des Geistes Er STUTtzt sichEingefügtsein des Ordenslebens das Mysterıum der Kirche „die el VOTL em auf das Bemühen VO  - ehl die Ekklesiologie den
CNSEC Verbundenheit des Ordenslebens m1L dem Christusmysterium
„ das charismatische Verständnis des Ordenslebens Er schließt damit umgreifenden Kontext der Pneumatologie einzuordnen.! ESs ergibt sich daß

Kirche deshalb als „Sakrament des eistes“” verstanden werden ann weil S1ie als
betonen daß die konziliaren Aussagen über das Ordensleben nicht Oit der konkreten Freiheit des aubDens  - Sakrament des „befreienden un!

„DIIMar direkten Korrektur der Tradition der Sar ihrer „konkretisierenden“ (;eistes Se1N ann un! SEC1IN muß (56) Die Bewährung
Ablehnung bestehen sondern 38815- Weiterführung, entsprechend dieser „sakramentalen Denkstruktur ist 1U unter ökumenischer Fragestellung
„entscheidenden Aspekten der heutigen Theologie bedeuten ET hätte prüfen Kann die Bindung Gottes die Werkzeuge, die als Mittel Se1INer

Antwort egeben und verordnet hat werden? Döring hält dienoch hinzufügen können daß diese Weiterführung mı1T dem Konzil
sakramentale Denkform für e111€ notwendige Vermittlungsfigur der Ekklesiologienicht Ende gekommen 1st sondern jeder eıt VO  - ihren

Kaum haben muß Einstweilen ber sel dem utor für iDeraus Zu SC1IHEeIN Ausführungen ergeben sich CIN1SE Einzelfragen Stimmt daß Jesu
Botschaft VON der Herrschaft (;ottes die TeNzen VO:  o Kaum und Zeeıt „zerreißtsorgfältige un! csehr müuühevolle Arbeit gedankt (74)” Wäre .ben 1es ihre „Geschichtlichkeit“ der wWwWaTfe damit auch die

München Friedrich W ulf „Geschichtlichkeit” zerrissen”? Müdßte nicht das Verhältnis VOI Ewigkeit un! Zeıt
Reich Gottes und Welt pOoS1ıl1ver beschrieben werden als unter dem Aspekt des
Zerreißens? Gewiß finden sich uch bei Döring azu mancherlei Ansatz-
punkte (vg] 83) Andererseits, ann INan y daß das entscheidende

Die Sakramentalıität der Kirche 111 der ökumenischen Diskussion Referate und Merkmal des Reiches (Jottes die „totale Vergebung ıst Miıt Recht wird
anderer Stelle daran eriınnert daß Christus cselbst nicht UT Zeichen des Heils,Diskussion Sympos1ions anläßlich des 25jährigen Bestehens des

Johann dam Möhler Instituts Hrsg VO JO sondern auch Zeichen des Gerichts 1ST (179) Dies bezeugt die Glaubenserfahrung
YY E: Paderborn Bonifatius Druckerei 1983) DF (Konfessions- der Kirche, un! ‚.ben 1es Wäle auch edenken bei der Grundthese „Nur

der glaubenden Übereinstimmung mıiıt den Zeugen omMm: auchkundliche Schriften des Johann dam Möhler NSULUS Nr 15) brosch
Übereinstimmung mıt dessen Erfahrung, daß die Erfahrung jeden
einzelnen Eigenerfahrung 1st un! Vollzug Gestalt gewinnt jedochVorliegender ll die auf dem Symposion vorgetragenen Refera- vermittelt In dieses Denken werden och die Ansätze für EINE kommunl-

breiteren Leserschaft zugänglich machen, gemäß der Zielset- kationstheoretische Ekklesiologie eingebracht.“ Daraus ergibt sich „Kirche als
ZUNS$S, die der Präsident des Instituts, Erzb Degenhardt Sakrament hat VO  - ihrem innersien Wesen her den Zug auf Interaktion un:

erinnert Streng wissenschaftliche Arbeit auf dem Gebiet der Kommunılon, Dialog unı Kooperation” Zum Schluß Döring
ökumenischen Theologie und zugleich praxisbezogen die Vermittlung och einmal kräftig Option für die sakramentale Denkstruktur Dabei ıst
dieser Arbeit die Seelsorge vgl 9—12) Die verschiedenen eıträge sich der Schwierigkeiten bewußBt die diese ach wWI1e VOT für das ökumenische

Gespräch enthält gibt jedoch keine bessere Allerdings MU| Zbieten WEN1LSETI 100e Retrospektive auf die bereits geleistete Arbeit als
vielmehr das Rıngen Klärung theologischen Trage, der uch richtigen Verständnis deutlich geze1ıgt werden daß die Sakramentalität der

Kirche ihrer Institutionalität der Freiheit des Geistes CHhristi Kaum gewährtkünftighin Mühe zugewendet werden muß
In ersten Ansatz versucht r d iılleb die edeutung Gewissermaßen treuhänderisch eTrOTIeET! Schulz Die sakramentale

der Verhandlungen der römisch katholischen Kirche muiıt den orthodoxen Kır- TuKiur der Kirche orthodoxer Sichtf Sie erscheint als Entstehungs-
;:hen un der Anglikanischen (Gemeinschaft für die TE VOT der sakramen talen und Deutungsprinz1ıp der Bekenntnisse daß bei Theologen WI1e Basilius
Struktur der Kirche aufzuzeigen (13—-19) Die theologisch dogmatischen Liniıen (‚aes die dogmatische Überlieferung des trinitarischen Bekenntnisses 1Ur e1iINe
die VO: Kirchenbegri{ff den Hauptwerken Möhlers hin ZUTLTI Kirchenkonstitu- ‚e1ıte umfassenden esonderer Weise liturgievermittelten un:! durch die
L0N des Vat Konzils führen, kehren auch den folgenden Referaten wieder iturgle realisierten Paradosis iıst Dabei gilt die Grunderkenntnis euchari-
Ursakrament strengen Inn 1St die Person Jesu Christi selbst Kirche das stischer Ekklesiologie, daß der e1s das Tun Christi der Kirche YABEan

Mysterion/sacramentum der Gegenwart un:' der Vorankündigung der Vollen- Geltung kommen äßt durch die VO Wirken des Geistes geheiligten Gaben
dung des Heilswerkes Christi; Einzelsakramente sind Ausdruck des der Eucharistie baut sich die Kirche selbst als 6111 Leib ı Christus auf, rfährt S1e
Sakramentes Jesus Christus der sich un! Se1IN Heilswerk durch den e15 als sich als 08 Leib E1N £e15 Geschichtlich gesehen gilt die liturgisch-
Sakrament der Kirche vergegenwarltı. grundlegend ist die Glaubensaussage, daß sakramentale Überlieferung un! ihre theologische Normativıtät als bleibendes
das Geheimnis Christi un:! das ihm vollzogene un sich vollziehende Heils- Vermächtnis der konziliaren Epoche patristischer Zeıt Die großen Entwürfe der

sakramentaler atiur 1st Christus exıstiert und wird der Welt als Bildertheologen postulieren sakramentenähnliche Urbild Abbild Verhältnisse als
Sakrament gegeben Wenn anschließend festgestellt wird dichtesten un:
umtfassendsten werde das Sakrament SEC1INeEeT selbst durch den e1s der Grundprinzip der Interpretation en Se1ns und speziell der inkarnatorischen

Heilsordnung der 103 Kosmos der Glaubenseinheit erscheint dabei
Eucharistie dargestellt (LZ) äßt sich azu sicherlich e1N ökumenischer Spiegel der ıturgle (160 162) Als Impuls theologischer Erneuerung erwartet
Konsens aufzeigen Wıe steht ber mıiıt der These „Wenn die Kirche Euchari- Schulz 611 UÜberlieferungsbewußtsein das sıch e15 der Ganzheit
stiıe feiert wird S1e Leib Christi“? Es befremdet daß bei katholischen Theologen ungeteilt dogmatisch liturgischen Erbes der selbst och ungeteilten Kirche
nicht genügen! ZUr Geltung gebracht wird iınwılewelılt die Taufe konstitutiv 1ST für der Frühzeit Inspırıert
die Kirche als Leib Christi Taufe nicht DUr irgendwie e1Ne Inıtiation für das Kirche als Sakrament Zeichen und Werkzeug, die Rezeption dieser ekklesio-
Eigentliche das danach omm sondern sakramentale Hineinnahme den Tod logischen Perspektive der ökumenischen Diskussion wird VON
un die Auferstehung Jesu Christi gemäß der paulinischen Interpretation, die herausgearbeitet (171-201 Das Ergebnis dieser „Entdeckungsreise 1St viel [E1-
ann uch das rechte Verständnis für die eucharistische Teilnahme Opfer cher, als zunächst vermute werden konnte Offenkundig wird die ler genannte
Jesu eröffnet EWl ann kurzen Referat N1C| es gesagt Begrifflichkeit als e1Ne Hilfe für die Bestimmung und Beschreibung des Ties un!
werden; uch 1st die Konzentration auf wichtigen Hauptaspekt der Ekkle- der Berufung der Kirche und ihrer Einheit Gottes Heilsplan empfunden 193)
siologie wWI1e auf das Verhältnis VO: Eucharistie und Kirche durchaus sinnvoll
Methodisch Ware aber beachten, daß die Reihenfolge der Sakramente nicht Vgl Gegenwart des (eistes Aspekte der Pneumatologie Hrsg VO  - Walter
beliebig ist, und daß i numerischer Aufzählung die Taufe keineswegs zufällig Kasper Freiburg Br Herder, 1979 (Quaestiones Disputatae 85)

Anfang der Reihe steht ber das erste muß uch zuerst gesprochen werden: lexander (GanoCcZYy Einführung die katholische Sakramentenlehre Darm-
1Ur äßt sich der Anschein vermeiden, den auch vorliegender hervorrufen stal Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1979 (Die Theologie) 106-135
könnte, daß nämlich Aspekt katholischer Autoren die theologia CIUCIS Barbara Kappenberg Kommunikationstheorie und Kirche Grundlagen
der mindestens urz kommt ommunikationstheoretischen Ekklesiologie Frankfurt 1981
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(srenzen einer Übertragung dortiger Ansatze auf die hiesige SchulsituationsS1ie macht VOTLr allem deutlich, daß die Kirche un! iıhre Einheit nicht ihrer
selbst willen da Sind. „Kirche ist Zeichen, Sakrament, erkzeug der Liebe aufzeigt. Darüber hinaus wertet CI auch die hierzulande mittlerweile entwickel-
Gottes, seiner Herrschaft, sSe1INes universalen Heilsplanes für alle Menschen In ten onzepte un! Lehrpläne d U!  n Im Anschluß Ansatze östlicher Provenlenz

welst er auf die 1mM esten unterbelichtete kollektive I)imension 1Im Bereich derJesus T1STUS. S1e ıst Zeichen für (‚ottes Gericht und Gnade D Zeichen der
Werterziehung hıin.zukünftigen inıgung er Menschen 1m Reiche Gottes, der erlösenden chöp-

fung un Vollendung er Dinge  O Kritisch wird esehen, daß ıne deutli- 42173 FA befaßt sich miıt entwicklungs- un! sozialisationstheoretischen
chere Verbindung zwischen den Sakramenten ın der Kirche unı der Sakramen- onzepten ZULC sittlichen Erziehung. el geht der V{. der rage ach dem
alıtät der Kirche och Daß durch diesen unabgeschlossenen Rezeptions- AaNSEMESSECNEN Verhältnis VOIN Autoriıtaät und TIreier Einsicht ach Er referiert

Befunde ZU Zusammenhang zwischen der Entwicklung der sozilalen Wahrneh-prozeß nicht L1UT eue Ausdrucksmöglichkeiten samıt deren Rückwirkungen auf
inhaltliche Konzeptionen wurden, sondern auch eın wesentlicher MuUunNng un! der des moralischen Urteils DIie Theorien YAGÜN Entwicklung morali-
Beıtrag AA Annäherung unterschiedlicher ekklesiologischer Konzeptionen gelei- scher Urteilsstrukturen werden napp vorgestellt, wobei der V{. diese allerdings
stet wurde, ist TÜr Gaßmann Grund NU$S, diesem Prozeßb In der weitergehen- sozial-kulturelle Strukturen gebunden sieht un darum e1gens ach der
den ökumenischen Diskussion mehr konzentrierte Aufmerksamkeit schenken Bedeutung sozial gestutzter Interaktionsformen für die csittliche Erziehung Tag
als bisher Anhand der verschiedenen Ich-Entwicklungskonzepte arbeitet die die Sittlich-

Kritische Ansätze Besinnung bietet auch der öffentliche Vortrag VO. keıt fördernden Strukturen heraus, ze1g allerdings auf, daß diese notwendig
eTMAaNnnN Die sakramentale Struktur der Wirklichkeit un! die aKrTa- die persönliche biographische Perspektive erganzt werden mussen, WOZU ET auf

mente des Glaubens (202-221 Im Anschluß Pascal verwelist JN darauf, daß das den Gewissensbegriff als nstanz menschlicher Selbstdefinition rekurriert.
Herz als un! Spitze des Menschen den (Jrt bezeichnet, dem der In 158 Jegt der \Lt: den Ertrag der lernpsychologischen, der allgemein-
ensch, angerührt durch die Gnade des sich herabneigenden Gottes, die Realität didaktischen und der schultheoretischen TDeıten für die Didaktik des Ethikun-
Gottes un selıne Wirklichkeit hervorbringt un hervorbringend allererst erfabt terrichts dar. Er Mac! dabei deutlich, daß die bestehenden Strukturen schuli-

schen Lernens nıicht unberührt bleiben können, sollen S1e der Herausforderung,213 Leider cheint diese Theologie 1mM Vaticanum auszutfallen. ESs fällt auf,
dalß weder 1n der iturgle- och In der Kirchenkonstitution der ın einem der kulturschöpferische Lernprozesse ıIn Richtung auf eine kommunikative und
anderen extie BgENAUET estmm ist, „wIl1e die verstandenen un! vollzogenen solidarische E:xistenz inıt.eren un befördern, gerecht werden.
Sakramente 1M eutigen Erfahrungskontext, 1M weltlichen Zusammenhang stTe- Diese Inhaltsübersicht deutet daß das Buch 1ne umfassende
hen  al (218 Hier macht sich für Hünermann eine Lücke bemerkbar. Zugleich Bestandsaufnahme des gegenwärtigen Forschungsstandes Fragen
mıiıt der entsprechenden krganzung theologischer Ansätze wird e1N Ver- der sittlichen Entwicklung un: Erziehung enthält. Die Ergebnisse der
ständnis sakramentaler TUKTIUrTr der Wirklichkeit angezielt, als eiNes „Kaumes
der uld Gottes, ın dem die Humanıtät des Menschen un! die wahre Wirklich- relevanten empirischen Wissenschaften (insbesondere Psychologie un!
keit der Welt sich allererst entfalten können“ D21 Soziologie) werden ausführlich dargelegt und auf ihre didaktische

Zum Schluß wird das Interesse auf Weiterführende Ansätze un Fragen aus Bedeutung hin eTrorTtert. [)as (;anze wird nochmals In iıne gediegene
der Diskussion der Referate gelenkt, wWwI1e S1e VOIl r b zusammengefalt Verbindung mıiıt dem Diskussionsstand innerhalb der philosophischen
wurden 222-227). Hinsichtlich der Klärung des Sakramentsbegriffs 1n seiner und theologischen Ethik gebracht, wobel die aktuelle Brisanz einer
Anwendung auf die Kirche ergibt sich (u daß die „Überlieferung 1Im gesamt- moralischen Erziehung deutlich wird Von daher ist diese Veröffentli-
heitlichen Inn  e als primäre theologische Quelle gelten hat Ausgangspunkt chung uch für die religionspädagogische Diskussion ıne unverzicht-
aller Überlegungen ber die Sakramentalität ist die Ursakramentalität Christi bhare Informationsquelle un:! zugleich ıne Herausforderung, will S1€e
Erst VO:  - ihm bzw. VOI der universalen Heilsdimension des Kreuzesgeschehens
auf Golgotha AdUus eröffnet sich die Sakramentalität der Kirche. el bleibt mıiıt dem Religionsunterricht dem hier angezielten Niveau des Ethikun-
Kirche als Sakrament immer selbst „sakramentsbedürftig‘“. Nie darf übersehen terrichts entsprechen.

Allerdings geht die detaillierte Einbeziehung un! Sichtung teilweli-werden, daß der Glaube unabtrennbar ZU. Sakrament gehört. Zuletzt wird
darauf hingewlesen, daß die Begrifflichkeit, mıt der Kirche /ABER Sprache gebracht sehr heterogener theoretischer Ansätze und onzepte eiınem
wWIird, 1U komplementär richtig angewendet werden ann. Das deckt sich mıt der groben eil auf Kosten einer Übersichtlichkeit der Gesamtdarstellung.
Grunderkenntnis, dal Aussagen wissenschaftlicher Theologie immer LUr Mo- Hıer wirkt sich das Fehlen VO  - Zusammenfassungen, die den 38 E
dellcharakter haben.* Im lebendigen Vollzug bedarf die Theologie daher auch des Problemstand dem Leser nochmals Kurz vergegenwärtigen un
Dialogs. Dem wollte das 5Symposion dienen. ın} ın den Zusammenhang des angezielten gesamttheoretischen Rah-

Die verschiedenen eıträge sind eın Beleg aTIuUr, daß das Erfassen INeNs hineinstellen, als sehr nachteilig AdUuUs hne Vorkenntnisse blei-
theologischer Wahrheit N der Kontingenz alles Geschöpflichen ben viele Abschnitte unverständlich. Von daher ıst dieses Buch als
S BER komplementär erfolgen kann Von daher gesehen ermöglicht TST Lehr- und Studienbuch LUr bedingt gee1gnet.
der große ONnsens ın der Kraft des (Geistes die Erfassung des VO  - Münster Norbert
Christus geschenkten Heils ın seliner Gesamtgestalt. Die Arbeit des
Möhler-Instituts ist dazu en guter Weg.
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Schwartz, Werner: Analytische Ethik un! christliche Theologie. Zur metaethi-

schen Klärung der Grundlagen christlicher Ethik. Göttingen: VandenhoeckJohann Auer: Die Bedeutung der „Modellidee“ für die „Hilfsbegriffe”
des katholischen Dogmas. In: Einsicht un! Glaube. Hrsg. VO  - Joseph Katzınger Ruprecht 295 (Forschungen ZUT systematischen und ökumeni-
un! Heinrich FrIies. Freiburg Br. Herder, 1962 259-279 Ders.: schen Theologie 46),; kart 58.—
Modelldenken. In LThK (21962) 508 Die Bedeutung der wissenschaftlichen Disziplin .Ethik- ıIn der

evangelischen Universitätstheologie steht ın keinem Verhältnis ZUI

Bewertung der christlichen Moral 1n der Meinung UNsSsSeIel Kirchen-

Schmidt, He1nz: Didaktik des Ethikunterrichts Grundlagen. Stuttgart, mitglieder. Oft hat INa  - 7zumal als Gemeindepfarrer den Eindruck,
daß „christlich“ SYNONYIN ist mıt „moralisch anständig”. Sieht INa  -

Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer 260 (Ethik Lehr- un:
Treilich BENAUET werden Sache WI1e Begri{ftf alles andere als eindeu-Studienbücher, 6,19; kart.

Miıt diesem Buch wird ine Reihe eröffnet, die das ın verschiedenen Ug Das macht uch V{. 7E Ausgangspunkt selner Überlegungen: 6S
gibt kaum ıne rage praktischen Verhaltens, in der Christen einerBundesländern eingeführte Unterrichtsfach ‚Ethik“ (als Alternative

ZU Religionsunterricht) wissenschaftlich un didaktisch fundieren Meinung 80 676 A Wenn wen1g klar ıst, Wäas das Verhalten VO  —_

csoll Dabei will dieser erste der beiden sich mıit Didaktik befassenden Christen ausmacht, hat dann überhaupt Sinn, VO  — einer christlichen
Ethik der wen1gstens VO  e} elner Ethik VO.  - Christen sprechen“ (1:5)Bände die Grundlegung vermitteln, auf der dann der „einen

fachdidaktischen Rahmen entwickeln SOWI1Ee Ziel-, Inhalts- und Metho- Von der Beantwortung dieser rage ist dann freilich uch die Möglich-
keit einer darauf aufbauenden theologischen Ethik als wissenschaftli-denfragen schulspezifisch konkretisieren coll“ (10)

Dıie Grundlagenfragen hat der V ach ler Sachgruppen geordnet:
her Disziplin abhängig. V{ bejaht e1| Fragen un hat ZU ach-
wWwels ein anregendes un! ohne 7Zweiftel u Buch geschrieben; gulIn eil werden die rechtlichen Rahmenbedingungen für das Cu6e nier- nicht UT, weil die Maınzer Universität die zugrunde liegenderichtsfach umrissen. Daß e1Nn Unterrichtsfach ber inn- un! Wertfragen einer

staatlichen Schule dem Prinzıp weltanschaulicher Neutralität des Staats nicht theol ıiss. VO.  a 981/82 preisgekrönt hat
widerspricht, ergibt sich bereits daraus, daß die Verfassungsnormen bestimmte Das Buch gliedert sich ın sechs : 5148 Teil zl  TObleme und Klärungen”

11-22) Teil „Positionen un! Entwicklunge:  BA (23-73); Teil „Diskussionen un!Wertvorstellungen implizieren DZw. sich ausdrücklich darauf berufen, die auf
elementare sittliche Verbindlichkeit als Voraussetzung für ıne gesellschaftliche Entscheidungen“” (74-128), Teil ‚Mora. und Religion” 129-167), Teil „Die
Ordnung verpflichten. Auf dieser Grundlage In Auseinandersetzung mıiıt ihren Funktion religiöser atze für die Ethik‘ 168-213), Teil „Die metaethischen
unterschiedlichen Traditionen un! Interpretationen einer gemeinsamen Voraussetzungen der Ethik VON Christen“ (214-262). „Abschließende Überlegun-
Erkundung un! Erprobung humaner Lebensbedingungen auf Zukunft hin anz 29  gen (263-267), Literaturverzeichnis € un! Namensregister bilden den

Schluß.halten, hält der VE für die Grundaufgabe eines Ethikunterrichts.
Geleitet VOIl dieser Perspektive nımmt GT ın 8 eine kritische Sichtung Teil ist der Darstellung, Teil der Bewertung der wesentlichen Posıtionen

der vorliegenden didaktischen onzepte für dieses Fach VO.  = Ausführlich rezl- der analytischen Ethik gewidmet; die Teile un: erweıtern den Untersu-
pler‘ el die breite angelsächsische Diskussion, wobel Möglichkeiten und chungsbereich Überlegungen der analytischen Religionsphilosophie und der
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1n den englischsprachigen Ländern bereıts erfolgten Rezeption dieser philosophi- ber durchaus nıicht dasselbe ıst. Und Was heißt ann „unmittelbar”? Um
schen Richtungen durch die theologische I )hese ausgewählten Ergebnisse nochmals wiederholen Der Streıt geht darum, ob „moralische Vorstellungen“

(damit meiıint Vf. doch Normen, oder?) auf Fakten zurückgeführt werdenwerden 1n Teil och einmal duSsSgeEZOßEN un: ıIn das SO8. „story‘ -Konzep der
können.Ethik integriert, das Vf. VO  — seinem Lehrer Dietrich Ritschl übernommen hat (vgl

Ritschl Hugh Jones: „Story  A als Rohmaterial der Theologie, ThExh 192, Der Streit den Deskriptivismus ist schwierig, zugegeben. ber
München die rage hat zentrale Bedeutung, gerade für das Konzept theologi-

Damıt ist ber uch die der Arbeit vorausliegende Grundentschei- scher Ethik, WI1e V{. vorzuschweben scheint. MüMDßte INa  } da als Leser
dung hinsichtlich des Propriums christlicher Ethik gefallen Mıt sS@1- nicht erwarten können, daß die Posiıtionen mehr durchreflektiert
Nne Lehrer Ritschl sieht Vt. darin, daß christliche reine ‚Ethi. werden? IDannn waäaren wohl uch Sprache und Begrifflichkeit klarer
VOIN Christen“ ist, Iso gewissermaben 1ne Binnenmoral VO  . Men- geworden.
schen, die auf eiINeEeT gemeinsamen Weltsicht beruht. I hese spezifische Demgegenüber betri{fft ine weıtere Anirage her eın Randproblem.
Weltsicht der Christen un! dieses revolutionär Neue verbirgt sich Wıe unterscheidet VT „Generalisierbarkeit” VO  > „Universalisierbar-
hinter der Bezeichnung „story“-Konzept“ wird vermittelt Hr die keit“
„STOTVY (Gottes mıt dem Menschen“ (266 Ö.) ber ob das als Bestim- Zugegeben: DIie Terminologie ist beli den Vertretern der analytischen Ethik
Mung des christlichen Propriums ausreicht? Mir ist iıne durchaus nıicht einheitlich. Nur ıst meılıner Kenntnis ach ann daß einige Autoren
noch offene rage, zumal unter Berücksichtigung des alten Anspruchs universalisierbar eben generalisierbar y beides also nicht untersche!i-
christlicher thik, Menschen eIiwas 301 haben Fuür VT den. Wenn aber differenziert wird, ann 5112 eindeutig umgekehrt

wI1e VO V{. In dem Satz „Während die Vorstellung der Universalisierbarkeitber ist diese Entscheidung eindeutig, un! die theologische Ethik hat
für in ın folgendem ihren Untersuchungsgegenstand: impliziert, daß eINeE Vorschrift sich aut alle Menschen In en rien zu.jeder Zeıt

bezieht, bescheidet siıch das Konzept der Generalisierbarkeit amı betonen,
IM eben diesem ezug auf eine spezifische Weltsicht ıst die Einheitlichkeit daß moralische Urteile nicht auf die Person des Urteilenden selbst beschränkt

der Ethik VO.  - T1sten sehen bei allen Unterschieden ın ihrer Auspragung. sind, sondern TÜr ahnlıche Menschen ın äahnlicher Siıtuation gelten” (132) sind die
E1ın offenes Konzept ıst erforderlich, das diese Einheitlichkeit auszudrücken Begriffe vertauscht. kın Versehen der mehr als das? Unklar iıst IMr auch,
Tlaubt ES MU:| notwendig interpretationsfähig sSe1N, enn LUTC ermöglicht auf welchen utoOr sich die belegende -a.a:0.-Anm.: bezieht.)
die Integration unterschiedlichen Materials christlicher Ethik Dazu wird das Der Leser mMag beurteilen, wWI1e schwer solche Anfragen wlegen. Und
Konzept der vorgeschlagen, das die spezifisch christliche Weltsicht die viele solcher wünsche ich dem Buch, schon gen des Themas.der T1sten, der ersten T1ısten, des Christus 1mM Horızont der
Israels) mıt der gegenwärtigen der Christen einschlieblich ihren ethischen Persönlich warte ich mıiıt pannung auf ıne Diskussion des Vis
Entscheidungen und ihres ethischen Denkens vermittelt“ 266) Ritschlschen Neo-Konzeptes einer „storvy“-Ethik in der evangelischen

Allein iın diesem Untersuchungsgegenstand unterscheidet theologi- Theologie!
Rabenau-Odenhausen Hans Biesenbachsche Ethik sich VoO  — der philosophischen, nıicht ber ın eiINer anderen

Aufgabe Daß ın dieser Verhältnisbestimmung weniger ein Ergebnis
der Arbeit vorliegt als vielmehr ıne Voraussetzung, 1st keine Kritik
‚VaR Kritisch kann ich das schon allein darum nicht sehen, weil ich Schneider, Lothar: Subsidiäre Gesellschaft. Implikative und analoge Aspekte

eines Sozialprinzips. Mıt eiıner Einf. VO  — Oswald VO Nell-Breuning.selbst aufgrund eıgener Beschäftigung mıt dem Thema mıt Paderborn, München, Wiıen, Zürich: Schöningh 1983 161 (Abhandlungeneinig bin: Die sich selbst als inhaltlich neutral verstehende analytische vAGEN Sozialethik 24), kart. 32 —
Ethik Metaethik) muß mıiıt jeder ın sich konsistenten theologischen Das Subsidiarlitätsprinzı1p, „Jener höchst gewichtige sozialphiloso-Ethik kompatibel se1ın und ıst uch Theologische Ethik annn sich
problemlos ber gerade des sprachanalytischen Instrumentarıums hische Grundsatz“ (Quadragesimo Anno 79), gehört /A3B Kernbestand

der katholischen Sozilallehre, stÖößt ber gerade deshalb immer wiederbedienen, ben diese Konsiıstenz erreichen, die S1e dann der auf voreingenommene Ablehnung, weil als angeblich ‚katholischesrationalen Diskussion ugleich zugänglich macht als uch In gewlsser
Weise enthebt: Konsistenz vorausgesetzt iıst 61e VOoO  . der Vernuntfit her Prinzip“ für Nichtkatholiken un! damit für eın pluralistisches (emelnn-

unannehmbar se1l Prinzipıen sind jedoch weder katholisch nochnicht mehr kritisieren, 1Ur noch bezüglich ihrer normatıven Prämis- bzw. antikatholisch, sondern entweder richtig der falsch. I hes
SEeI)Die ben gestellte Anfrage tut meılıner grundsätzlich posıtıven Beispiel des Subsidiaritätsprinz1ps aufzuzeigen un: die ın weıten

Trelisen nach WI1e VOTL bestehende Voreingenommenheit den
Bewertung Se1INeT Arbeit keinen Abbruch, uch nicht einige kleinere Grundsatz der „subsidiären Gesellschaft“ auszuraumen, gelingt derKritikpunkte se1INeTr Darstellung und Bewertung bestimmter
Autoren dUuSs dem ager der ana  ı1schen Ethik, die einer ausführliche- vorliegenden Habilitationsschrift Vo  — Lothar Schneider, inzwischen

Professor für Christliche Sozialwissenschaft der Universität KRegens-
6  _ Diskussion bedürften, als hier möglich ist Verschweigen kann ich
freilich nicht, daß ich geWlsSSeE Schwierigkeiten mıt V{fs Einschätzung burg, ın eindrucksvoller Weise.

Eine kurze Einführung ZU. „Theorie-Praxis-Zusammenhang‘des SOßB. Naturalismus der E habe Damıt ist
14-17) macht auf die Fragwürdigkeit eINEes vorschnellen Rufens nachgemeıint die Theorie, daß moralische Werturteile allein dus atsa-

chenbehauptungen ableitbar selen. Wenn der Naturalismus recht hät- Prax1ıs autmerksam und betont gerade die Bedeutung einer guten)
r1e für die PraxIis. Um die Bedeutung der Theorie „Subsidiari-t E wAare theologische Ethik nicht möglich ET hat ber nicht recht un tätsprinzip” für die praktische Gestaltung der gesellschaftlichen Wirk-das ist 1ne rein logische Frage! Ich kann mich des Eindrucks nicht

erwehren, daß V{. aus dem Interesse heraus, einem arbıträren ubjekti- ichkeit darzulegen, schlägt Sch wel Wege eın
Im al „Auf der Spur der Implikationen” entfal-VISMUS begegnen, den Deskriptivismus pOs1t1v beurteilt. Vgl tel das Subsidiaritätsprinzip un seine praktischen Anwendungen.seline Überschrift (3 „Z;wischen S1C!) Deskriptivismus un!

Präskriptivismus: Eiıne AaNSEINESSENEC Konzeption der Metaethik”.) Ich Zunächst interpretie: ET das „Entzugsverbot” un!| das „Hilfsgebot”, die
beiden isherigen) atze des Subsidiaritätsprinzl1ps, un! schlieDßt ihnen dashalte das eshalb für ıne folgenschwere Fehleinschätzung, weil der der „subsidiären Reduktion“ als einen dritten Satz (18-37)Deskriptivismus VO.  . der Sache her ıne absolute Theorie Ist e1In Entzugsverbot (P>G) Was eine Person (P der einzelne, Person) eisten kann,

bißchen deskriptivistisch gibt wenig w1e e1in bibßchen schwanger. darf ihr Von der Gesellschaft Gemeinschaft, Gesellschaft, Gesellschaftstätig-
Und das relative Recht deskriptiver Prämissen ist der Streitpunkt keit) nicht 285 werden: Hilfsgebot Was ıne schwache Person
nicht, der geht um das Wörtchen „allein“ bei der Ableitung gleich €es. klein geschrieben) nicht eisten In der Lage Ist: soll die Gesell-
Begründung) moralischer Urteile. Ich hätte mM1r hier In V{fs Ausführun- schaft als Hilfe ZULKC Selbsthilfe eisten: Subsidiäre Reduktion P>G Was

eine erstarkte Person inzwischen selbst eisten kann, ıst ihr VO:  - der GesellschaftSCIl etwas mehr Klarheit gewünscht.
Meiıne Bedenken lassen sich dem bereits zıitierten Satz VO  - 266 wieder Anschließend verdeutlicht der utor die

„Zueinanderordnung“ V} Person und Gesellschaft I% spricht VO.  - P-G-Relation
erläutern. Wenn das „story‘-Konzep auch die „ethischen Entscheidungen“ der ın eiıner oft überraschenden Weise Problemen AUus dem biologisch-anthropo-jetzıgen Christen einschließt, ann handelt sich el moralsoziologisch logischen un! gesellschaftlichen Bereich, die bisher weder 1m Zusammenhangerhebbare, ın jedem Fall ber deskriptive Sachverhalte un: wWI1e TU} sollen miıt dem Subsidiaritätsprinzip och gal als Ausdruck subsidiärer Beziehungendaraus normatıve Prämissen werden können, die auch ıne christliche Ethik
zweitelsohne benötigt, ll S1e Ethik bleiben und das heißt Meinungen „prakti- gesehen wurden 37-77) Phänomene wI1e „Schwache brauchen Jänge (39)
schen Verhaltens“ (11) beeinilussen? Rächt sich ler N1C. Vfs unklarer Umgang un! in stärkerem Maße, „die ‚Midlife CYr1is1is: als P-G-Problem“ (48) SOWI1Ee die

„subsidiäre Bedeutung VOI)l ‚Wänden‘“ (63) wobeil der Begriff ‚Wände“ nıicht 1UT
mıiıt dem Problem des Deskriptivismus? für Mauern dus Steinen, sondern als Ausdruck für individuelle „(Lebens)Raum-Diese Konfusion ze1g) sich uch ın folgendem ı1ta „Moralische onzepte gestaltung” (65) steht, sind die interessantesten dieser implikativen Aspektesind handlungsleitend. In ihnen sind Deskription und Evaluation verbunden. Die
deskriptive eıte äßt sich explizieren, un! In ihr ist bereits die Evaluation Im „Analoge Aspekte des Subsidiarıitäts-
beschlossen Moralische Vorstellungen können also unmittelbar auf Fakten prinz1ips” zeigt der \ überwiegend Ahnlichkeiten aus Naturwissen-
zurückgeführt werden“ (117) Aus „verbunden“ wird darin „beschlossen“, Was schaft un Technik auf. Er greift diese Bereiche heraus, weil das
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Le moOouvement liturgique. Parıs 1973 136-—-144:; eUt, Les conferencesVerständnis des Subsidiaritätsprinz1ıps VOTL allem durch die „VOI atur-
wissenschaft und Technik geprägte ‚Bild’- und Sprachbarriere der Saint-Serge EphLit ÖÖ 124-130]) mıt Referaten bestimmten

Themen. Während die ın der deutschen | . ıteratur aum hbeachteten InIndustriegesellschaft” erschwert sieht Deshalb sollen in erster Iınıe
„Zielgruppen der naturwissenschaftlich-technischen Gegenwartsge- der Regel vorzüglichen ortrage AYDÄn der Jahre 1961{11 un!: In der
sellschaft angesprochen” un die ihnen vertrauten Argumentationsfi- Reihe „Lex orandı“ 39, 39L[, 46{ft. Parıs 1963, 19695, 1967, 1970 veröffent-

licht wurden, erscheinen S1e dank der Inıtıatıve VOL allem des durch
486  I ATÜL eınen Dialog mıiıt der katholischen Soziallehre autbereitet
werden“ (79) zahlreich hervorgehende eıträge VABUEE Liturgiewissenschaft hervorge-

Als ETrstie nalogie stellt Sch die ingenieurwissenschaftlich bedeutsame tretenen Prof. T1aCCa VO  — der Päpstlichen Hochschule der
Salesianer se1t der Studienwoche 1973 1MmM Verlag der Vınzen-„Teilumkehrung” VOT (85—98) ach der INa  — e1Nn Ziel oft erst auf dem „Uumweg

ber die (88) erreichen ann. Die Übertragung des Teilum- tiner (Kom 1975{1), jeweils 1n alphabetischer Reihenfolge der Autoren
kehrungsmodells 1Ns Soziale verlangt, dal die Gemeinschaft die „ Je DNEeEU OMN- Nachträglich wurden die Referate der Wochen 1969 un! 1970
ene P-Kompetenz’ (92) der Glieder beachtet und ihnen entsprechend Freiräu- dort herausgegeben, daß BEÜH: 1971 und 1972 noch fehlen.

einraumt, das eigentliche Gemeinschaftsziel, Selbständigkeit un Muün- [)as Thema der Studienwoche „Heilsökonomie ıIn der
digkeit der Glieder (1 und Satz des Subsidiaritätsprinz1ps), erreichen. Liturgle” wird nach einer „Präsentation“ VO  — Pıstola un! TlaCcCa
Weitere Analogien AuUs dem naturwissenschaftlich-technischen Bereich legt der

6-10) VO  . Autoren In französischer Sprache behandelt vgl die
Vf. ın den Kapiteln „Asymmetrie Grundregeln ZUTF Optimierung‘ 98-106), „Die
‚Kugeltheorie' der Jetz verstehe ich Parkinson“ 106-114), „Miniaturisierung Aufzählung In der Kurzrezension durch Neunheuser, 1n AL  S 25

der Riıesen sind unterlegen (  , „Evolution VeTSUuSs Involution“ 125-130 11983] 523 Leider erfährt INa  —_ nichts über Konfession, Nationalität un
Amtsstellung der Autoren WOo sechs Katholiken, vier Orthodoxe,SOWI1E „Entropie un Subsidiaritätsprinzip” (130-13 VO  S

Der letzte Abschnitt faßt die Grundgedanken der Untersuchung wel Reformierte, Je e1nNn Lutheraner un! Anglikaner).
un! kommt dem Ergebnis: „Analoge Aspekte ermutıgen 1)em Rez erscheinen, hne die nicht erwähnten Referate abzuwerten.,

besonders wertvoll die eiträge VoOoNn Der die Post-Sanctus-Teile der
ZUTLI Verwirklichung implikativer Forderungen des Subsidiaritätsprin-
Z1DS” 136-145). naphoren antiochenischen Iyps 29-57) OiIte vA Terminus Oikonomia

Die Untersuchung wurde 1982 unter dem Titel „Implikative und (biblisch, patristisch: 59—71; SÄeE ber die Intention der beiden Begründer der
Studienwochen), de V1 | ber Mysterientheologie un: Anamnese bel

analoge Aspekte des Subsidiaritätsprinzips” VO  . der Katholisch-Theo- Luther, Calvin un ihren nächsten Nachfolgern 74—104), Renoux ber
logischen Fakultät der Universität Bonn als Habilitationsschrift anı Kıten der Karwoche un: Hymnen der „Großen oche  C der Armeniler 169-188;
ommMen Durch die Analyse der Implikationen vertieft 61e Bekanntes, 189-218 französische Übersetzung der schwer zugänglichen Texte), B
durch die Freilegung der Analogien macht 61€ das Subsidiaritätsprinz1ıp Heilsgeschichte bei Luther 231-242), ber die Eschalogie 1m Ordinari-
plausibler, zeigt, wWw1e ın vielen „Einzelbereichen In analoger Weise der maronitischen Stundenliturgl 243-—266; erste Übersetzung In eiıne

immer wieder aufscheint“ (9) un:! erweıst „als eın der hysika- westliche Sprache?) und Webb ber den Kalender der Kirche VO.  —_

England 1969; 267-286).lisch-kosmischen und der human-sozialen Welt
Universalprinzip” (12) Von den AB ebenfalls französisch geschriebenen Beıträgen des

Jahres 1981 e acht römisch-katholische, wel reformierte Autoren, JeDie besondere eistung Sch.s besteht darin, daß mıt dem
„Dritten Satz“ bzw. der Forderung nach „subsidiärer Reduktion“ e1iNn lutherischer und anglikanischer, diesmal 7 PE mıiıt Angabe des
nachdrücklich auf die dem Subsidiaritätsprinz1ıp wesentliche Dynamik Wohnortes un!' der Stellung) fällt noch schwerer, ıne Auswahl

treffen.hinweist: für die sozilale Gerechtigkeit aten dies ın ahnlicher Weise
(‚ustav Gundlach (Die Ordnung der menschlichen Gesellschaft E 174) Den Rez haben besonders beeindruckt Bürki (reformierter Pfarrer,
und Oswald VO  — Nell-Breuning (Gerechtigkeit und Freiheit, 343) gegenwärtig Dozent der Kath Universitä Fribourg) ber den Sonntagsgottes-
Ebenso bedeutsam erscheint, daß die Aufbereitung der Analogien aus dienst ach Calvin 29-46) arl] Guembe (Salamanca, inzwischen

Prof. für Geschichte un! Theologie der Ööstlichen Kirchen 1m Fachbereich KathNaturwissenschaft un! Technik den überfälligen Dialog mıt ihren
Theol 1n ünster ber die Bedeutung des Ax1ioms ALeX orandıi Lex credendi“

Vertretern un das Verständnis des Subsidiaritätsprinz1ps Öördern
kann

für den Dialog zwischen Orthodoxie und Katholizismus 71-96) Hruby
Institu Catholique de arls) ber ınn un: Geist der jüdischen ıturgıe

Wenn ()swald VOINl Nell-Breuning ın seinem „markanten“ Vorwort als (97-112), 13a (Saint-Serge und Pfarrer der georgischen Orthodoxen ın

einzigen Einwand anmerkt, das Subsidiaritätsprinz1ıp sel keine „Implikation der arls) mıt nicht „ikonoklastischen“, aber eın gewWIlsseSs agglornamento anregenden
christlichen Botschaft“, sondern eın sozialphilosophisches Prinzip, meınt der Gedanken ZU „Monolithismus“ der orthodoxen iturgle 143-154), Gi.-  Z
Rez.,, daß sich beides nicht widerspricht: Das Subsidiaritätsprinziıp ıst 7zweifellos Muess ber die lutherische ıturgle (155—-178), Teil 88| ber Vertfall und
dem natürlichen IC der menschlichen Vernunft erkennbar, äßt sich bDber auch krneuerung 9— 78), Der (uardini 9-839)
aQus dem christlichen Menschenbild ableiten. (vom Nationalen Forschungszentrum CNRS ın aTlS) ber die alte

ıturgle Jerusalems („Historisierung” un Mysterium: 240-260), RKose detail-Sch hat mıiıt sSe1INeT Untersuchung, die beträchtlich über das eıgene liert die „Große Vigilien“ In Lıturglien des ()stens un: Westens 261-296Fachgebiet hinausgreift, auf weıte Strecken einen hohen Abstraktions-
grad aufweist, hne jedoch blutleer wirken, die katholische Sozial- Schmemann (Dekan des Orthodoxen Seminars St Vladimir, USA) mıt

methodologischen Bemerkungen einer *ED g1ı 0 ] O nicht
lehre und die wissenschaftliche Soziallehre insgesamt „eIn bedeutsa- bloß Theologie der iturgle 297-303), un ın etwa paralle! azu
Ines Stück vorangebracht“ (12) ber den theologischen INn der iturgle und/oder den liturgischen Inn der

Bochum Jose{f Stegmann Theologie mıt dem bescheidenen Untertitel „ESquisse initiale PDOUT Ul  D synthese”
(321—337), Vogel (Straßburger Fakultät; gestorben bei Antritt der Fahrt A
2U Studienwoche 1982), wWIe auch sonst oft Neues, auch Aufregendes bietend,
ler ber die Unabhängigkeit eiınes der ıturgle inhärenten theologischen Sinns
VONn theologischer Ideologie, aufgewiesen den lateinischen ıten der Ordina-L’economie du salut ans la liturgie. Conferences Saint-Serge semaıne
tiıon und den östlichen wWwW1e westlichen des Ehe- der Brautsegens un! derd’etudes liturgiques. päar ITracca Pıstola Rom (
Irauung (339—-348) und ber die Anaphora des Nestorius 1Im VergleichEdizioni liturgiche 1982 286 (Bibliotheca „Ephemerides Liturgicae”, „SuDb-

sidia“ 25) kart Biß 20 000.— mıiıt verwandten Anaphoren (349-372).
Der Titel „Liturgle, Spiritualität, Kulturen“ der Woche faßt D

la ıturgle, 103  - SCHNS, S0ü  _ espriıt, methode. Liturgie et Theologie Conferen- (ZU) generelle und spezielle orträge verschiedenen Umfangs un
Ces Saint-Serge Xx XVIlle semaıne d’etudes iturgiques Parıs, 30) Juin juillet Gewichts lose elf römisch-katholische, sieben orthodoxe,

wel reformierte Theologen, Je eıner anglikanisch und lutherisc Im1981 Miıt Beıtragen VO:  ! Andronikof, Bürki, Cazelles KRom:
Unterschied den beiden vorherstehenden Rezensionen sollen alleS55 Edizione liturgiche 1982 3806 Bibliothec: „Ephemerides Liturgl-

cae  S „Subsidia“ 27) kart Lıit 28 000.— Beiträge wenı1gstens genannt werden.
Besonders hervorzuheben ist der tiefschürfende längere hermenit!-

ıturgle, Spiritualite, Cultures Conferences Saint-Serge. semalıne sche Beıtrag des Mitherausgebers G der uch das erste
d’etudes liturgiques. Paris, 29 Juin juillet par IrTiacca et Vorwort verfaßte, über die Problematik eiıner liturgischen Spiritualität:
Pıstola. — Rom C: Edizione liturgiche 1983 420 Bibliotheca „Ephe- Ist ine solche möglich? „Von der Methode ZUu: Leben® ber den
merides Liturgicae”, „Subsidia  Tn 29) kart ar E (0)00.— Einfluß der Nachbarkulturen auf das bzw auf die Liturglie der
Das (orthodoxe) NsLiiu Saint-Serge 1n Parıs, Nachfolger der heo- S5Synagoge bis iın die Gegenwart handeln aze  es und recht

logischen Akademie Klew, veranstaltet in Zusammenarbeit VOTI allem aufschlußreich V, über biblischen und liturgischen umanıs-
des verstorbenen Rektors des NSUtLUS Kern mit OSB der IN1US Fauquet. oOSse eie mıt vielen patristischen un:
Abtei Mont (esar 1ın LOwen (T 1980 ce1t 1953 jährlic (außer liturgischen Zeugnissen iıne „aszetische“ (nic. christologische der
interkonfessionelle, se1ıt 1957 unter eın Thema gestellte Studienwochen ekklesiologische) Deutung des Ps 03,6—8 ( AX: und der Gradualpsal-
vgl Kniazeif, L’Institut Saint-Serge. Parıs 1974, 110-1195); (0)  e, 1991701 119—-132 (besonders 1m byzantinischen Morgenoffizium): Die SPUC-
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Sanchez (aro: Salmantıcenses 24 [1977] 9G— und erheblich er destuellen „Au{fstiege” ott 1- referiert kurz über ekkle-
Ih.s bis des Ih.s) als Jungmann annahm (6. Ih.), wWI1e Hammer-ciale un! monastische Spiritualität der Kopten, othenet über

chmidt, Berlin 1957, un! Engberding (FS Klauser ullus. 1964) nachge-das Protoevangelium des akobus als ETsSTES Zeugnis volkstümlicher
wlesen haätten. S51e sel, während die übrigen Anaphoren, insbesondere die

Marienfrömmigkeit. westliche ıturglıe die Linie vertreten, die [1NE.  - heute Christologie VOIIN unten
Von den Beıträgen PE Byzantiımasehen Liturgie und ach ;ben  x nenntT, Erbe einer johanneischen Christologie „VOI ben ach unten“

ihrer Spiritualität sind ein1ge summarisch, hier und da uch e{iwas und tärker der Inkarnation als Paschamysterium orientiert. Zudem selen
1 sten die (srenzen zwischen Präsidialgebet einerseılts und Hymnen undpanegyrisch: Beziehung ZU Leben des Alltags V ) ZUT

Entwicklung der Kultur Harissı:adis)i Teilnahme pfer Akklamationen, die ja auch wW1e 1 un:! 1mM esten ce1t alters Christus
Christi Staniloae). Hervorzuheben ıst der umfassende, klar gerichtet sind, nicht scharf BEZOBEN wWI1e 1mM esten

hne hier auf die beachtlichen rgumente des Vfs eingehengegliederte und Kritik nicht verschweigende Beitrag übDer horizontale
un! vertikale I)ımension (E u } Andere Autoren wenden können, sel LUr die rage gestellt: Wenn WIT ın der Eucharistiefeier
sich speziellen Themen Spiritualität der Liturglie in den Athos- dasselbe tun csollen wWIe Christus („Iut dies ergibt iıch nicht die
Klöstern S } Kreuzfrömmigkeit Fest der Kreuzerhö- Konsequenz, WI1e den groben Lobpreis (Beraka-Eucharistia) Gott,
hung, Sept und Oktav F reich elegt) russisches den ater richten? So csehr I1  - Iso VOTI em 1mM Hochgebet
Offizium Vesper un! MorgenloDb) AdUuSs dem über die heilige uch Aus ökumenischen Gründen dem Grundsatz des Konzils VO  >

Weisheit Gottes FE SOWI1E über ine gewIlsse mYyst1- H1ıppo treu bleiben sollte: ACum altarı assıstitur SEIMNPET ad Patrem
sche und theologische „connaturalite” zwischen der französischen dirigatur oratio“ („Der Christum, Cu 1DSO et In 1PSO ), cehr darf INan

Schule der Spiritualität de Berulle, und der byzantını- froh sSe1N, daß dem Schema der Liturgiekonstitution 1m Art (2)
schen Liıturgle d) hinzugefügt wurde, daß die Kirche uch ihren Herrn (Christus) anrult,

Der kurze Aufsatz über Leiden un Auferstehung In der liturgl- besonders 1n Akklamationen, ymnen und in Gebeten (vgl das FrTie-
schen Frömmigkeit (C1.-R SN Sekretär der Liturgle- densgebet nach dem Herrengebet, das se1t 1969 „Präsidialgebet” Or
kommission der Evangelisch-Lutherischen Kirche Frankreichs) welıst den ıst), uch als Volksakklamation innerhal des Hochgebets: zweiıter

darauf hin, daß unter den Liedern Luthers (man zaählt 35) eil des Sanctus (ın alten Quellen auch der erste Teil) un! die
unerwarteter Weise un: anders als bei seıiınen Nachfolgern keines (von manchen Unrecht kritisierte) NEUE (u uch ıIn der „Lıma-
reines Passionslied ist, sondern das Kreuz immer mıiıt Christi Geburt Eucharistie“ 1983 übernommene) Akklamation SE Anamnese aucC ın
und Auferstehung verbunden wird Der Rez rügt hinzu, daß das auch beiden Formen des Anhangs), während die weıt ın der Welt verbreitete

englische Fassung daraus leider iıne Aussage gemacht hatgilt für die metrisch verbesserte Neufassung des vorreformatorischen
Liedes „Christ ıst erstanden“ [F Jh.) das hbei: Luther beginnt: -CArıst Münster Emil Lengeling
lag ın Todesbanden“ vgl Sommer, I dhie Metrik ın Luthers Liedern:
JILH 1964| 29-—81, hier 5111) Der V{f. berichtet über den neuesten
Versuch ın Frankreich, das verlorene Gleichgewicht die Sammlung Brechtken, 0ose Evolution un! Transzendenz: ber wissenschaftliches
„Louange et Priere“ des protestantinischen Bundes In Frankreich Weltbild VOI heute un: die rage ach (sott unter besonderer Berücksichti-

SunNng der evolutionstheoretischen heodizee bei Pıerre Teilhard de Chardin| Baptisten, Lutheraner, Reformierte | zählte Lieder für die Passıons-
Hoimar VOI Ditfurth Frankfurt Maın:; Bern; New York: Langzeıt, LLUTL 11 für die Osterzeiıt) wiederherzustellen: 1981 Formular

für Gründonnerstag bis YABER Osternacht. 543 (Europäische Hochschulschriften: Reihe XXIL, Theologie; 210), kart.
ofTr.Die Darstellung über die fo liturgische „Beraubung‘

(depouillement) als Ausdruck des kalvinistischen „Soli DDeo gloria” Der Titel der angezeıgten Schrift iıst ansi3ruchsvoll und entspricht
Stp al) endet mıt der Feststellung, daß die „Kenose“ il 251} abgesehen VO  - der Bezugnahme auf Piıerre Teilhard de Chardin un:

Hoimar VO  - Ditfurth einer rage, die immer dringender auf ıneuch heute noch kalvinistische liturgische Tendenz ist Das bestätigt
weitgehend der Bericht über die heute reformierte Liturgle der philosophische bzw. theologische Antwort wartet DIie Bemühung des
deutschsprachigen Schweiliz Zellweger) Für deren andere Sprach- Autors, ıne Antwort geben, ist darum begrüßben. Angesichts der

Gewichtigkeit der rage sollte jedoch sorgfältig geprüft werden, ob diegebiete scheint dem Kez die Siıtuation günstiger Se1IN.
These des Autors die Antwort st, die die Suchenden und FragendenÜber ıne kleine Kommunität des Stundengebetes, des „platoni-

schen Dialogs” un der Kindererziehung, die der anglikanische Diakon zufriedenstellen kann Der Kezensent wird versuchen, stichwortartig
iıne solche Prüfung eisten. Zuvor jedoch soll VO Inhalt der Schrift(  2—1  )» zölibatär wıe ein1ge selıner Ver-
die ede se1n.wandten un! Freunde, die sich ihm anschlossen, ın Little Gidding bei

ambridge) gründete un:! eitete, wohl nach dem Vorbild der Oratoria- Der utor blickt zurück auf die europäisch-abendländische Geistesgeschich-
te mıt ihren epochal verschiedenen Transzendenzauffassungen In ihrer an-

IOE,; deren Regel VOo  - 1612 wahrscheinlich bei einem zweijährigen
Aufenthalt 1n Italien (1614-1616) kennenlernte, un! der niederländi- gigkeit VO jeweils herrschenden Wirklichkeitsbegriff 11-14) lenkt ann 5SPC-

schen Brüder VO gemeinsamen Leben, berichtet jeller den Blick auf die Dominanz des Geschichtlichen in der Neuzeıt, geht
dabei punktartig auf Kierkegaard, Rahner un: Metz eın un versucht

e | (T erweıtert die Untersuchung Nußbaums eine Kritik der temporal-geschichtlichen Transzendenzauffassung 15-30) Nach
und Häußlings 493 über den rsprung der „Privatmessen“” 1n dieser Kritik, die auf die Unhaltbarkeit des zugrundegelegten Wirklichkeits-
Klöstern Ure eigene Forschungen über die Gründe (Votivmessen, begriffs (Ausklammerung der Evolutionstheorie, der Evolutionsgeschichte hin-
Messen Z Ablösung VOIN Kirchenbußen) und Statistiken über die ahl weisen soll. olg der mehr systematische Teil der Schrift, der die argumentatıve
der Nebenaltäre und der Priestermönche. referiert Basıs für die Schlußthese egen un! schließlich die Schlußthese selbst formulie-

LE csollmıit gute: Belegen über die Traditionelles mıiıt Neuem verbindenden
Eingeleitet wird diese ‚Systematik' ach überleitenden VorüberlegungenGrundauffassungen der ersten Pioniere (maitres) der liturgischen

ewegung: insbesondere (ueranger, Festuglere, Beauduin, 31=33) mıiıt einer Festlegung auf die Stringenz der Evolutionstheorie 33-—42) „die

Marmion, erwegen un! Casel ıne unüberholbare Relevanz der Evolution, des Evolutionsgeschichtlichen für
alle Wirklichkeit überhaupt impliziert” un:! 1mM Blick auf das spezielle Problem

knüpft seine TIerer Diss. über die Gregor der Transzendenz- un! Gottesfrage „eine entsprechende konsequente Bestim-
VOI) azlanz zugeschriebene Anaphora, die ın der Reihe LOF erschel- mung‘ verlangt (42) bemerkt, daß dieses Von religionsphilosophischer eıte

längst YTkannt sel, „WEeNNN auch nicht generell, sondern leider 1U VOI) gewissen813  . wird, egen der Bedeutung des sehr dichten Beitrags verdient
SE daß wenigstens ein1ıge der Thesen referiert werden. VE möchte die Außenseitern“ (42) Pıerre Teilhard de Chardin, Carsten Bresch und Hoimar VO:  —;

bekannte, VO  . ungmann besonders akzentulerte allgemeine Ditfurth. Diesen ‚Außenseitern‘ widmet sich ann 1mM folgenden 43-71). ET

Ansicht revidieren, das Präsidialgebet, insbesondere das Eucharistiege- stimmt ihnen insofern s1e das Evolutionsgeschehen zutreffend beschrei-
ben scharfe Worte findet aber, WEl ihre theologische bzw. philosophischebet el bis „tief 1Ns Jahrhundert allenthalben  « durch Christus den
Deutung des Evolutionsgeschehens unter Bezugnahme auf die Transzendenz

ater gerichtet worden. un: Gottesfrage kritisiert de Chardin wird bgetan mıiıt den orten „Dies ist
Der VF: verwelıst diese ese auf die zahlreichen Christus nichts anderes als reine Spekulation, eine Art Evolutionsmetaphysik, die objektiv

gerichteten Anaphoren der apokryphen Thomas- und Johannesakten des un un! sachlich durch nichts rechtfertigen ist  &-  b (48) Bresch wirft 38 VOT, daß
Ih.s die ach NEeEUeETEIN Untersuchungen (1im Unterschied anderen dariın dem entscheidenen Begriff der Gerichtetheit Sinne VO  ‘ ‚objektiv‘, zielbe-

wußt‘, ‚dinglich-selektiv‘ „mıt einem Male hne ersichtlichen Übergang auchenthaltenen Gebeten) weitgehend VO:  — gnostischen Einflüssen frei selen, ferner
auf die Christus gerichteten Passagen der ostsyrischen Anaphora der „ApO- einen qualitativen, geistigen, eben zielbewußten ınn  s unterlegt (60) Ditfurth’s
tel“ Addai un! Marı aus dem der Jh die nicht modalistisch, sondern VOT eutungen sind ihm nicht akzeptabel, weil Ditfurth n einem fundamentalen
allem johanneisch beeinflußt selen, un: ben auf die Sa1Nz T1STUS gerichtete Widerspruch seiınem eigenen Ansatz un seinem eigenen evolutionstheore-
griechische Gregorius-Anaphora (obwohl VO syrisch-antiochenischen I'yp ıIn tischen Hauptergebnis” era (65) Der Widerschein einer transzendalen Ord-

NUN$S, den Ditfurth 1m Evolutionsgeschehen entdecken meınt, ıst für UTkoptischer und arabischer Übersetzung och eute Festanaphora der Kopten)
S1e sSe1 Jungmann N1C. monophysitisch beeinflußbt (mıt Berufung auf die Entpuppung eines Teiles eines vorgefaßten metaphvysischen Weltbildes (66)



496495 1984 Jahrgang 30 THEOLOGISCHE NT

|)a Ditfurth SE1INEINN UÜberlegungen sich INTeENSIV auf che Thesen der evolutio- bewegt WIeEe dıe Naturgesetze vorgeben Sondern e1116€ solche [als die
Erkenntnistheorie STUTZT 1ST für die Gelegenheit gegeben 1U SC1I116T1 - FA HE Bewulitsein ihrer selbst gekommenen Evolution die| erster Linıe als

Prax1ıs rbeit und amı als D OSE1ITS Anschluß die evo| Erkenntnistheorie darzulegen UÜber deren selbstgesteuerte Treie andlung, AB
Verwendung ZUT Begründung der Schlußthese wird welter untien sprechen duktive Verwirklichung un schöpferische Inswerksetzung
SEP111 Im] Zusammenhang wiederhalt ablehnende Kritik der (99) anzusehen 1st FKür de Chardin War der (‚ott das CG6ttliche VOIl Anfang
Deutung des Evolutionsgeschehens, da ihr „die durchgängige VOIN iıhm selbst also DTr1011 miıtten der evolutiven Wirklichkeit „drin un: ZWal daß 61 sich
zunächst voll anerkannte un:! mı1t Vehemens verteidigte alılo der eigentlichen als das VO  —; Anfang treibende und eitende Prinzıp, als (‚ott der Evolution
Evolutionstheorie WIe Handumdrehen aufgegeben ıst, un ZWar hne jede mıiıt dem Konvergenzzentrum der Kosmosgenese eckt“ 104)! [)as ıst für nıcht
erkennbare, nachvollziehbar: Argumentation, hne jeden ergang ,  e VO evolu- akzeptabel Stattdessen ll ET 88! SEeINEIN vorgehenden Überlegungen herausgear-

beitet en. „VWO ach den neuesten Erkenntnissen der evolutionären Erkennt-tionsgeschichtlich metaphysisch statisch (0)8! materialistisch idealistisch-
ge1st1g, VO empirisch erfahrungsbetont spekulativ (Z) nistheorie |das| theologische AprI10T] inden ıst und Wäas einzelnen

ach dieser überwiegend negaltıven Kritik den Antworten die die edeutet  R (104) Es ıst doch „L1ULI 308! Produkt der Evolutionsgeschichte das
freilich irgendwie 08! reales fundamentum en INaß, gleichwohl alsAußenseiter auf die Transzendenz un Gottesfrage Hinsicht auf die Evolu-

tionstheorie geben kommt AB Höhepunkt SEINET Studie ZU Neuansatz olches aber als Bewußtseinsgröhe als dee [1UTI e1IMN nachträglich erworbenes C
„systematisch kritischen Behandlung evolutionsgeschichtlichen ntier- darstellt das theologische Apr10T1 als evolutionsgeschichtliches Aposterlor1 (104

Und ann Evolution un: Transzendenz o Entscheidenden überhaupt 11UTpretatıon der Transzendenz“ Dabei sol] „Evolutionsgeschichte hne Entelechie
bedeuten daß der Gott das Göttliche gemäß dem theologischen AposterIi0orT1-und Finalismus als undament der Transzendenzauffassung begriffen werden

(73) Dabei gilt für grundsätzlich „DIie Evolution 1ST die fundamentale einheits- ApTI10T1 ndlich verwirklicht werde daß die utopisch ıdeale Gottvorstellung
stiftende dee WUNSCIE6S modernen wissenschaftlich begründeten Weltbildes (73) Kopf verwirklicht werde daß die reale, weltliche Wirklichkeit selber iıdeal

verwirklicht also welıter verbessert und dealen Zustand zugeführt WE -Diese Tatsache hat für ihn WI®e schon bemerkt, „gewaltige Konsequenzen für
das weltanschaulich religiöse Bewußtsein un tür das religionsphilosophisch- den  AL (104 Die Gottesfrage wird Verwirklichungsfrage „Der (ott das
theologische Denken zumal bezug auf die zentrale un grundlegende rage Göttliche bekommt überhaupt GE dadurch eC| Realität daß er die
die Transzendenz und Gottesfrage 23 Bisherige Antwortversuche leiden objektive Wirklichkeit umgesetzt wird daß iıhm Wirklichkeit verschafftft und

egeben wird“” In diesem Sinne wird Jesus VO  5 Nazareth als . das geschicht-apriorischem Finalismus hbzw versuchen sich ‚merkwürdigen geradezu akro-
X  -

batisch anmutenden Gedankengängen (74) 11l Dei SC11N6INMN Gedankengang 1C Paradebeispiel Verwirklichung (Gottes apostrophiert
VO vornherein klarstellen für ihn „gilt eın Finalismus keine Teleologi  > (74) Wiıe beantwortet letztlich die „definitive rage ach (sottes realem eın
utatıon und Selektion allein sind sieht den eutigen Stand der un! Wesen AdUuUs olcher Sicht der ınge (106)? /Zum Schluß SEC1INET Studie
Forschung die die FEvolution machen un: lenken Dabei muß bleiben „auch formuhert entsprechende Antwort „Selbstverständlich iıst dieser ott
WE die Transzendenz un: Gottesfrage geht also die religionsphilo- der Evolution N1IC. ELE Ca geschichtlicher selbst werdender, sich entwickeln-
sophisc. theologischen Konsequenzen der Fvolutionstheorie Alles andere WäaTe der (Gott sondern el auch E1 Ba5Nz un: gar weltlicher, also SanNnzZeN

weltlich materıeller (ZOEEF Der Gott der Evolution steht tür die entsprechendenFalschmünzereli (75)
Von diesem Standpunkt dus SUC. zunächst ach Festen und ideal orıentlierten Verwirklichungen allen möglichen weltlich gegenständli-

Sicheren das WIC e1N religionsphilosophisch theologisches AprTI1OT1 ZUr Verfü- chen Bereichen“ Er 1st „überall da dem Menschen gemäß dem evolutionä-
FEn Wirklichkeitsbegriff orthopraktische Verwirklichung H- (106)Sung stehen könnte (75) und tindet anthropologischen Phänomen

schlechthin Die Religionsgeschichte bezeugt ihm ganz klar daß „Got der die Der uftfOrTr beantwortet Iso angesichts des VO der Evolutionsthe-
el nichts Beliebiges Zufälliges, reiINn Subjektives 1Sst (82) ieses H76 gepragten Weltbildes die rage nach ott nach SC1INEeIN Sein un!
religiöse atum 1ST ach „OffenDar z08! Produkt der Evolutionsgeschichte der Wesen m1T der eindeutigen Auskunft sSel c SAaNZEN E1IN „weltlich-
Menschheit“: Menschentyp hat sich durchgesetzt, „„der mıiıt der dee der materieller ott der mehr die Zukunft hinein wirkt nicht
CGottheit besser der Lage Wal mıTf den Angsten fertig werden“ (83)
OM1 erweılst sich „bei SENAUETEN! Zusehen das gesuchte AprıiorT1 5a12 chnell durch Selbstvollzug, sondern durch rechtes Handeln des Menschen

der weltlichen Wirklichkeitund intach als L[E11165 AposterIlorI1, als e111e UT geschichtlich eben evolu-
Die Schlußthese des Autors auf die ankommt gilt prüfentionsgeschichtlich begründete Größe“ (83) Das eiztiere steht un:

„MI1L dem Was eE1I1le evolutionäre Erkenntnistheorie Detail hieten hat“ (84) Sie steht und fällt natürlich mı1T der Schlüssigkeit der Argumentatıon
amı 1ST die eigentliche Säule des Neuansatzes benannt formuliert die bzw der Haltbarkeit der Prämissen Stichprobenartig WI16e R111-
entscheidende These der evolutionären Erkenntnistheorie „Das Erkenntnissy- schon angekündigt WEl olcher Pramıssen die die (‚esamtar-
stem 1ST Ee1MN Weltbildapparat Konrad Lorenz) und dieser hat eE111€e 9anz umentatıon eingehen herausgegriffen die umfassende un: dus-
eindeutige, VO en und VO allgemein evolutionsgeschichtlichen ‚struggle for schließliche Gültigkeit der evolutionären Erkenntnistheorie die
ıte' (Lebenskampf) her definierte un  107 die Sicherung der Lebensfähigkeit, Möglic  eI ‚welt gestaltenden PraxI1ıs des Menschen
die Gewährleistung des blanken UÜberlebens. {)as heilbt (0)81 vornherein un:' e1IN adı  HXN Der utlor rekurriert wieder auf die evolutionärefür allemal: Erkenntnis jeder Art ist grundsätzlich elativ ES gibt
grundsätzlich 11UT lebens- un:| überlebensperspektivische Erkenntnis, keine FErkenntnistheorie ET behauptet S1IEe als heute EINZ1IE mögliche LUTFr das,

Was ihren Anwendungsbereich fällt 1st gültige Erkenntnis Wer sichobjektive Frkenntnis Sinne FEeE11NEeEN sachbezogenen subjekttranszenden-
ten Erkenntnis“ (89) Da 6S ach „mMıt der Transzendenz etIwas WIeEe jedoch anhand der Originalliteratur un! kritischen Stellungnahmen
religiöse rTkenntnis geht, „kann ler eın Weg daran vorbeigehen die eti{was auskennt bemerkt bald daß die evolutionäre Erkenntnistheorie
Einsichten un! Ergebnisse dieser allgemeinen evolutionären Erkenntnistheorie als 111e intelligente un auch den Philosophen un! Theologen ntieres-
auch auf die Religion, auftf die religlös theologische Grundfrage, also auf das sierende Arbeitshypothese gelten kann die sich ZUTC Diskussion stellt
Transzendenz und Gottesproblem anzuwenden“ (91) und kritische Einwände gefallen lassen muß den Einwand S1e

Dabei äßt ber nicht bewenden un: fragt selbst „JIst ann das wirklich VeErTMOßBE nicht klarzumachen auf S16 selbst die Behauptung, alle
alles. Was AB ema Transzendenz un ott aQus dieser Sicht ist 7 Erkenntnis Se1 relativ, nicht zutrifft Die evolutionäre Erkenntnisthe-(92) ält sich N1C. doch e{t{was ber 6116 reinstimmung VOI) menschlicher
Gottesidee und objektiver Wirklichkei (94 Zunächst gilt weiterhin dal T1e 1st Gefangene ihrer selbst WEn S1IE behauptet neben ihr

heute andere Erkenntnistheorien nicht akzeptabel Wenn die VertreterSG jense1tge Welt WEeNnNn enn 1Ne solche überhaupt geben sollte
UNSEeTEIN Erkenntnisvermögen endgültig unerreichbar bleibt „Und doch Die der evolutionären Erkenntnistheorie, un! damit uch der utor der
Wahrscheinlichkeit spricht dafür daß auch ‚JeENSE1TS der UNSEGTIEIN Erkenntnis- angezeıgten Studie, die Möglichkeiten der Theorie auf die Erklärung
Nn zugänglichen Realität eıtere Wirklichkeiten gibt Die rage 1st NUTr, der Gewinnung VOIN Erkenntnissen bezug auf biologische Überle-
ob CS auch Innn  A hat, „VONMN ‚JeNS! Wirklichkeit INnn des bens- und Uptimlierungsprozesse einschränkten, dann INa das i den
ekannten religiös theologischen Verständnisses reden“ (94) In dieser Hın-
sicht ann War nicht zustiimmen Wenn WIe selbstverständlich das Fachkreisen der Biologen auf Stichhaltigkeit hin weiterdiskutiert WEeTl -

den Der Rezensent sieht 111e reale Chance dafür daß diese Diskussionerkenntnistheoretisch realisierte „Jenseılts UNsSsSeTITeEeT rkenntnis auch 61 religlös- mı1T Zustimmung ausgeht Wenn die evolutionären Erkenntnis-theologisch bestimmendes Jenseıts eingeschlossen wird doch erscheint ihm
6111 entsprechender Glaube e1N ‚JeN: höheres Wesen zunächst nicht als theoretiker ber jegliche den Menschen un: SE1INEN Welt- un! Trans-
unvernünfitig der Sar absurd Ja, die religiös theologische Option hat für ihn zendenzbezug betreffende Erkenntnis ihrer Gültigkeit abhängig
‚endlich D echtes fundamentum re  n (97) machen Vo  . den Parametern der evolutionären Erkenntnistheorie,

Mıt diesem Ergebnis 1st speziell bezogen auf die evolutionäre Erkenntnisthe- dann seizen S1E letztere absolut un verwickeln sich Wider-
T1e jedoch 1Ur etwas ur „allgemeinen Möglichkeit der Transzendenz un spruch Wer VOT (weitgehend) ausgestandenen Diskussion die
Gottesvorstellung . Rahmen der menschlichen Vorstellungswelt, bezogen evolutionäre Erkenntnistheorie insofern S1IE Totalitätsanspruch erhebt
auf den evolutionären Lebenskampf“, gesagt (98) rag! aber weıter un kommt VADE Basıs CISENEN These, die (Gottes und Transzendenzfragedamit ach CISECNET Aussage ZUINMN Höhepunkt SCITLIET Überlegungen: „ W bzZzw. betreffend macht baut nicht auf Fels sondern auf Sandist die Wirklichkeit‘ Gottes, WE doch als ausgemacht gilt, daß die ad 2 Wenn ott dort 1st der Mensch „orthopraktisch dieWirklichkeit selbst und BAMNZEIN, SOWEeIlT WITL sehen können un für sich
1Ur als Evolution als Evolutionsgeschichte haben 15°  17 (98) utopisch ideale Gottesvorstellung, die SEC1INEeNI Kopf 1st mehr

verwirklicht innerhalb allgemeinen evolutiven Geschehens, WasUm Antwort auf diese rage Z geben versucht e1INne „Ontologie der
1st dann mı1T dem unvorstellbar zeitlich un räumlich sich erstrecken-Evolution (98) skizzieren „Die Wirklichkeit der Evolution besteht Je

un! JE aktuellen Verwirklichungen 4 Die des Menschen besteht den e1l der Wirklichkeit den die Orthopraxis des Menschen
darin, „daß die Evolution auf dem Niveau des Menschen sich nicht 1U nicht heranreicht und auch ohl MNle heranreichen wird? Wenn dort
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VO Menschen der SOött: as (G6ttliche‘ nıcht verwirklicht werden strophen angemessenen!) Theoriemodells, dem Clie Theologie gewachsen seın
müßbßtekann, wWIe ist dann dieser (der weıtaus größere) eil klassifizieren?

Ist hne GOott hne das GöttLliche? Ist ‚NUur materielles Geschehen, |)as nämlich ist B.Ss mutiges, ber uch riskantes Interesse: die
unterworfen dem blinden (jedoch naturgesetzlichem!) Spiel VOoO  - Muta- systematische Theologie der Gegenwart einem Theoriemodell
tiıon un! Selektion? Sind utatlıon un! Selektion überhaupt Katego- INESSECI], das 1M Begri{ff der Naturgeschichte den neuzeitlichen Subjek-
rıen des astrophvysikalischen Geschehens, sind S1E nicht vielmehr t1vismus (Rationalität der Geschichtsmacht der Sieger) ebenso durch-
Spezialitäten des biologischen Geschehens? Auf diese Fragen, die sich schaut w1e die nalve Naturunterlegenheit ın der Verklärung des Lel-
zwingend tellen antwortet die These des Autors nicht S1e ıst cehr dens der 1mM (Gesetz des Stärkeren. Naturgeschichte sucht eschatolo-
anthropologisch enggeführt un!: vergißt die kosmische Wirklichkeit. gisch die Kettung, das Neue un Andere seinem Gegenteil: dem
kıne These aber, die beansprucht, auf die (Gottes- un TITranszendenz- unterdrücktem Natürlichen, dem verlorenem Glück des edankens,
irage 1ne Antwort se1N, wird [1U[LI dann ıne Chance en WEln der noch nicht identifizierten Erfahrung. Das heißt für B der 4 E  E

S1€e alle Dimensionen der Wirklichkeit einbezieht. DIaXES: Adornos nachzugehen. S1e ist nicht auf den rationalen
ES mag scheinen., daß der Kezensent die vorgelegte Studie für Diskurs fixiert, sondern eın ffenes Suchen der Wahrheit (119) 1Nne

Uumsonst geschrieben hält Dieser Auffassung ist durchaus nicht „ethische un! eschatologische Konstellation“ 119/120 weiß, daß
uch ın der Philosophie, 1n der T’heologie sollte gelten, Wäas 1ın den diese Konstellation iragil bleibt, weiß auch, wWIe ın der theologischen
Naturwissenschaften gilt ıne Hypothese bzw. Theorie, die sich als Rezeption dazu bereits Fehler gemacht wurden vgl seiıne Korrekturen
nicht zutreffend erwelst, iıst wertvoll und bedeutet einen Fortschritt, Rohrmoser un! Koch/Kodalle); versucht trotzdem, das Moaotiv
weil S1Ee das Spektrum der Suchrichtungen weiıter einengt un! dadurch der „Versöhnung“ bel Adorno eruleren. Deren Begründung, falls
das Finden der plausibleren Theorie wahrscheinlicher macht Wertvoll die geben darf. ist als W4 derttahrtnıs 1LUFr namhafrt machen
ist diese Studie ber uch darum, weil S1E den Leser ın intensıver Weise 157 das ber ze1g Adornos permanente Nähe ZUTFXC Religion soll
auf Fragen aufmerksam macht, die dringlich einer Antwort edurfien INa  - Nn ZUT Theologie? AB Christentum? ZUTr jJüdischen Mess1anı-
Fragen, die AUuUSs seınem eigenen naıven Horızont vielleicht gar nıiıcht taät?
stellen würde Der Kezensent empfiehlt dringend die Lektüre dieser Diese Fragen Jleiben O:  en,; weiterzukommen ist dieser Stelle
angezeıgten Schrift VO  — Brechtken. nicht, lange konsequent innerhal VO  . Adornos Philosophie inter-

Osnabrück Werner Bröker pretier'‘ bzw innerhal bestimmter systematisch-theologischer Tradi-
t1onen verblieben wird.

Die Teile un:! bei zeıgen bel aller theologischer Eloquenz, die auch
Brändle, Werner: Rettung des Hoffnungslosen. Die theologischen Implikationen 1er praktiziert wird wWwI1e schwer solch e1n Vergleich zwischen Kritischer

der Philosophie Theodor Adornos Göttingen. Vandenhoeck Ruprecht Theorie und evangelischer Dogmatik doch Wenn INa eine Dıss. solch
1984) 332 (Forschungen AF systematischen un! ökumenischen Theologie ıne Trage überhaupt stellen darft: diese mstände? Sicher sind das

47) kart gekonnte und kritische Analysen, die 1ım Detail belegen, daß Tillich, Moltmann
un: Jüngel letztlich dem Krıterium der Kritischen Theorie N1C. genugen:ES gibt 61E inzwischen: die theologisc SENAUE Einlassung auf die

Philosophie Adornos und deren theologische ot1ıve); Iso nicht mehr T CCS Ontologie ze1g en Systemzwang elınes S5Sınnganzen Molilt-
1U das eklektische bewundernde der entrustete /Zıitileren einzel- messianische Theologie unterstellt die Identität VO.  - Geschichte und

Eschatologie 1m intellectus fidei resurrectlonis 232/233), Ju BE€ Versprachli-DerTr Aphorismen AUS den ‚Mınıma Mortalia‘! chung der Offenbarung ontologisiert das ganz Andere 293{{1) und überspieltWenn ın der offiziellen Adorno-Nachwirkung diese theologische damit die naturgeschichtlichen Differenzerfahrungen. Was aber, WEeEeNnNn diese
Seıte und S1Ee vertritt die alles entscheidenden Inhalte un! Fundie- exponilerten theologischen Denkmodelle schon nicht taugen? Bs Teil demon-
rungen elINer Kritischen Theorie, die mehr will als Deskription des triert ann überdeutlich, daß nicht voranzukommen ist, uch die ler nicht
Vorhandenen noch kaum rlaubt un! beachtet erscheint, bibliogra- explizit kritisierten dogmatischen Posıtionen sind doch hilflos gegenüber dem
phisch ist S1e immerhin schon dokumentiert vgl die Bibliographie VO  — Was ZU Krıterium gemacht hat Naturgeschichte un! Identitätszwang der

Moderne aufzudecken der rlösung willen, die wirklich freisetzt, ErfahrungGörtzen, 1n Adorno-Konferenz, 1983 stw 460), 468f) als „Widerfahrnis“ nicht voTWeßS determiniert un: damit wiederum Z Macht-Natürlich hat gerade Adorno der theologischen Anknüpfung instrument verkehrt.schwer gemacht. Ziwar enthalten uch seine Schriften wWI1e TST recht hilft sich, den theologischen Zusammenhang verteidigendie VO  - enjamın und Horkheimer auf Schritt und Irtıtt
„Theologisches“”: Mythos-Begriff, Sprache des Leidens, Bilderverbaot, muß, iImmer wieder mıiıt paulinischer Kreuzestheologie {} 174, 318);
Auferstehung des Fleisches, Sehnsucht nach dem Banız Anderen, darin dürfte tatsächlich un gahnız anders als die theologischen

Vorurteile der Kritischen Theorie hier lauten der dialektische Zusam-Verlorenheit des Bestehenden, Gerechtigkeit un: Erlösung, Absolut-
heit un! Versöhnung, kurz die „Rettung des Hoffnungslosen“ 1es menhang VoO  - Verlorenheit un! Versöhnung beschrieben se1ln, nach
„Motiv“ nennt Adorno ın einem Brief Horkheimer AUSs dem ahr dem ine nicht identifizierende, antisystematische, nachneuzeitliche

religiöse Erfahrung sucht1935; hat mıiıt vollem Recht ZU Titel seiner Arbeit gemacht, vgl
A Briefzitat bei Brändle, 108); doch Adorno ist auch, der die B.s Arbeit mMu. fortgesetzt werden (sıe hätte übrigens 1ine formal

bessere Edition verdient gehabt, ist die Seitenzählung des Inhalts-Dıstanz ZUT Theologie, die neuzeitliche Ablösung der Religion Ürc verzeichnisses nicht ın Übereinstimmung mıt dem folgenden Text, dasdie Kunst ebenso entschieden Verirı Deshalb scheint die theologische
Deutung seliner Philosophie zwischen den Stühlen 1Ur vollzıe.  ar, S1Ee verwirrt uch (Querverweise ın den Anmerkungen, die nach der ersten

Zählung geordnet sind Zum Thema gehören dann uch die „milieu“-begibt sich auf schwieriges (Gelände. bedingten Unvergleichbarkeiten zwischen Kritischer Theorie un: dog-Der Wert VOIN B.s Arbeit esteht zuallererst darin, daß dies alles
weiß und reflektiert, daß seline Interpretation Vorsicht, Gründlich- matisch argumentierender Theologie, eın Komplex VO.  — gegenselıtigem

Mißverstehen (aufgrund VO  a Vorurteilen), der LUTrC abzubauen ıst, WeNnkeit und Genauigkeit nichts wünschen übrig Läßt. will weder das
INa  — ihn beim Namen nennt praktiziert einfach den Vergleich, un:theologische Kapital überziehen, noch 1l ın Adornos Theoriemo-

dell unkritisch untertreiben. Er stellt sich ın aller Form dem metho- das ıst schön ber ben 1n dieser Form letztlich noch ohne
produktives Ergebnis Was dem uTtOTr dieser SONS brillanten Diss.disch „konstellativen“ und ‚antisystematischen“ Denken Adornos (28) vielleicht nicht einmal anzulasten st!ze1g dessen „Affinität“ (29) AB Theologie ber ben uch die darin

unwiderrufliche Kritik traditioneller Theologie. Wuppertal Hermann Deuser

Am wertvollsten sind sicher die Teile der Arbeit, die Adornos exie selbst
sprechen Jassen, die interpretierenden Darstellungen und Exkurse ıIn den Teilen

un! äßt sich auf Sprache unı Stil auf Gesellschaftskritik und Asthetik, Hauser, Linus: Religion als Prinzip un! Faktum. Das Verhältnis VON konkreter
auf Adornos utopischen Begriff VOonNn „Erfahrung“ eın (40) 1eSs alles Subjektivität un! Prinzipientheorie ın ants Religions- un! Geschichtsphilo-

sophie. Frankfurt Maın, Bern: eier Lang 1983) (Europäische och-bündeln 1m Ausdruck einer A (Adornos Brief
Benjamin, vgl 105) Ihese ıst WI1e ıne verborgene wohin sich die schulschriften Reihe Theologie 193), kart
metaphvysische, „emphatische“ dee der „Kettung des Hoffnungslosen’  A flüchtet, Die angezeigte Arbeit ıst die für die Publikation etwas gekürztenachdem die „Dialektik der Aufklärung‘“ jeden ptimismus, ber uch jeden
ebenso platten Pessimismus ügen strafte: Kein autfklärerisches Programm , keine Fassung einer religionsphilosophischen Diss., die ın Frankfurt/M.

unter der Betreuung VoO  - Prof Hermann Schrödter entstand.„Tichtige“ Weltanschauung, eın positiver Glaube können den Katastrophen ED geht den Aufweis, daß Kants Beitrag einer Subjektivi-gegenüber standhalten, die seit der 1m 20 Jh offenbaren Barbarei („Ausschwitz” -
OT1LV ın Adornos Philosophie) Tage sind: uch keine ontologisierte „Ge- tätstheorie nicht allein geltungstheoretischer Art ist (Neukantianis-
schichtlichkeit“ des Menschen dazu die ausgezeichneten Abschnitte Adornos mus), sondern sich bei ihm zumindestens der Versuch findet, uch
Heidegger-Kritik, Adornos Begriff der N wird für faktische Subjektivität, un! WäarTr unter der Rücksicht des Vollzugs
AB entscheidenden Indikator eines wirklich fortgeschrittenen (d.h. den Kata- moralisch-praktischer Geltung, prinzipiell thematisch machen.



499 19834 Jahrgang THEOLOGIS NT 1010

ist die faktische Entwicklung der grundlegenden Anlagen des Menschen, selNerS! Der Leitfaden der Kantinterpretation
ist ıne VO V betitelte „Prinzip-Faktum-Perspektive VO  — ubjekti- pragmatischen, technischen und moralischen Anlage (P„)
vität  66 233 I )ıese wird zunächst In Auseinandersetzung mıiıt Entwick- 11 el 3-9 Analog ZUTLI transzendentalen Reflexion
Jungen transzendentaler Reflexion bei objektiv-theoretischer Erkenntnis (KrV)} Iragt al uch 1n der

und iın grundsätzlicher Weise entfaltet und Bestimmung und Begründung moralisch-praktischer Geltung nach
begründet (16-31) Vor allem und werden hier synthetischen Urteilen DTr10T1, hier ber nach der Möglichkeit prak-
wichtig, die unter 1INWEeIlS darauf, daß schon analytisch 1mM Begriff VOI tisch-synthetischer Urteile Dr10T1. DDenn UTr e1N praktisch-syntheti-
Geltung die Forderung nach dem Vollzug derselben liegt, faktische sches Urteil prlor1 könnte moralisch-praktische Geltung, die ja TÜr
Subjektivität als Vollzugsinstanz VO  — Geltung problematisiert haben e vernünfitige Wesen, unabhängig VO  D den zufälligen Bedingun-
22-29) Der V{. stellt sich die Aufgabe, unter Voraussetzung der SEN selner Existenz“, bestehen soll, konstituleren 74)
Prinzip-Faktum-Perspektive Vo  - Subjektivität, die bei ant versireut E1ın praktisch-synthetisches Urteil prlor1 ware UTr ann möglich, WeNn

auftauchenden Prinzıpien des Vollzugs reiner praktischer Vernunft reine Vernunft allein hinreichend ist, die Willkür des Menschen bestimmen.
rekonstruileren un: systematisch ZUrC Darstellung bringen, 1es möglich ist, ıst allerdings problematisch, enn In der Erfahrung begegnet
dadurch zeıgen, daß uch ant schon konkrete (menschliche) INnan ja L1UT subjektiv-bedingten praktischen Prinzıplen. [)as Oonkreie Objekt des

Subjektivität als „Ineinsheit VO  — Prinzıp un! Faktum“ (23) begriffen Begehrungsvermögens führt nämlich L1UT 5O08. „hypothetischen Imperativen ,
also nicht em, Wäas moralisch-praktische Geltung wesentlich ausmacht: ihrerund als solche WenNnn uch LLUT ansatzwelse, reflektiert hat (29) Im Unbedingtheit. iıne Begründung moralisch-praktischer Geltung wäre LLUT annnAnschluß die Bestimmung des Leitfadens selNner Kantinterpretation

diskutiert Vf. 1n wel Abschnitten die Kant-Kritik sowohl des jJungen möglich, WenNnnNn der Gedanke des Moralisch-Guten esiimm: werden kann, der
transzendentallogisch VOT er praktischen Erfahrung jeg; (76)

w1ıe uch des äalteren den Ansatz se1ıner Kantınterpretation Dıie Bestimmung eINESs transzendentalen Prinziıps moralisch-prakti-weıter begründen (32—-60 scher Geltung wAäare die Au{fgabe elINer streng rationalen Ethik I iese
Hegels frühe Kant-Kritik ist durch eın grundsätzliches Mißverständnis entfaltet nl bekanntlich ın seinen beiden ethischen Grundlegungs-

Kantscher Begrifflichkeit epragt: transzendentale Prinzıplen werden ontologisch schriften. vr versucht 1U  - die transzendentale Reflexion ıIn an
als transzendente Gegebenheiten interpretiert. DDas führt In der Auseinanderset-
ZUNg mıiıt Moralphilosophie dazu, reine praktische Vernunfit insofern SIE rationaler Ethik rekonstruieren, die erstie Prinzipienstufe, das

Prinziıp moralisch-praktischer Geltung, den kategorischen Imperatıv,als kategorischer Imperatıv auftritt, Z WaTl als intrasubjektive, zugleic: aber als
gewınnen 77-90 Den Übergang Vo  - dem kategorischen Imperativknechtende nstanz des Allgemeinen gegenüber dem Besonderen auszulegen.

Gegenüber dem mibverstandenen kategorischen Imperatıv e ] annn den Vollzugsprinzipien des Sittlichen sieht V{T. In dem Prinzıp der
das ontologische Prinzip der Liebe als die ursprüngliche FEinheit VOINl gemei- Achtung. Iieses reine Gefühl, rein insofern, als durch reine prakti-
18153 un! Besonderem. uch WEeNNn die Kant-Kritik des Jungen ge] der VO  — sche Vernunfit selhst gewirkt ist, ist transzendental lozierbar als oberste
Kant eionten Selbstgesetzgebung praktischer Vernunft letztlich scheitert, ıst „Bedingung der Möglichkeit des Vollzugs moralischer Handlungsorien-
diese doch „eine gewichtige nregung für eine Kantlektüre unitier dem Aspekt tierung“ (92) ESs ermöglicht, daß das moralische (Gesetz ZUT Triebfeder
‚Kant un: das konkrete Subjekt‘. S1e ordert azu auf. danach Iragen, wWwWI1e der PraxIis endlicher Vernunft werden kann
ants Ethik ‚.konkret‘ wird, WIe sich iıhr Verhältnis ZU konkreten Subjekt
gestaltet“ (51) Iie weiıtere Begründung der Prinzip-Faktum-Perspektive VOonNn BES eil Q7=1213, Das höchste (ut ist als Prinzıp des

Vollzugs reiner praktischer Vernunft ıIn menschlicher Praxiıis rekon-Subjektivität als Leitfaden eiıner Kantinterpretation rfolgt ın einer Konfrontation
struierbar. Menschliche Praxıs ist faktisch erfaßt, daß S1e sich e1nmıt dem Vernunftbegriff In „Enzyklopädie der philosophischen Wissen-

schaften  er e1s als existierender Begriff wird ler als AI  e esUimmMtX; enn 7  n6 bestimmtes Handlungsziel notwendig seizen 80188 vgl Rel., 6,4) Das
ist das Allgemeine, insofern als einzelnes exıistiert (vgl. Enzykl. S 20) Dies ist höchste Gut ware die Totalität aller denkbaren Zwecke des menschli-

konkreter Subjektivität als Ineinsheit VO:  . Prinzıp un Faktum, die durch „eıine
natürlich 1U eine Banz grundsätzliche, letztlich abstrakt bleibende Bestimmung hen Willens Insofern der Wille des Menschen durch reine praktische

Vernunft praktisch unDed1iN; bestimmt ist, muß das höchste Gut als
kategoriale Entfaltung er Erkenntnisse VO Menschen 1m Kontext der Prinzıp- objektiver Endzweck menschlicher PraxIıs angesehen werden. SOFaktum-Perspektive“ erweıtern wWAäare (59) Diese Erweiterung ze1g vr 1Un
aber nicht Hegels Philosophie des (‚elistes Vielmehr unterniımmt DE den kommt ZUTLT 10124 LKrweliterung des kategorischen Imperativs: ‚Man csoll
interessanten Versuch, „Ansätze eines Systems der spekulativen Betrachtung des sich das höchste 1n der Welt mögliche Gut Z Endzweck machen!‘. In
Menschen 1mM Kontext der Prinzip-Faktum-Perspektive“ In der Moral-, Religions- dieser krweiterung des kategorischen Imperatıvs, die natürlich LU für
un: Geschichtsphilosophie an rekonstruleren (61) Als nicht gerade menschliche Praxiı1ıs sinnvoll ist, ze1g sich nach Meiınung des VES: wI1e
glücklich muß ın diesem Zusammenhang der Terminus „spekulative Betrach- ant das konkrete menschliche Subjekt zugleich als Prinzıp un!
tun.  x bezeichnet werden;: denn auch WEeNnNn sich zeıgen ließe, daß} mensch- Faktum denkt (101)liche Subjektivität als Ineinsheit VO Prinzıp un: Faktum verste. ıst doch
VO  . vornherein klar. daß diese Ineinsheit natürlich nicht VO eigentlich

kın objektiver Zweck WI1e der des höchsten Gutes analytisch
die Möglichkeit seiner Realisierbarkeit OIaus Wäre DU  - das höchstespekulativen Standpunkt AUS reflektiert V wird 1eSs auch ohl nıcht behaupten Gut e1InNn grundsätzlich nicht realisierbarer Entwurf, würde menschlichewollen: ann aber ist der Termıinus „spekulative Betrachtung“ zumindestens sehr

mißverständlich. Praxıs sich in einem grundsätzlichen Selbstwiderspruch eilinden
Dieser würde den Vollzug des moralischen Gesetzes ın menschlicherDie grundsätzliche Bestimmung konkreter Subjektivität als Ineins- Praxı1ıs adikal In rage tellen Hoffnung, das Postulat der Realisierbar-heit VO  . Prinzıp un:! Faktum ıst bei n 1m kategorischen Imperatıv

gegeben. Denn dieser ist LUT dann sinnvoll, WE das Prinzıp reiner keit des höchsten Gutes, muß eshalb ine apriorische Voraussetzung
menschlicher Praxis seın 107) kın solches transzendentallogischespraktischer Vernunft zugleich als Faktum, als Akt reiner praktischer Prinzıp der Hoffnung als Triebfeder des Vollzugs reiner praktischerErkenntnis eines konkreten Subjekts“ vollzogen wird (62) versucht Vernunft ist bei a War als solches nicht ausdrücklich themati-

98808  ; zelgen, daß sich bei H- iıne kontinuierliche Konkretion des sıert, V{. sieht ber angedeutet ın a7ı „Vorlesungen überkategorischen Imperativs 1mM Hinblick auf die Bedingungen des Voll- Metaphysik” vgl VüuM, 28,301.320,385.1072). Das höchste Gut,; nOot-
ZUBS reiner praktischer Vernunft für den Menschen findet Das Gesamt
der Prinzıpien dieser kontinuierlichen Konkretion des kategorischen wendiges jel menschlicher PraxI1s, insofern diese durch reine prakti-

wird VOTI seliner sche Vernunft bestimmt ist, ıst die Einheit VO.  - Tugend un:! Glückselig-Imperativs ‚argumentatıven Rekonstruktion“ keit, wobel Tugend als der Grund der Glückseligkeit gedacht wirdTICA) der besseren Urlentierung cn prospektiv>
stellt 65-—67). Menschlich vorstellbar ber ist ine Einheit VO  } atur- un!

Freiheitsgesetzgebung FICH; insofern s1e ın einem welsen, moralischen
Der KxXposition der Prinzıplen des ollzugs moralisch-praktischer Geltung Welturheber ihren Grund hat Um die Sinnhaftigkeit reiner praktischerliegt natürlich das Prinzıp moralisch-praktischer Geltung überhaupt zugrunde.

Dies ist für nt das Prinzıp des sich uten: eın rein Wille bzw. dieses Vernunft wahren, MuU. InNnan das „Dasein einer VoO  - der atur
Prinzıp unier den Bedingungen endlich-praktischer ernun als kategorischer unterschiedenen Ursache der gesamten atur, welche den Grund der

SENaAUEN Übereinstimmung der Glückseligkeit miıt der SittlichkeitImperatıv (P,-P,) Das Prinzip moralisch-praktischer Geltung gilt deshalb
zunächst bestimmen el. A 73-93). Die Erweıiterung des kategorischen enthalte“ (KpV, 5: Z postulieren. Dieses Postulat VO Dasein (Gottes
Imperatiıvs auf menschliche Vernunft hin vollzieht nt ım Begriff des OcnNsten ist ‚WäarTr eın theoretisch problematischer Satz, für menschliche Praxıs
.utes als einem notwendigen Ziel aller menschlichen Praxıs (P3) un! den ber ist konstitutiv 119
transzendental rekonstruilerbaren Bedingungen der Denkmöglichkeit se1Nner Rea- eil 28201 In der Frage nach den Prinzipien des
lisierbarkei Hoffnung (Pa) ott un! Unsterblichkeit (Ps) el. B, 97-121) Die Vollzugs reiner praktischer Vernunft kann fÜür den Menschen nichtfolgenden Prinzipienstufen tecken den konkreten Bedingungsrahmen vernunf-

ILLE die innere Rationalität des Entwurfs reiner praktischer Ver-torientierten menschlichen Handelns ın der Geschichte ab (Teil &n 123-189).
Zunächst sind ler die bei nt auftauchenden Entwürfe VOI atur, Geschichte nunft gehen; menschlich unabweisbar ıst uch ıne lebenskontextuelle
unı Menschsein NeENNEN, die eine vernunftorientierte Bezogenheit VO:  ; atur Lozlerung dieses Entwurfs, die iıne „Erfahrungsbestätigung“ seiner

Sinnhaftigkeit ın konkreter menschlicher Praxıs sucht, zugleich berun:! Vernuntfit YASR Inhalt en (Peo) Eın welterer Aspekt 1m konkreten Bedin-
gungsrahme für vernunftorientiertes menschliches Handeln 1n der Geschichte uch nach „faktischen, der Vernunftsystematik möglicherweise der-
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sprechenden Bedingungen der Realisation VO  - Vernunftt“ Iragt (129 un: exponılerte un: für Verständnis
I)as Problem eines solchen „Triftigkeitsaufweises” ebd der Sachhal- praktischer Vernunft bewährte Prinzip-Faktum-Perspektive VO  - Sub-
tigkeit des Entwurfs reiner praktischer Vernunft für die geschichtlich jektivität aben, insofern S1e ZUT Klärung der unterschiedlichen
Faktizität menschlicher PraxIıs sieht VE: zumindestens der Sache nach, Valenz der diversen Prinzıplen transzendentalphilosophischer efle-
1n Natur-, Geschichts- und späaterer Religionsphilosophie SCSE- X107N beiträgt. SO könnte S1Ee die gegenwärtige Diskussion den
ben (131 Eine systematische ExXposiıtion des entsprechenden Prinzı- umstrittenen Prinzıplenstatus des ın der Transzendentalpragmatik VO.  -

piengefüges findet sich ber bei ihm nicht ebd.) Kıne solche eisten, Ap e 11 bestimmten Prinzıps der idealen, unbegrenzten ArTgu-
sieht Vf£. als ıne wesentliche Aufgabe selner Kantıinterpretation d. die mentations- un! Kommunikationsgemeinschaft vorantreiben.

diesem Punkt zweifelsohne Neuland betritt. sprachpragmatische Transformation der klassischen Transzendental-
Die mögliche Realisation reiner praktischer Vernunft ın der geschichtlichen philosophie versucht bekanntlich die transzendentale rage der Geltungsbegrün-

dung nicht mehr w1e Kant durch eın reines „Ich-denke“ bei der BegründungFaktizität menschlicher Praxis zunächst bestimmte, UrTrC| das apriorische
Prinzıp reiner praktischer ernun: orientierte universale pragmatische Begriffe theoretischer Erkenntnis) bzw. durch das Faktum reiner praktischer Vernuntt
VO:  } atur, Geschichte und Menschsein VOTaUSs, die einen Prozelß der elbstge- bei der Begründung ethischer Normen), sondern durch iıne In argumentatıver,
staltung des Menschen unter der dee der Freiheit überhaupt denkbar machen letztlich aber In aller sprachlichen Kommunikation, insofern s1e zumindestens

virtuell argumentatıv ist, unterstellte ideale, unbegrenzte Argumentations- und133-135): „eine Geschichte als Vernunftwerdung der Menschheit“ eine
Entwicklung der grundlegenden faktischen Dıispositionen des Menschen techni- Kommunikationsgemeinschaft beantworten (vgl. Transformation der Philoso-
sche, pragmatische un! moralische Anlage) als Prozeß der Kultivierung, Zivilisie- phie 5 52-76.157-177:; Transformation der Philosophie Ir 330-357.358-435;
rung und Moralisierung (142—144) un:' schließlich ıne teleologische, Sprechakttheorie und transzendentale Sprachpragmatik ZUrFr rage ethischer

Normen, 81—-114). Im Anschluß die VO  —_ für das Verständnis praktischerzweckmäßbig verfaßte atur 145-152).
DIie Rekonstruktion des 10124 „Triftigkeitsaufweises“ reiner prakti- Vernunfit bei Kant bewährte Distinktion zwischen transzendentalen Geltungs-

scher Vernunft bei an  7E vollzieht V{. 1mM besonderen für den Prozel) un: Vollzugsprinzipien wäre iragen, ob die unterstelilte ideale, unbegrenzte
Argumentationsgemeinschaft WITrkKlıc eın Geltungsprinzip moralisch-praktischerder Kultivierung, Zivilisierung und Moralisierung 155-157). Dabei Geltung ıst der ob sle, WEn [al begründet vVvorausseizen kann, daß kommuni-

ergibt sich unter gattungsspezifischer Rücksicht die bürgerliche (Gesell- kative Sprechakte ‚WäarTr etwas mıiıt Sittlichkeit tun haben, diese ber nicht mıiıt
schaft als die geschichtliche Faktizität, durch die sowohl ine rundle- jenen einfach identisch ist, nicht UTr den Status eines transzendentalen Vollzugs-
gende Kultivierung als uch ıne ebensolche Zivilisierung der Mensch- pr1nzZ1ps besitzt? Ist die ideale, unbegrenzte Argumentations- und Kommunika-

tionsgemeinschaft wirklich das transzendentale Subjekt der Geltung ethischerheit erfolgt 158-170). Für den Prozeß der allgemeinen Moralisierung
freilich ist die bürgerliche Gesellschaft allein nicht mehr hinreichend Normen der ıst sS1e vielleicht L11UT e1n bestimmter universaler pragmatischer
Bedingungsrahmen für ıne universale Moralisierung ıst für nt die Begriff?

Die Transzendentalpragmatik Apels Iragt ach unhinterge.  aren, N1C:allg. Kirche 187-189) Das „utopische un! zukunftsweisende oment hne Selbstwiderspruch negierbaren Bedingungen rationaler Argumentation.vollkommen entfalteter Fertigkeiten ın Technik un! Umgangsweisen” Argumentative Sprechakte, In denen eweils eın Geltungsanspruch rThoben wird,
sieht ant durch „die Idee des ‚Sensus COMMUNISE repräsentiert setzen zunächst das gleichsam apriorische, UT ın transzendentaler Rekonstruk-
1734} tıon hintergehbare Faktum einer realen Kommunikationsgemeinschaft überhaupt

kın entscheidendes Faktum, das eiINerTr Realisierung reiner prakti- VOTaUS. Miıt dieser In argumentatıven Sprechakten gegebenen Voraussetzung ıst
ach Apel für die faktisch jeweils beanspruchte Geltung der Konsens einerscher Vernunft grundsätzlich widersprechen scheint, ist das [NOTa-

lisch Böse 1mM Menschen 178-180) Das moralisch Böse, das, wı1e Vf. idealen. unbegrenzten Argumentationsgemeinschaft antızıpler un: ZWar als
Bedingung ihrer Einlösbarkeit un amıt, 1mM Sinne Apels, als ihr Prinziprichtig sieht, 381 der transzendentalen Reflexion praktischer Geltung Entscheidend ist 1er nicht, ob konsensuale Kommunikation als solche, uchGMS5, KDV) eigentlich 1U als Grenzbegrif! AB geforderten moralıi- wWenn S1Ee unter dealen Bedingungen konstituiert wäre, überhaupt Geltungschen Autonomie begegnet (178) kommt ın der Religionsschrift begründen VEIINAS (was INa ohl wird verneinen müssen), sondern wI1e e ]

U  —_ als Faktum ın den Blick das ın dem SOB. radikalen Bösen, in der transzendentalen Reflexion auf die Bedingungen argumentativer Spre-
einem galız ursprünglichen Selbstwiderspruch praktischer Vernunitt, chakte die antizipierte ideale, unbegrenzte Argumentations- un! Kommunika-

tionsgemeinschaft als den transzendentalen Geltungsgrund ethischer Normenseın Prinzip hat (1 79) Wenn V{. freilich meint, daß ant mıiıt dem
bestimmen suchtradikalen Bösen 1m Menschen eın „prinzipienzerstörendes Prinzip”

annımmt e dann erweckt den Eindruck, als ob die freie, durch e | geht davon dUus, daß mıt der In argumentativen Sprechakten antızıpler-
ten idealen, unbegrenzten rgumentations- und Kommunikationsgemeinschaftdas moralische (Gesetz bestimmbare Willkür. dieses In ihrer obersten, zugleich immer auch schon die moralische Grundnorm einer wechselseitigennichtgesetzmäßigen Maxıme nıicht 1Ur de facto ın Frage tellt, sondern Anerkennung aller als gleichberechtigter Diskussionspartner anerkannt sSe1 (vglals Prinzıp praktischer Vernunft zerstort. Wäre das radıkale Böse ber Transformation der Philosophie 11, 400) un! diese nicht 1Ur den transzenden-

e1IN prinzipienzerstörendes Prinzıp, könnte der praktische Glaube talen Geltungsgrund objektiv-theoretischer Erkenntnis, sondern uch den ethi-
die Idee des Sohnes Gottes die intelligible Tat des BOsen nicht mehr In scher Normen darstellt. Die (‚rux NU: die ideale. unbegrenzte Argumentations-

un! Kommunikationsgemeinschaft als transzendentalen Geltungsgrund ethi-die praktische Revolution der Denkungsart aufheben. Vf. spricht des-
halb ın dem Abschnitt „Sohn Gottes als Prinzıp un Faktum“ 181-185) scher Normen unterstellen, ieg darin, daß diese VON Apel zugleich als
beim radikalen BOösen uch nıicht mehr VO  z einem „prinzıplenzerstö- antızıplertes Ideal der realen Kommunikationsgemeinschaft, un Wäar als ihr

etztes, HTE s1e selbst realisierendes Telos verstanden wirdrenden“, sondern sinnvollerweise UT noch VO  w einem „prinzıplenne- (H Krın S Eın antızipliertes Ideal ın diesem Sinne ber VEIIMAS ohl nichtgierenden“ Prinzıp (181 begründen, ich un! zi eın sittlich ensch sein soll
Jesus „als Personifikation des uten  e (ebd.) ıst für Kant der Mensch, der uch genausoweni1g WI1e begründen VeErMa$ßs, theoretische Urteile ler und

unter der Bedingung des Bösen A  1€ Möglichkeit, vernünftig leben. jetz gelten 5d er) Nun iıst aber der Begriff einer idealen,
denkbar gemacht hat“ (185) Dem Beispiel dieses Wäar göttlich gesinnten, unbegrenzten rgumentatıons- un: Kommunikationsgemeinschaft In dem Von
letztlich aber NUur menschlichen Lehrers (vgl Rel.,, 6,65) gilt nachzufolgen Apel bestimmten Sinne zweifelsohne als eın transzendentales Konstitutivum
(ebd Angesichts der Radikalität des Bösen aber, die überwinden gilt, argumentatiıver Sprechakte rekonstruieren. Wenn dieser aber nicht Tanszen-
kommt bei nt ber das Modell der mıtatıo Jesu hinaus ZU Grenzbegriff dentaler Geltungsgrund VON Sittlichkeit se1ın kann, welche Valenz hat ann
der rechtfertigenden Nal dieses transzendentale Prinzıp? Im Kontext einer transzendentalen Prinziıp-

Faktum-Perspektive VO: Subjektivität ware antworten:! dieser hat den StatusIn der Art eines Rückblicks wird VO 7E Ende seines Rekon- eines transzendentalen Vollzugsprinzips, un! ‚Wäar 1m Sinne einer für argumen-struktionsversuchs das Ergebnis für die Verhältnisbestimmung VO  - tatıve Sprechakte transzendental konstitutiven Hoffnung analog twa der
Pflicht un:! konkreter Subjektivität bei ant Problem der Liebe Kantschen dee eines ‚Sensus COMMUNIS
festgehalten (190—-201). Tübingen Helmut Hopingbschließende Bewertung. Will INa  — die Bedeutung
der Arbeit Hıs bestimmen, äßt sich N, daß hier der äußerst Vgl Transformation der Philosophie, Bde, Frankfurt/M 1976. (Bd

Sprachanalytik, Semiotik, Hermeneutik; Das AprlorIi der Kommunika-interessante Versuch vorliegt, für das Verständnis praktischer Vernunft tionsgemeinschaft); Sprechakttheorie un! transzendentale Sprachpragmatikbei n das Verhältnis VO  - transzendentaler un! faktischer ubjekti- ZUT rage ethischer Normen, 1n ers Hrsg.) Sprachpragmatik und Philoso-
vıtät diskutieren. Es gelingt der dabei beabsichtigte Aufweis, daß phie, Frankfurt/M 1982, Zur kritischen Diskussion vergleiche:
ant keineswegs dualistisch dachte, vielmehr ın seiINer praktischen Hrsg.), Kommunikation un! Reflexion. Zur Dis-
Prinzipienreflexion menschliche Praxis ın ihrer prinzipiellen Faktizität kussion der Transzendentalpragmatik. ntworten aufK Apel Frankfurt/M

1982  esoNders die Aufsätze on H Baumgartner, Skirbekk,miteinbezogen un:! dem Prinzıp moralisch-praktischer Geltung (reiner Höffe und K.-H FEA elmüller (Hrsg.), Transzendental-praktischer Vernunft) als das Prinzip ihres Vollzugs zugeordnet hat
Dies macht die Arbeit Hıs einem wichtigen Beitrag der Kantfor- philosophische Normenbegründungen. Materialien VA38S Normendiskussion [,

Paderborn 1978, 16—-37.160-203; Müller, Transzendentale Kritik un!schung. moralische Teleologie. Eine Auseinandersetzung mıiıt den zeitgenössischenEine über die Kantforschung hinausreichende Bedeutung scheint Transformationen der Transzendentalphilosophie 1mM Hinblick auf Kant, Würz-
mMI1r die VOI 1mM Anschluß Hönigswald, Heidegger, burg 1983, 107-171.271-289
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Welte, Bernhard Zwischen Zeıt und Ewigkeit Abhandlungen un! Versuche Kernfragen kommen uch anderen Kap Wort Deren Überschrif-
Freiburg Basel Wıen Herder 1982.) 280 L‚w 64 .— ten deuten auf die Wichtigkeit der Themen Aund Leidensbe-
er Freiburger Religionsphilosoph Bernhard Welte starh Sep- wältigung; Heilige Schriften un das Wort (Zum Schweigen des

tember 1983 Das Buch das en Jahr UVO noch veröffentlichen Buddha):; Das Gebet erläutert Japanischen uddhismus:; Zazen
konnte erscheint Uu1ls heute eshalb WIe e1IMNn Vermächtnis S falßt die und die geistlichen Übungen des lgnatıus VO.  - Loyola; Toleranz -
wichtigsten Aufsätze des etzten Lebensjahrsiebts veröf- schen Kritiklosigkeit un! Friedensfähigkeit; Die buddchistische Alter-
fentlichte un! bis dahin unveröffentlichte Wer S16 aufmerksam liest natıve als Herausforderung des Christentums
entdeckt darin uch eutlic die biographischen Spuren tehens Auf der Suche ach dem SCIN!  (201 Grund werden systematische Überle-„Z;wischen eıt und Ewigkeit” DIie Weitsichtigkeit un! die Fähigkeit guNngeN ZUr Methodologie des Dialogs zwischen Christentum un! Buddchismus
große geschichtliche Entwicklungen aufzuzeigen die MN angestellt Ist der BEINE1INSAINE Grund beider Religionen der Begriff des Nichts

verdichten sich hier der Weisheit dessen der Ende noch fragt Vf und vergleicht das Denken dieser rage auf buddchistischer e1te
(japanischer Buddhismus) mıt demjenigen auf christlich abendländischer Seiteeinmal das Wesentliche sagt 1Nne Zukunft hinein der ihm VO  -

ganzZeI Herzen liegt ber die nicht mehr die SE11 wird Heidegger Pascal Schelling, Anlehnung die religionsphilosophischen
Für die Gruppe Lotz Max Müller Rahner Siewerth Welte hat sich Überlegungen Weltes IDie Darstellung konzentriert sich die Feststellung

daß eltes Denken ber das Nichts mıiı1t demjenigen des Kyötoer Religionsphilo-eıt die Bezeichnung „Katholische Heideggerschule C1INSE- sophen Hısamatsu vergleichbar SC „Hısamatsu 1ST schon aus dem Grundebürgert Wıe alle derartigen Bezeichnungen 1ST sicher uch diese erwähnen weil dort davon spricht daß das Ööstliche Nichts eın Nichtshilfreich weil S16 1116 grobe Einordnung erlaubt un! zugleich Sinne negatıven Prädikats ıST uch urz auf das Problem des westlichen
ITTreIuNTEN! weil bei jedem der Genannten L1UT bedingter Weise VoO  z Theismus sprechen kommt‘  06 (37) VT betont, „daß N1C. 111e voreilige

Heideggerschülerschaft die ede SE1MN kann Und weil S16 über- Harmonisierung der grundlegenden Unterschiede zwischen uddhismus und
dies jeweils eigenständige Philosophen und Theologen sind als daß Christentum gehen ann (41) Er gibt jedoch bedenken daß „der esten 00l

tieferes Empfinden für das verborgene un! schweigende Geheimnis un dieINan S16 einfachhin unter SgEINEINSAMEN Nenner bringen könnte
Richtig 1st allerdings daß alle (;enannten VO  - der Phänomenologie Tiefe aller E:xistenz zurückgewinnen muß (41)
Husserls ernten und durch die Konfrontation mı1T Heidegger auf ihren Es gilt VOT allem, daß as, „Wäas westliche Gelehrte lediglich für 6in philoso-

phisches Argument halten SC1HEeET Tiefe 1116 Einladung /A3EM Änderung derWeg des Denkens gebracht wurden der ganz und sehr
Lebenseinstellung“ ist (31) Erhärtet wird dieser Gedanke durch die Darstellun-lebendigen relecture der christlichen philosophischen Überlieferung,

inbesondere der des Thomas VONN quın führte gen Heideggers Z.U] Begriff des Nichts SUOWIE des Zen Philosophen Nishitani
ZU gleichen Thema rägnan' sind die entsprechenden Reflexionen WeltesIn SC1INEIIN vorliegenden etzten großen Werk erwelılst sich dabei dargestellt den orten - )as Daseıin selbst 1st der Ort der Erfahrung des

einmal mehr als derjenige dessen große Gabe das sorgfältige ılTieren- Nicht Daseıins der des Nichts Dasein 1Sst VO:  - der aC)| SCc1INerTr
zierende Beobachten un! das lebendige Beschreiben umfassender Verneinung, dem Nichts, durchdrungen“ (36)
geıistıger Verhältnisse War hat SEC1NEeN Vorlesungen oft dargelegt, Die rage ach dem Nichts als möglichen Grund der Kommunikation
daß Grunde, WIe Kokoschka, 1116 „Schule des Sehens einrichten geht ber die rage ach der Apersonalität der Personalıität (‚ottes. V{.
wolle Und INa  ; findet sich gerade diesen Vorgang des Sehenlernens OMM' anhand verschiedener Überlegungen ber den Kenos1is--Begriff, der

Anlehnung Phil Z5ff entwickelt wird, dem Schluß, daß „C1IN1C Definition,„Z;wischen e1t un! Ewigkeit ständig hineingenommen SO schon
den drei erstien ENSCIEN Sınn philosophischen Aufsätzen über ach der das Personsein darin besteht daß sich die wahre un! einz1gartıge

den „Gedanken die „Z,Wwel Weıiısen das kwıge denken und die Selbstidentität ekstatisch rationalen Vollzug der Selbstentäußberung realisiert
dem Verständnis des Menschseins Horizont des ‚absoluten Nichts WIe die„Verschiedenen Bedeutungen des Nichts zentrale Themen über die Denker des KyOto verstehen, nicht fernliegt“ (52) Im Vorfeld werden

jeder Denkende WI1Ie jeder Glaubende nachgedacht haben sollte ber Denkansätze VO:  - Seiten des Buddhismus denen VO:  - Seiten des Christentum
dasselbe gilt uch für den zweıten eil des Werkes, dem Welte gegenübergestellt un! wird bedenken gegeben, „ob nicht der Zeıt ıst
Grundweisen des menschlischen ase1ns entfaltet In dem dritten eil das Verständnis VON Person und ‚personal/persönlich‘ bei den westlich-
des Buches, den Welte ST Zeitanalyse unter theologischen Gesichts- christlich religionswissenschaftlichen bzw theologischen Gesprächspartnern

un!| bei den asiatisch buddchistischen Gesprächspartnern überprüfen,punkten“ überschreibt, empfinde ich als besonders wichtig den Auf-
sehen, ob nicht e1in uneinheitliches Verständnis der genannten Grundkatego-satz „Nietzsches Idee VO UÜbermenschen un! Zweideutigkeit”,

der eınerseıts rühere Nietzscheinterpretationen anknüpft un! T1le 611 Hinderungsgrund ist daß sich Christen un!| Buddchisten der Gottesfrage
besser verständigen Denn könnte ja cehr ohl SECHIN, daß 1Ne Auseinanderset-andererseits die Problematik der leider se1t langem vergriffenen) ZUNßg Stelle a  nwird die e111eE solche längst nicht mehr verdient

(Quaestio disputata „Über das Böse  06 aufnimmt, 111e der knappsten ber weil die verschiedenen Gedankengänge inzwischen tärker konvergieren, als 1es
wichtigsten Schriften eT; der theologischen Fakultät den Gesprächspartnern selbst bewußt ıst (431) In der persönlich/unpersönlich-
lehrt weiß WIe gerade diese Problematik Menschen heute mehr rage stellt Vf den buddchistischen Philosophen Nishitani un! dessen Außerun-
denn bedrängt Die klaren Darlegungen sind ee1ıgne hier 1Ne gen entsprechende Gedanken VO:  - Ratzinger un! Kasper gegenüber Indem
hervorragende Urientierung geben die Personhaftigkeit (sottes als 1116 Selbstidentität gekennzeichnet ıst die sich

In den beiden etzten Teilen des Buches nımmt dann schließlich rationaler Offenheit un! Selbstentäußerung nicht verliert sondern realisiert 1st
e1Nne Denkmöglichkeit gegeben, die 1116 Verbindungslinie ZU buddhistischendem „Geschichtlichen Schicksal des christlichen Glaubens un!

der Zukunft des Glaubens Stellung. Der Kern dieser Ausführun- Denken ber diese rage sieht Denn dort wird VOT allem 38l Personenbegriff
kritisiert un! abgelehnt der personzentrisch denkt Sinne des cartesianischen

genNn dürfte ı der differenzierten und sorgfältig abwägenden Abhand- „Cog1ı Ergo SUl: Diese Denkansätze werden VO: Vf durch viele Zitate un
lung „Über den SINnn, die Notwendigkeit und die TeENzen Zwischenreflexionen erläutert un! vertieft un! legen ahe daß diese Kernfra-
‚Enthellenisierung' des Christentums“ liegen. ES gelingt hier, ent- C ach persönlich/unpersönlich bzw personal/apersona. aum och als grund-

legend kontrovers bezeichnet werden ann Wenn die Selbstentäußerung (‚ottesscheidende Wege HEn Lösung dieser Tage, die nach VOT die
Schicksalsfrage der christlichen Theologie ıst aufzuzeigen Diese Christus die wahre Realisation des Seins Gottes darstellt muß das PETSONZEN-

ihr BanzZes Gewicht WenNnn INa  -} S16 mıiıt den unmittelbar trische Denken als nicht denkrichtig aufgefaßt werden Dies 1st Anlehnung
Phil 2.5ff sehen, der Kenosı1is Gedanke die zentrale Aussage ber dievorausgehenden Überlegungen „Sprache Wahrheit un! Geschich- Selbstidentität Gottes ıst Vf erläutert anhand Gesprächs zwischen ZwWelte liest Zen Lehrern, WI1e Buddchismus die wahre Identität gerade als Nicht IdentitätDas Vermächtnisbuch gehört den Werken, die nicht „lärmen gesehen wird (vgl 51{) Zugleich ıst das Kenotische e1MN Grundzug wahrer

un nicht auf den (‚assen schreien die jedoch gerade der CN- Kommunikation, nämlich der Weıise, daß „das Kenotische e1INe den
warltıgen theologischen Situation überaus Wesentliches, weil sorgfältig Menschen Z.U anderen un!' sich selbst herausfordernde Haltung
Bedachtes und phänomenologisch Ausgewlesenes gen haben Es die ih:; gerade der Verwirklichung der Herausforderung uch ZUT Verwirkli-

chung SC1INeT selbst befreit das weiß der Christ Blick auf den ih; tragendengehört den Büchern, die INa  - für sich und andere suchen sollte
Grund der weder der einzelne Mensch och das Kollektiv Mensch sondern derFreiburg/Br ernhar Casper gegenüber allem VOIN Menschen unmittelbar erfahrbare ganz Andere ott ıst

Die Begriffs Entsprechungen Dogma/Dharma, Kirche/Samgha, Jesus/Bud-
Waldenfels Hans Faszınation des Buddhismus Zum christlich buddchistischen dha werden Hinblick auf ihre unterscheidenden Merkmale, welche teils

Dialog Maınz Grünewald 1982) Ln grundsätzlicher Art sind SOWILE hinsichtlich ihrer Parallelitäten dargestellt un!
Die einzelnen Kap des Buches sind jeweils Vorträge und Einzelver- bieten dadurch e1in Bild welches erscheint Grundlage des Verstehens,

Miıt- und Weiterdenkens Se1IN Besonders bemerkenswert 1st die Gegenüber-öffentlichungen, die den Problemkreis des Dialogs zwischen Christen- stellung VOI Umkehr un!| Leidensbewältigung Diese 1st ach dem buddchisti-tum un! Buddhismus betreffen Folgende Kapitel behandeln wesentli- schen Verständnis eın Hinausgehen AUSs dem Haus die Hauslosigkeitche, kernhafte Fragen diesem Dialog Die Suche nach dem ECIMNENN- zumindest wird S1e hierdurch eingeleitet Ist nicht das Umkehren des SinnesGrund (2) Die Frage nach dem persönlichenGott Das „Kenoti- ach christlichem Verständnis e1n Weg- der Hinausgehen aus dem Alten 00l
sche als Grundzug wahrer Kommunikation edanken diesen Neues? In diesem Kap begegnet 1NnNe erstaunliche Grundlage menschlicher



505 1984 Jahrgang THEOLOGIS NT 506

Tiefenerfahrung, die oifenDar L11UL ihrer Ausformung ach verschieden ıst Fs Der Zeitpunkt scheint heranzurücken, da 1es gerechtfertigt Waäale, 1st ber och
gelingt dem V{f Begriffe WI1e das BOse (Christlich) un das Leid (nach buddahisti- nicht da „VVas auf beiden Seiten sichtbar wird sind Knäuel VO  w Verstandenem
schem Verständnis gegenüberzustellen un!| beiden äußerlich scheinbar unter- und Unverstandenem Das nentwirrte wahrzunehmen 1St der erste Schritt
schiedlichen l1Lerminı 1116 SEMEINSAME en  are Grundlage entlocken dem och vıel muühsameren Prozeß der Entwiırrung des Verwirrten“

Welches Gewicht en uddhismus das Wort des Buddha un! Das uch bietet 1Ne umfassende Darstellung des Problemkreises
sSEe1N Schweigen die kanonischen Schriften gegenüber der Leere, un! „Dialog zwischen Christentum und uddhismus In den einzelnen
welche Möglichkeit und Unmöglichkeit liegt VOTLI rituelle exie des Kap werden jeweils VO.  > anderen Frageaspekt Möglichkeiten
Buddchismus christlichen Kontext bringen hne daß das un: Unmöglichkeiten mıiıt grober Akribie aufgespürt und werden
authentisch CANrıstitliche verlorengeht? Diese brisanten und PFOVOZI1LETEN- einleuchtende Reflexionen angeschlossen Am bemerkenswertesten
den A Nachdenken auffordernden Fragen werden auf überzeugen- scheint die Entdeckung SECNN, daß Au dem Bereich des Nichts-
de Weilse, hne Harmonisierungsabsicht eiınerseıts der Willen AASBE Gedankens beiden Religionen 6IM Anknüpfungspunkt erwächst der
Kontrastierung andrerseits ZUTLT Darstellung gebracht ESs werden efi- selbst auf die brisante rage nach personal/apersonal übergreift
ıte aufgezeigt, mangelnde Textkritik auf buddchistischer Seite Scheint eınerseıts der Unterschied zwischen dem personalen ott

damit verbunden 1Ne SEWI1ISSE Geringschätzung des Wortes (Es Christentum un:! dem apersonalen Nichts uddhismus 111e
gehört SZUFE Wesen des Menschen, daß uch das Inkommunikable un! unüberbrückbare Kluft darzustellen ergeben sich doch aufgrund
Wortlose 1G 111e worthafte Kommunikation vernehmbar gemacht hochinteressanter Reflexionen t1wa über die Relativität des abendlan-
werden muß“ 77 un! auf christlicher Seıte die Einengung des Inkom- ischen Personenbegrif{ffs (Stichwort Descartes) über die rage nach
munikablen auf den Bereich des Wortes, zumindest jeweils die Ten- dem SENULN christlichen Personenbegri{ff recht wichtig nehmende
denz Konvergenzen V{ gelingt aufzuzeigen, WI1e fruchtbar und berei-

Im Kap ber das Gebet wird deutlich gemacht daß 1ler e111€ große A{ffinität chernd E1 solcherart geführter Dialog zwischen beiden Religionen Se1MN
zwischen der christlichen und der buddchistischen Gebetspraxis besteht, zumal kann Es 1ST 611 Buch das jeden fasziniert und ‚WäarTlr nicht LUr

Japanisch--budchistischen Bereich Daran schlieDt sich die Darstellung der ufgrund des Titels, der die ernstzunehmenden Aniragen der
geistlichen Übungen des Ignatıus VO.  - Loyola und der Zen--Übungen uch die jeweils andere Religion weiß und sich entweder auf religionsphi-ler handelt sich sehr sachkundige nd ı1115 Detail gehende krörterungen, losophischem Sektor der uch auf 1D1SC. theologischem Sektor mıiıtdie VOTr em philologischen Bereich csehr PTazZ1I5c sind SOWEIT 1es nicht
japanisch Lesenden erfahrbar 1ST In der Gegenüberstellung VOoONn christlichem den angesprochenen, fundamentalen Fragen beschäftig amı 1ST
Glauben und Zen werden sensibler Weise die verschiedenen Sichtweisen ugleich Bedeutsamkeit für die Religionswissenschaft und -philo-

sophie angesprochen Nirgendwo SONsSstT 1ST bisher 1Ne€e umfassendejapanischer Zen Lehrer einerseılts, christlicher Mystiker WIC die der rheinischen
Schule un!| Ruysbroeck andrerseits, ZU. Thema Leere, Nichts, Ledigkeit Darstellung un! Reflexion über Schwierigkeiten un! Möglichkeiten
Schweigen dargeste. An dieser Stelle hätte die explizite Theologie des Nichts, des christlich buddchistischen Dialogs unternommen worden S1e bietet

S16 VOI Johannes VO': Kreuz entworfen wird miıt Wort kommen INUSSeN zugleich 1116 Erweılterung und Ergänzung der Schrift „Absolutes
Denn gerade ler egegnet C116 extensive Reflexion dieses Begriffs WIle nirgends Nichts desselben Vi der Richtung, daß hier andere Bereiche
SONS' dem MaßDe Vf begnügt sich mı1ıt SC1IHNEeET Erwähnung passant Dialoggrundlage ZUT Erörterung kommen, die sich AdQus der Nichts/Die Lenkung der Aufmerksamkeit auf das Nichts als möglichen ar enosis Grundlage entwickeln lassenINeN Grund VOIl Christentum un! Buddchismus wird VOT allem durch den
Kenosis Begriff Anlehnung Phil 2.5ff bekräftigt Die Offenbarung des Burgdorf Erhard Meler
Wesens (Gottes SE11EeT Entäußerung, Entleerung un! damit SPC1INEeT Nichts-

Erfahrungen religiösen Lernprozessen LEirträge der Duisburger Arbeitsta-gestalt die keinesfalls negaltıver Art 1STt sondern Fülle reinsten Sinne äßt ViI
fragen, ob nicht „Got uch Jene ergreift und zieht die, hne Se1M Antlıitz SUunNngs Religionspädagogi und Religionspsychologie In Zusammenarbeit der
kennen, sich dennoch dem Bodenlosen anverirauen und deren en sich Universitä Duisburg, hrsg VO.  - Hans (‚ünter eimbrock Göttin-
Spuren des beschriebenen Glaubensaktes iinden, hne daß S1e die Bezeich- genNn Vandenhoeck uprecht 1983) 201 kart 19 80
NUunNng christlichen Verständnis des ortes kennen“ So gilt den Dieser Sammelband stellt die „Lirträge der Duisburger Arbeitsta-
Kenosis Gedanken WIie 1: Paulus SE1NEeIIN Christushymnus entwirtft LEeUu Sgung Religionspädagogik un:! Religionspsychologie breiterendurchdenken A Zeeıt der das Gehör für das Wort Gottes TStT Neu Offentlic  eit VOTI Die einzelnen eıträge kreisen den Erfahrungs-geschärft werden muß ann sinnvoll SC1I, den 1Inn für das Bodenlose und
Schweigende des Nichts wecken WEeNNn InNnan mıiıt der Tkenntnis verbindet egriff WIe der religionspädagogischen Diskussion der etzten
daß sinnvoll 1Sst sich vertrauend anzuverirauen Wer wollte leugnen, daß heute re zentralen Stellenwert bekommen hat S1Ie wollen SC1INEeET

uch Christen darunter leiden, daß S1Ie VOTLr lauter orten das Wort nicht mehr theoretischen Fundierung beitragen anhand VoO  > „Praxismodel-
vernehmen?“ len Ergiebigkeit unterschiedlichen Handlungsfeldern aufzei-

Indem Vf das Toleranzverständnis Buddhismus anhand der drei SEIN Besondere Beachtung verdient der ausführliche Beitrag VO  e
Biehl über „Erfahrung als hermeneutische, theologische und religions-Kostbarkeiten Buddha, Dharma, Samgha SOWI1E Vergleich mıt west-

lichem Toleranzverständnis untersucht A auf daß unhaltbar pädagogische Kategorie Hierin werden EIN18E wichtige begriffliche
ist WeNnNn VOoO Buddhismus einsellig als toleranten Lehre BESPIO- un theoretische Klärungen bezüglich dieses teilweise inflationär VeTlT-

wendeten religionspädagogischen Grundbegriffs VOTSENOMMENhen wird un! damit oft AB Ausdruck kommt daß das Christentum
die Toleranz diesem Maße nicht lehre Es gehe vielmehr darum die sich daraus ergebenden didaktischen Konsequenzen angedeutet
reflektieren, inwıeweılt Buddhismus die Toleranz die Spannung Münster Norbert
zwischen Gleichgültigkeit Kritiklosigkeit Friedensfähigkeit ushält
der nach der oder anderen Seite nicht ushält Dies 1st eshalb Zulehner, Paul Michael „Leutereligion iıne ecue Gestalt des Christentums

Iragen, weil uch dem Buddhismus gehen muß „die Schär- auf dem Weg durch die 880er Jahre? Wıen reiburg, Basel Herder 1982) 98
S kartfung des kritischen Bewußtseins, die Entfaltung kritischer Urteilsfähig-

keit die Bemühung Gerechtigkeit un Freiheit den au VO  » DIie Ergebnisse der VOoO  e durchgeführten repräsentativen Umfrage
Österreich, die als Forschungsbericht unter dem Titel „Religion iHunger, Krankheit Analphabetismus In das I1 Pro-

Leben der Österreicher“ vorliegen, haben den Wiener Pastoraltheolo-blemfeld abdeckenden Reflexion gelingt dem V{f dem Leser die
ragweıte des Toleranzverständnisses für den Zweck christlich- genNn ZUI Auseinandersetzung herausgefordert DIie Kap des knappen

Bändchens „Leutereligion stellen unter verschiedenen Schwerpunk-buddhistischen Dialogs verständlich machen
Im Schlußkapitel wird och einmal allgemein das Problemfeld der ten ausgewählte aten der Befragung INEN, die sich die

buddchistischen Alternative als Herausforderung des Christentums dargestellt Es pastoraltheologische Reflexion un: Interpretation anschließen Dabei
stellt sich VOT allem die Tage, welche Art VO':  - Buddhismus welcher Art VON verfolgt das Ziel, „Leutereligion als 1nNe NEeEUeE Gestalt des Christen-
Christentum gegenübergestellt wird tums für die nächsten Jahrzehnte ihren Konsequenzen vorzustel-

Bel der Überprüfung des Bildes VOI Buddhismus un!| Christentum würde len daß S1Ie Beitrag ZUT[r Orientierung für das Handeln der
sich bald ZEIBEN, WIe „auf beiden Seiten schematisiert un verkürzt, teilweise christlichen Kirchen eisten VEITIMAS Religiosität wird Iso entfaltet
idealisiert, teilweise kritisch VeTrTZEeIT: WIT!  d“ (177) Indem Vf£. auf die religionsphi-
losophischen Reflexionen Nishitanis verweist, der die Ekkenösis-Lehre VOI

unter der Leitirage ihrer Bedeutung für die Kirchen
Das Bändchen richtet sich L SC1IHNeET leicht verständlichen SprachePhil Überlegungen einbezieht, wird verdeutlicht, daß ehesten i un: SECE1NEeIMN Verzicht auf detaillierte Untersuchungen bestimmterdiesem Punkt der Anschauung ber die Leere un! das Nichts beiden

Religionen 1ne echte Dialogbasis gegeben 1St Die Rede VOIl Gottes Selbstmit- Einzelergebnisse offensichtlich nicht ausschließlich (Praktische)
teilung „wird Raum der buddchistischen Praxis der Wortlosigkeit des absolu- Theologen sondern versucht 1Ne breitere Leserschaft erreichen
ten Nichts als der absoluten Offenheit un! TE1INeEN SOWI®E der ‚Leere‘ (Skt Das Kap das ach „kollektiven Grundhoffnungen untier der Überschrift
Sünyatä) ohl besser als Rede VonNn der Selbst--entäußerung Gottes als der „Lebensheiligtümer Iragt belegt die wachsende Entfremdung zwischen alltägli-
radikalsten Form göttlicher ÄAußerung vorgetragen”“ 181) Dennoch warn vr VOTL hem en der Menschen un! (kirchlich vermitteltem) Christentum emge-

euphorischen Haltung hinsichtlich echten Dialogs beider Religionen. genüber entfaltet Kirche als gesellschaftlichen (Jrt dem die zentralen
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Hoffnungen der Menschen auf Individualität Freiheit un:! Beheimatung erinner Manifestationen (9) SC1116T Einbettung und SPCE1NEeTr Wirkung auf
un anfanghaft realisiert werden Kirche die Anwalt des Lebens SC er doch konkrete Lebensvollzügewen1gstens werden) ol} stellt die Zielperspektive dar unter der durchgängig
die Ergebnisse der Befragung untersucht Auf dem Weg dieser Kirche, deren Die Religionsdidaktik hat ‚Wäal bereits Zusammenhang der

Curriculumdiskussion versucht die didaktischen Entwürtfe für denlebenspraktische Relevanz Alltag der Menschen aufscheint kommt der Art
un Weise WIC Christen en WIe die Kırche mıiıt Menschen umgeht herausra- AUSs bildungstheoretischen Gesamtkonzept legitimieren
gende Bedeutung Bel dem anspruchvollen Versuch Alltagsleben der Men- el ber WIe Fraas kritisch zeıg oft kurz gegriffen un! die

konkrete Konzeption des Jjeweils VO  n der Curriculumdetermi-schen un kirchliches Christentum einander näherzubringen uß der Gefahr
wehren SCHNULNE (Gestalten christlicher Lebenspraxis WIEe etwa die evangelischen nanten dominieren lassen entweder VoO  — der Gesellschaft der Vo
Käte N1C. kritischer Kraft verlieren lassen chüler der VO  Dr der Fachwissenschaft Theologie bzw der christlichen

Stellt das / Kap heraus, dalß Familie un: Freunde die „kleine Lebenswelt Tradition Erst Elementarisierungsversuche die Grundstrukturen VO  .die Arbeit VO besonderer 1C:  igkei für das en der Menschen Glaubenserfahrungen mı1L Grundstrukturen VoO  — AlltagserfahrungenFrieden, zugleic. aber vielfältig bedroht sind arbeıte schlaglichtartig korrelieren können die Curriculumdeterminanten AQus der Polarisie-Forderungen die Kirche heraus un! macht auf Deftizite eiwa Bereich der
Pastoral (GGeschiedenen aufmerksam rung befreien und miteinander vermitteln

stellt deshalb die religiösen LernNprozesse größeren BezugsrahmenDie nächsten Bausteime ZU Bild der „Leutereligion j1efern die Chance des
Zuwachses freiheitlichem Pluralismus mıiıt der Konsequenz des WÄählenmügs- den } Spannungsgefüge VOI Identitätsfindung des einzelnen Wirkungsge-
SCI15 ZUT Gestaltung des individuellen Lebens g un die Erfahrung der schichte des christlichen Glaubens und Sozialisationsprozeßb“ findet Identi-

tat als Aufgabe, die Balance zwischen Selbstbild un! krwartung der nterak-ZWar eingeraumten aber Nn1ıC ebbaren Freiheit das „Syndrom der Lebensverar-
INUNS Wenn christlicher (;laube mehr persönlich verantwor- 8(9)81 durchzuhalten, wird VOT dem Hintergrund neuzeitlicher Subjektivierung
etfe Lebensgeschichte wird bedartf ach des Austausches mıt „den un! TMU: kollektiven ymbolen Zusammenhang mi1t religiöser Praxis
Leuten Hier kommt für ihn die Gemeinde den Blick 1mMm dıe Kirche erNns gebracht un: als letztlich der Gottesbeziehung gegründet gedacht Das

christliche Symbolsystem ann Erfahrungen un! Beziehungen Lr  rentdaß WENISETI „geschlossene Lebensentwürtfe“ (36) gibt wird der
Umkehrthematik eE1INe eue Bedeutung zuwachsen Die Hilflosigkeit vieler machen auf den S16 tragenden Grund hin, WEeNl lebendigen (;emein-
Umgang m1T7 der ihnen Zug!|  en Freiheit ordert die Kirche heraus azu schaftserfahrung ganzheitlich erlebt und zugleic. Gegenstand distanzierter

Reflexion wird Diese col] nicht Aaus der religiösen Praxiıs herausführen sondernbeizutragen, die Freiheitsgrade der Betroffenen mehren Das Phänomen des
pessimistischen Individualismus m1T SC1I1NET Ausrichtung auf Haben un LLeısten bewußten freiheitlichen Umgang mıt religiösen Symbolen Erkenntnis ihrer
dagegen zwıngt ZUT theologischen Kritik des Alltagsbewußbtseins un: 1äßt die Symbolhaftigkeit ermöglichen, miıt dem Ziel Unmittelbarkeit
„Leutereligion” die ähe der Metzschen „Bürgerreligion rücken macht S16 „zweıten Naıiıyıtät

uch die Wirkungsgeschichte des christlichen Glaubens geschieht deralso nicht 11UT deskriptiven sondern 1er uch kritischen Begriff
Das Kap 1l klären die Religion der eute näherhin hbesteht pannung zwischen Kontinuitä un! Diskontinuität ständigem Balancieren

besser dus welchen mosailkartigen Bausteinen SI sich zZusammensetzt wobei zwischen der Ursprungserfahrung und der JE geschichtlichen Situation
em der einzelne Glaubende (auch der Schüler!) Erlebnisse dasals hervorstechendes und kritisches Merkmal die prıvaltisiıerte Religiosität die

weithin „oOhne die biblische Freiheitsdynamik auskommt“ (60) herausstellt überlieferte symbolische eutungssystem integriert damit Erfahrungen
Wer sich als religiös bezeichnet wendet sich das Ergebnis der Beifragung macht 1sT N1IE bloß Keziıplent der Tradition sondern eweils aktiv ihrer
aller Regel auch eE1Ne religiöse (GGemeinschaft 61 1ST „SoOM1 relig1ös der Weitergestaltung beteiligt” (81) Neue Schlüsselerfahrungen werden

Deutungsmustern kodiert un! können VO  - spateren (jenerationen wiederKirche“ (66) Daß sich aber Religiosität „J1IM ınn der Kirche ebd handelt
IMNU. ach bezweiltelt werden |)ıe Bezeichnung VO  — Religiosität un Kirchlich- E1ISENE Erfahrung dekodiert werden
keit Leben der „Auswahlchristen un:' die Konsequenzen für e1Ne befreiende Religiöse Sozialisation als drittes Element des Bezugsrahmens ann ann
kirchliche Praxıs thematisiert 6) nicht mehr als Anpassung verstanden werden, sondern L1UT als Interaktionsge-

schehen dem das Kind aktiv beteiligt ıST als Hineinnahme des Kindes 1116Aus den voraufgegangenen nalysen versucht ZWEI Frognosen für die
„Kirche ahr 000“ Im Blick auf die Entwicklung der Kirchlichkeit PraxIıs, die iıhm die Artikulation sSe1INer Wünsche, Bedürtfnisse und Ansichten
WI1e auf die gesellschaftliche Stellung der Kirche ordert Widerständigkeit un: ermöglicht un:' damit Identitätsfindung als instieg lebenslangen

Lernprozeß Dabei 1ST die Vermittlung des religiösen Symbol- un! RitualsystemsReformbereitschaft Richtung auf 6116 solidarische un adrıInNe Kirche
LUr 111e Teilaufgabe, die allerdings z88! besonderes Gewicht dadurch erhält dalß}Zwel Spezialfragen die Religiosität der nhänger der TE großen OÖsterreicht-

schen Parteien (Kap 8 } un! das Personalproblem der katholichen Kirche 1€ christliche Symbolik ihrer Gesamtgestal C11le ich fördernde Tendenz
(Kap 9) beenden das Buch aufweist“ (92) ıne religiöse Dimension hat der Sozialisationsprozeß ach ber

schon dadurch daß die Grundlegung der Identität der Interaktion Ansatz un!Das Bändchen übDer die „Leutereligon liefert wichtige Aspekte ZALT Material für 6116 religiöse Sinnfindung bildetBearbeitung der komplexen un! weiterhin aufgegebenen rage WIe Im einzelnen mMacC das daran deutlich daß die symbolische KepräsentanzReligion un:! Alltagsleben der Menschen miteinander Beziehung des Interaktionspartners ber die eweils konkrete Situation hinausweist In
stehen Bel dem recht Umfang des Buchs muß die Auswahl grundlıchen Durchgang durch das Eriksonsche Phasenmodell der Identi-
der aten un! die sich anschließende Interpretation gelegentlich tätsentwicklung Ä daß Strukturanäalogien zwischen biblischen un! biogra-
knapp ausfallen „Leutereligion darf ber exemplarische Geltung für phischen Situationen ermöglichen Kohärenzen zwischen den Identitätskrisen

un! ihrem Reifungsgewinn eiNeTSsEITS un! der christlichen Symbolik andererseitsdie Auseinandersetzung mı1T7 den Ergebnissen der kirchensoziologi-
schen Untersuchung über die Bedeutung der Religion Leben der erkennen „Das religiöse Symbol wWwWEels zurück auf die frühkindlichen Erleb-

niszusammenhänge unı weıst ach vorwarts, indem diese Erlebniszusam-Österreicher beanspruchen. Wer 111e umfassendere empirische Basıs menhänge auf ihren Ermöglichungsgrund hin transzendiert (114)für die rage nach der Gestaltung des Christentums ı den kommen- Ritual un! 5Symbol können Erfahrungen auslösen, die den Ursprungser-den Jahren wünscht bleibt auf die ebenfalls VOoO  . herausgegebene fahrungen des Glaubens Beziehung stehen, un! Urc die VermittlungDokumentation der Umfrage selbst VeEerWIESEN zwischen christlicher Glaubenserfahrung un! biographischer Situation Identität
Ekıne Frage, die das Buch „Leutereligion” nicht stellen raucht, tiften. ber die konkreten Bedingungen un! Probleme dieser ermittlung iıst bei

religionspädagogisch außerst Wichtiges lesen, ber die Gefahr derdie für die Leser 1 der Bunderepublik ber VON Bedeutung SC1IMN dürfte,
die Frage nach der Übertragbarkeit der österreichischen Ergebnisse auf Desymbolisierung der der Konsumilerung VOI Ritual und Symbol Was beides die

ermittlung unmöglich mac. der ber die Notwendigkeit der Bezugsgruppedie gesellscha  iche un: kirchliche Situation der Bundesrepublik, Gemeinde, ber die Bedeutung der Gewohnheit der Identifikation, der Medita-sollte nicht übersehen werden Die Ergebnisse die für Osterreich
mi1t dem Begriff der „Leutereligion faßt iefern ber wiederum wichti-

tıon des Bildes der Musik Bei alldem geht darum, die Unmittelbar-
keit des ursprünglichen Erlebnischarakters der tradierten Maniftestationen des

SC Bausteine ZU Verständnis möglicher zukünftiger Sozialformen VO.  . Glaubens durch erfahrungsnahes Lernen erschließen un! zugleich distanzie-
Kirche und darüber hinaus ZU Verständnis der Gestalt des rende Elemente WIe Reflexion, Autonomie un! Kreativıtät alle Lernformen
Christentums AT dem Weg UrTrC die 830er Jahre“ einzubeziehen Wie die Spannung zwischen lebensgeschichtlichem ezug und

Münster Martına Blasberg Kuhnke kritischer Reflexion durchzuhalten 1St wird großen etzten Kaptiel ber die
Instıtution eispie. der religionspädagogischen Handlungsfelder Familie,
Kindergarten, un:! (GGemeinde ezelgt

Fraas, Hans Jürgen Glaube un! Identität Grundlegung Didaktik religiöser wird SECe1NEeIM Anspruch 1Nne 1  r  Tratıve Grundlegung Didaktik
Lernprozesse Göttingen Vandenhoeck uprecht 1983) 343 kart aller Formen religiöser Lernprozesse eisten, durchaus gerecht

Trotz des hohen theoretischen 1veaus bleibt Arbeit mıi1t der
Gleich auf den ersten Seiten des Buches macht deutlich Wle religiösen WIe der religionspädagogischen Praxis NS! Kontakt Dıie

„Grundlegung verstanden WISSEIMN will als Versuch integrail- Fülle praxisnaher Hinweise, Beispiele und nregungen lJäßt den Leser
Ver Absicht „bekannte verbreitete, praktizierte Bausteine der Didaktik manchmal die theoretische Konzeption dus dem Blick verlieren Eın
un: Methodik des Religionsunterrichts (KU) Gesamtrahmen SENAUES Studium des Buches wird ber der Entdeckung führen, daß
einzuordnen (7)7 der nicht L1UT unterrichtliche Lernprozesse den der Zusammenhang VOoO  . Theorie un: Praxis 19815 verlorengeht hat
Blick nımmt. Didaktik wird hier VOo  w} vornherein weıt gefaßt als miıt dieser „Grundlegung der gegenwartıgen Religionspädagogik„Theorie des Lernens überhaupt“ und Didaktik religiöser Lernprozesse Dienst % auf den SIEe schon lange ewarte hat
als „Theorie der Vermittlung VOo  — Glauben und SC111e1) empirischen Münster Eberhard Rolinck
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Fuüur die Vielen. Zur eologie der Dıaspora. Hrsg, VOIN Bruno Kresing schliff das (Ganze spiegelt, ber In spezifischer Leuc  Ta
(Paderborn): Bonifatius-Druckerei 1984) 326 S geb erscheinen äht (6) Daß dabei 1m ersten Hauptteil des Buchs
Dieser Sammelband verdient C  P daß auf in aufmerksam gemacht elıNner unsystematischen Fülle VoO  —> /aAtaten und Meinungen kam, WarTr

wird, zumal d UuS$s dem Titel nicht hervorgeht, daß sich die Seiten 203 bis wohl kaum vermeidlich. Dem Leser werden dadurch Anregungen ZU
33 ausschließlich mıt der katholischen Kirche ıIn der DDR beschäfti- Weiterforschen geboten. Der eigentliche, ber wenı1ger umfangreiche
genNn Zudem sind nicht wenige uch der übrigen eıträge DDR- Hauptteil des Buchs gilt dem „Vollzug der Meditation“.
Theologen verdanken. kın Hauptanliegen des Vfis ist der Dialog, die Auseinandersetzung

Sicher ist ıIn erstier Iınıe die Absicht des TSg.S, angesichts der mıt VOTLI- und nichtchristlichen Erfahrungen, immer miıt dem Ergebnis,
daß „TUr den Christenzunehmenden Diasporasıtuation der Katholiken ın Mitteleuropa Bel- die Gestalt Jesu ZUTF Selbstwerdung des

rage eliner Theologie der Diıaspora sammeln, die deshalb sicher Menschen“ gehört: „JesSus als Lehrer, als Quelle der Kraft, als der einzig
noch nıicht eiNerTr geschlossenen theologischen Aussage, Der doch wahre Meister, als der Spender VO  — Vergebung und Verzeihung, als die

einem wichtigen Anfang führen vermöOgen. ber die Zusammen- Geschichte gewordene Wirklichkeit Gottes“ 471) ın der Harmaonie der
stellung unter den Kapiteln „Biblisch-dogmatische Aspekte“”, „Zur ‚Liebe Gottes, die da ist ın Christus ESUS, UNSEeTEIN Herrn“ (51) Denn
Pastoral“, „Diaspora un! Okumene“ nımmt nicht L1UTC 1m Kapitel „die letzte, aufgipfelnde Sinn-Erfahrung des Menschen“ ıst „kein
„Katholische Kirche ın der 08 die Entwicklung un Situation der Versinken ın gestaltloser Ur-Einheit, sondern jebende Begegnung“
DDR-Katholiken In den Blick a9 wobei Gottes Zuwendung nicht TZWUNSEN werden kann 97}

Im I1 eil des Buchs, der Einführung in den Vollzug der Medita-S0 befassen sich die Erfurter Theologen Heınz Schürmann mıt der „Kirche
der Zukunft eın utopischer Orientierungsversuch 1mM Heute“, Bruno Löwenberg t10n, betont V£E- daß WIT lernen mübten, ın der Meditation uch das
mıt „Diıaspora und Liturgie”, Josef TINS mıt „Ddegen der Diaspora”, Lothar Ulrich ernst nehmen, Was die heutige Bibelwissenschaft uns ze1g Er hält
mıiıt „Diaspora un! Okumene 1ın systematischer Sicht“, der 1981 verstorbene mıt Recht für ine der wichtigsten Aufgaben des modernen christli-
TIurier Bischof Hugo Aufderbeck mıt „Diaspora CGhetto der Mission?". Von hen Meditierens, die Wege der heutigen LExXegese aufzubereiten für die
seinem Nachfolger oachim Wanke sind wel orträge veröffentlicht, die geistliche Erfahrung des Christen: dies könne 801012 Reichtümer dernicht L11UT!T innerhalb der DDR erheblıches uisehen erregt en: „Seelsorge 1M Erfahrung erschließen. Es sel viel gemäßber, Adas Johannesevange-priesterlichen Alleingang? Fünf Thesen ”AGSE Mitarbeit der Lalıen eım (Gemeinde-
aufbau“ und „Der Weg der Kirche Versuch einer pastoralen Standortbestim- lum als e1Nn meditatives Evangelium un: nicht als eınen bloßen
mung‘ beide könnten auch VOIN Bedeutung für den esten sSe1IN. In Zzwel historischen Bericht lesen, verstehen und damit meditieren“

Und „kein Zweifel herrscht darüber, daß der Evangelist” (Mar-Beıträgen wird die Geschichte der DDR-Kirche dargestellt (Karl Hengst, artın
Höllen), VO Rez wurde die „Ritenbildung 1mM gesellschaftspolitischen System kus) „und die christliche (Gemeinde ın diesem Evangelium“ nach
der aufgenommen. Den Abschluß bilden Dokumente VOL allem der Markus) „nicht 11UT das, Was sich mıt ESuUS sichtbar und hörbar
Pastoralsynode der Jurisdiktionsbezirke In der DDR (dazu besser: Konzil un!
D)ıaspora. Die Beschlüsse der Pastoralsynode der kath Kirche ın der DDR, ereignet hatte, weitergaben, sondern uch ihr inneres Verständnis Vo  =

Leipzig 1977:; Nachdruck: Berlin-West 1977 diesem ESUS ın ihren Bericht hineingelegt haben“ (163 „Man hat das
Johannesevangelium e1Nn sakramentales genannt; hell euchtet AUS

Manche der Beiträge sind anderwärts schon veröffentlicht, der
VO  — arl Rahner „Der Christ und seline ungläubigen Verwandten“. Das

der Form eiINes jeden selıner Berichte die Aktualität un: der ezug auf
die jeweilige Gegenwart hervor“ (172schmälert ber keineswegs das Verdienst dieser Sammlung unter dem Wır können hier LUT Einzelheiten bringen. In uUNseIel eıt deszentrierenden Titel Für die katholische Kirche ın der DDR handelt

sich 1ne wichtige krgänzung Knautft, Katholische Kirche 1n
Umbruchs und des Übergangs Lebensformen mussen WIT
L1SEeIE spirituellen Kräfte stetig Dazu iıst iıne immerwähren-der DDKR, Maınz 1980, Aufl 7 $ 1981, de vertiefte (GGebetsweise In Form der Meditation heilsam.

Münster Klemens Rıchter Beverungen Oda Hagemevyer

Henkys, Reinhard: Gottes olk 1m Sozialismus. Wıe Christen ın der DDR leben
Berlin) Wichern-Verlag 1983) Z S kart Meinardus, tto Die Wustenvater des Jahrhunderts. Gespräche und

Es sSe1 eIC VOrWECE angemerkt: ine wissenschaftliche Darstel- Erlebnisse. Würzburg: Augustinus-Verlag 1983) 208 n geb.
Jung 1m strengen Sinn handelt sich hierbei nicht: Anmerkungen un! In lebendiger prache erzählt der utor VO  - seinen BegegnungenQuellenangaben tehlen, wichtige weiterführende Lıteratur wird mıt Mönchen des koptischen Christentums. Drei Karten zeigen die
genannt Da ber VtT. einer der bedeutendsten -Kenner zumindest der rte der Klöster (Nil, Nildelta, Suez-Kanal). Literaturverzeich-evangelischen Kirchen ıIn der DDR ıst und Üre entsprechende nNn1ıSs un! Register deuten .  9 daß WIT mıt einem Autor höchstergrundlegende Arbeiten dazu ausgewlesen ist (vgl hRv /9, 1983, 5Sp Qualifikation Lun haben Seine beiden wichtigen Bücher über00 sind die hier vorgelegten acht Kap ZU Christsein ıIn der DDR koptisches Christentum sind ber leider 1Ur ın Englisch haben
durchaus beachtenswert. Sie gehen vornehmlich auf Sendungen 1mM (Kairo 1960, Vorliegende u Kap incl Einleitung) berichten VO  —
Deutschlandfunk zurück und wenden sich ın erster Linıe Christen
1m Westen, denen Ja Banz allgemein e1Nn Defizit 1mM Wıssen über ihre

Besuchen ın Klöstern, VO  - Gesprächen mıt Mönchen un: Gefährten,
schließen humorTvolle Begebenheiten e1N, zeigen e1Nn umfassendes

Glaubensbrüder un! -schwestern ın der DDR bescheinigt werden geschichtliches un:! theologisches Wıssen un! bleiben auf dem Bodenmuß der Tatsachen.
Im einzelnen werden die rechtlichen und politischen rundbedin- Letzteres ist notwendig; denn WIT begegnen einem gelebten CHhri-

guUuNgeN für die Kirchen 1ın der DDR dargelegt, sodann Sakramente der stentum, ın dem vieles aktuelle Gegenwart ist, Wäas WI1T sonst LUr 1ın
Eingliederung un! Kirchenmitgliedschaft erörtert, das Verhältnis VO  —
kirchlichen und sozialistischen Rıten beschrieben, Möglichkeiten der Legenden lesen und als „Legendarisch“ abtun möchten. „Blutende

Heiligenikonen“ der 1ine Geschichte VO  e} elInNner christlichen Inkuba-
Mitarbeit ın der Kirche CETWOßBEN, Ausführungen ZUT christlichen t10NSpraxXIs: 1nIn diese Kirche kommen uch schon mal Junge Ehepaare,Sozialisation 1m Rahmen eines sozialistischen Erziehungssystems dar- die keine Söhne haben können, S1e verweilen dann iıne Nacht in dergestellt. elıtere Kap stehen unter den Themen: Anonyme Zugänge Kirche und ott belohnt 611e mıt einem Sohn‘ ‚Und mıt keiner
YABO Kirche, Geld un gesellschaftliche Leistung, Christen ın Politik Tochter‘? Ta ich Der Mönch lachte un verKnı sich die Ant-un! Gesellschaftt. wort!“

Es handelt sich insgesamt zuverlässige Informationen. die Der liebevolle, nicht urteilende, ber ehrfürchtige Bericht desallerdings die kath Kirche ın ihren Besonderheiten kaum in den Blick utors kann mehr aufrütteln als kritische der unkritische Untersu-nehmen, Was uch nicht Absicht des Vfs Wäa.  S
Münster

chungen. Wenn INa  } heute hört, daß diese Klöster In Agypten einenKlemen.s Richter steigenden Zustrom VON hochgebildeten Männern aben, dann VelI-
steht INall besser, Was Beginn sa Es sind nicht sehr die
dogmatischen Streitigkeiten des h.s, die unls VOoO  ; diesen Christen

Sudbrack, ose Auf ott hin au:  nn Der Weg des Meditierens. iırennen, als der kulturelle Hintergrund. Und dieser wird sich nicht
reiburg, asel, Wiıen: Herder A S kart 24 .80 sehr iın theologischen Gesprächen als H gemeiınsamen Leben un:
Vf{f. hat AdUusSs einer Anzahl seiner Einzelveröffentlichungen über Erfahrungen“ erschließen.

Meditation e1IN Buch zusammengestellt, eın Mosaik dessen 0RA b Man wünscht das Büchlein nicht 1LUFr In der and der {rommen,
sondern mehr noch der fachtheologisch gebildeten und hoffentlichfertigen, Wäas christliche Meditation bedeutet. Er wollte damit keine

Systematik dessen erstellen, Was Erfahrung un! Meditation bedeuten, uch Iirommen) Leser.
sondern ıne Art „Kristallprisma“ darbieten, „bei dem jeder Einzel- ünchen Josef Sudbrack
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Habilitationen N] akademischen Jahr 983/84 DEr  urg Br

Pıerre Zang Embolo „Hiıstoire Acces SCI115 ans le TE
Augsburg historique (Dt XI 1-15) Les DIC:  65 Ull! hermeneutique (Deissler
Dr theo| Walter Regensburg, ° 192 1983 für das Fach Dogmatik Lehmann)

„Die Kirche als Fortsetzung des Wirkens ChHhristi Untersuchungen en unı Hans Rudaolf Kleiber „Religiöse Erfahrung un! Glaube hei Komano
Werk und ZAU Ekklesiologie des Münsteraner Dogmatikers Nnion Berlage Guardini (Riedlinger. Lehmann)
05-81)” (Ziegenaus, Brandmüller) Jürgen Blattn „Toleranz Ethische un! psychologische Dimensionen

modernen Grundforderung (Stoeckle, HenningDr e0. Dr phil Wolfgang ckenf{fels 17 1984 für das Fach
Christliche Gesellschaftsliehre „Glaube un! Politik Zum Spannungsverhältnis Egon Spiegel „Wege die (Gsewaltfreiheit Materialien rgumente
zwischen Katholischer Soziallehre nd Politischer Theologie (Rauscher Impulse (Henning, Pesch eutter
He1nz) Hugo Kym SB „Exutropius TES  er und SC Traktat De similitu-

ıne Carm1ls S  peccati (Frank Riedlinger)
Werner zscheetzscFreiburg Kr „Kirchliche Jugendarbeit als Lernprozeß Die

Qualifikation jugendlicher Gruppenleiterinnen un! Gruppenleiter durch offene
Dr e0 eorg Föllinger Paderborn 1984 Tr das Fach handlungsorientierte (Curricula kın Beitrag 7ABEN Erhellung der Kategorie ;  SOo-Kirchliche Landesgeschichte „Das Bistum Paderborn Spannungsfeld VOIl nales Angebot der kirchlichen Jugendarbeit (Bıemer, enn1ingaa un Kirche ach der Zirkumskriptionsbulle ,De salute anımarum ' untier den Priesteramt un:

Bischöfen Friedrich Clemens Freiherr VO:  - Ledebur-Wicheln un! Richard [)Dam-
OTOthee öÖnlg Ockenfels „Amt un! Askese

Mönchtum bei den lateinischen Kirchenvätern vorbenediktinischer Zeıt
merTs‘‘ (Bäumer, Marschall) (Frank Bäaäumer)Dr. theol Konrad Hilpert 19 1984 für das Fach Mora.  eologi Klaus Bernhard „Hören und Handeln Lateinische Auslegungen(Stoeckle, enning, des Vaterunsers der Alten Kirche his ZU Jahrhundert (Frank Bäumer)

ünchen Maınz
Dr theo| Friedrich SAC 18 1984 für das Fach Religionspäda- Hubertus Maınz „Spiritualität un:! Presse Ehe- und Familien-

gogik „Relig Erziehung den Weltreligionen Hinduismus Buddhismus Islam pastora. Beispiel der Wochenschrift Die christliche Familie (Gauly, Rock)Feifel Bürkle) Michael Lauble Köln Sinnverlangen un! Welterfahrung Albert (Camus
Philosophie der Endlichkeit“ Schmitz Anzenbacher)Münster

Dr theol Johannes Spölgen Aachen, 20 1984 für das Fach München
Pastoraltheologie, Fachgebiet Katechetik „Der ehrenamtliche Mitarbeiter der Ludwig Eichstätt „Priesterfortbildung die des 19 ahrhun-(Gemeindekatechese FKın Beitrag ZULT Klärung der Katechetenrolle der (‚emein- erts dargestellt Beispiel der Pastoralkonferenzen VOIN 1854 bis 1866
depastoral” (Emeıs Garl1jo Guembe) Bıstum Eichstätt (Feifel Schilling)Dr e0. Heinz Günther Stobbe Münster, 29 1984 für das Fach
Dogmatik und Okumenische Theologie „Kirchliche Strukturen, Okumene un: Christoph uw yl Chur/Schweiz „Das Problem der Interkommunion

Dargestellt anhand kirchlicher Verlautbarungen, ökumenischer Dokumente un:!
Weltfrieden Studien AA M ekklesiologischen Problematik der theologischen der theologischen Diskussion“ (Finkenzeller Scheffczyk)Friedensforschung (Lengsfeld Vorgrimler) Dr JUT Call 1{US Lenherr Paderborn „Dıie Exkommunikations un!

Depositionsgewalt der Häretiker bei (sratian und den Dekretisten bis ZUI Glossa
Tübingen ordinaria des Johannes Teutonicus” Schmitz, Strig!)
Dr theol Gerhard 18 SV Speyer, 18 1984 für das Fach Fundamen-

taltheologie „Divinam christianae religionis probare Untersuchung Münster
/ABEE Entstehungsgeschichte des fundamentaltheologischen Offenbarungstraktats Eduardo AT Schönstatt NSUiu (Vallendar) „Nachkonziliare Mariologieder katholischen Schultheologie Seckler Kasper) un!| ihre Rezeption der deutschen Katechese (Mette Vorgrimler)

Klaus Richter Münster S  1€ Katholische Kirche un! die ausländischen
(Graz Arbeitnehmer Dıie Ausländerpastoral und ihre Bedeutung für die deutsche
Dr theol Franz Schmatz Pölten 20 1984 für das Fach UOrtsgemeinde  » (Mette, Khoury)

Pastoraltheologie „Sterbendenbegleitung als Aufgabe der Pastoral(Theologie) mM1 Jose Toledo (Spanilen) „Tolerancia Identidad Chri-
sti1ana Nueva Presencla de la glesia la sociedad plural” (Schüller, Garl]jobesonderer Berücksichtigung der konkreten Situation Österreich“ (Gastgeber,

Korherr Guembe)
Franz-Josef B: D Münster: „Fortschritt un! Theologie — Philosophische

nnsbruck unı theologische Überlegungen ZU Fortschrittsgedanken“ (Vorgrimler, ‚eNgS-
feld)Dr phil fac theol Heinrich ch ] 56 Salzburg, 1984 für Mieczyslaw Is ki Biatystok olen) „Pastoraltheologische Konzep-das Fach Christliche Philosophie „Nachidealistische Philosophie un! christli- t10Nen der orthodoxen Kirche Rußlands des 19 Jahrhunderts un! ihre

ches Denken Zur rage ach der Denkbarkeit des Unvordenklichen (Coreth Zuordnung ZUT Asketik ıne Pastoralgeschichtliche Untersuchung (Mette,ern Garijo Guembe)
Matthias Limburg „Das Verhältnis VO.:  — Philosophie

und eologie den puscula Sacra des Boethius ıne Studie ZUTLCDoktor-Dissertationen akademischen Jahr 1983/84 Entwicklung der nachchalcedonischen Theologie (Vorgrimler Holz)
Manfred Limburg „Humanistische Psychologie und Katechese

Augsburg Möglichkeiten un:' Grenzen der Rezeption der Anthropologie Carl Kogers für
Josef Kiırchmann Augsburg „Die Bedeutung christlicher erte Pro- 111e diakonisch verstandene kirchliche Erwachsenenbildung, dargestellt der

un! Praxıs der « (Rauscher, Pıegsa) ehevorbereitenden un:' begleitenden Bildung (Emeis, Steinkamp)
Thomas Hildesheim „Glaube das Evangelium GebetsglaubeernnNarT:! hle Augsburg: „Die Herrschaft des Gekreuzigten. TNS Käse- Wunderglaube Das Glaubensverständnis des Evangelisten Markus Kontextrage ach der der Schrift“ (LerToy, Kilian). SeEe1INeT Basileiatheologie un: Christologie (Thüsing, Kertelge)

Bamberg Luclus WEeJ]uru Umuhaia (Nigeria) A IO Principle of Double Effect
TIUCEa Appraisal of 1fs Traditional Understanding an 1{s Modern kKeinterpre-Thomas gel Bamberg „Das Schicksal der schlesischen Frauenklöster tatio (Schüller Lüdicke)

während des Dritten Reiches un: 1945/46 (Grasmück Möck]l)
Helmut Bamberg „Theologie un Vernunft Frühwerk Fried- Regensburg

rich Brenners ‚09 (Escribano Alberca Fuchs) Josef (GTaz „Der Glaube die Freiheit un der historische Jesus
Bochum E1iıne Untersuchung der Philosophie Karl aspers unter christlichem Aspekt

(Ratzinger, etr1)
Gerd Essen „Die Theologie der Mysterien Christi der Summa Heinrich wec Regensburg „Taufmotive Osterpraeconium (Klein-

theologiae des Thomas Von quin Langemeyer) heyer, enz
aCOo| dai SyI -orthod Kirche Indien „Die Pneumatologie des Epheser-Eichstätt briefes“ (Mußner, Schnider)

Hugo Regensburg „Das Domkapitel Eichstätt VO: der Reforma- SalzburgHOoNszZeEIt bis Z Säkularisation (1535—-1806) elträge sSe1Ner Verfassung un:
Personalgeschichte” (Bauch Keıter) Robert GCist „Das Credo e1m Sterben der pirıtua-TIC| a b Eichstätt „Das 1ne große Sakrament des Lebens, Studie ZU lität des Mittelalters“ (Holböck Nikolasch)Kirchentraktat des Joseph TNS (1804-1869) mıt Berücksichtigung der Lehrent- Michael pıtz SDB 1Jas Curriculum der Aufklärungszeit un! egen-wicklung der VOIl ihm begründeten Schule“ (Seybold Gläßer) wart Löpple, Biesinger)
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Karl Pirker, Klagenfurt: „Bestand un: Funktion des Pfarrgemeinderates. Joseph - Manipuzha ndıen „The Possibilities of Inculturation
Pastoraltheologische Untersuchung aufgrund einer empirischen Erhebung 1n In the Indian Context Research Study In the Area of Marriage)”“ (Meyer,
Oberkärnten“ Gries], Rehr)). Kotter).

Kupert Dinhobl SB 99  1€ Mitwirkung Marılas Erlösungswerk ach llija Vuleit:e. Kazaginac (Jugoslawien): „Moraltheologische Probleme
den Aussagen des Vatiıcanums F OC. Mödlhammer) innerhal der Tourismuspastoral” Rotter, eyer)

Dr. phil Jean ernnarT! ® Parıs: „Ludwig Wittgenstein und der Mathe-
Tübingen: matische Grundlagenstreit (Richter, Leibold)

Dr. Jur. Dr phil Johannes München: „Die Einheit un: Vielfalt der
Herbert Mischler, Redemptoristen/Straßburg: „Die Situation des Klerus Menschenwürde bei Immanuel Kant“ Coreth. RichterIn Frankreich“ (Greinacher, Bartholomäus). Marıus oung-Heon Lee, Naju (Südkorea) „Jesus und die jüdischeAnne Jensen: „DIie Orthodoxen und ihr Konzil. ıne ekklesiologische Autoriıtät. ıne exegetische Unterschung 11,27-12,12“ (Stock, (Gamper)Analyse  . üng, Huüunermann, Biedermann) Josef Thorer Stall/Kärnten e liturgische ymboli Im Lichte der
ohn acken Dublin: „The utonomy Theme In Karl Barth’s Church Symboltheorie Paul RK1icoeurs. Eın interdisziplinäres Gespräch ZU Verständnis

Dogmatıcs and ın (urrent Barth Criticısm“ Kasper, Hunold). der Symbole 1Im Blick auf die CArıstlıche Initiation “ (Meyer, Schwager).ohn Sachs Boston/USA: „Spirıt and Life The Pneumatology an
Christian Spirituality of Hans Urs VOIl Balthasar' Kasper, Hünermann). uzern/Schweiz

Würzburg: eier 8y Basel „Sprache, Redaktion un: Intention des arkus-
evangeliums. Eigentümlichkeiten der Sprache des Markusevangeliums un: ihre

Matthias Wörther, Würzburg: -G Chesterton [)as unterhaltsame Bedeutung für die Redaktionskritik“ (Ruckstuhl Kirchschläger).
ogma Begriffe des auDens als Entdeckungskategorien” Klinger, (anOCZYy Stefan chmid, Chur: „Aktive Teilnahme Kriıterium Gottesdienstlichen

Ursula aymann, I TIer: „Religiös gefärbte Symptomatik psychischer Handelns un! Feierns. Zu den Elementen eines Schlüsselbegriffes 1n Geschichte
Kranker. EKın Beıtrag ZUTLT Klinikseelsorge” (Zerfaß, Pompey, Bönıing) un! Gegenwart des 20 Jahrhunderts“ (Müller, Wiederkehr)

Rochus lle E, Fulda „Der e15 des Kapitalismus und die ihm ntspre-
chende Ordnung als Ursache gesellschaftlicher Fehlentwicklung? Sozialethische Wıen:
Problemanalyse insbesondere des Phänomens der Arbeitslosigkeit“ (Dreier, Fra-

August Dobbek, Wien: „Die Familienbeziehungen lterer Menschen“ling) (Hörmann, eiler)Thomas Kaveaux:; ürzburg: „Augustinus, Contra adversarium legis ei
prophetarum” (Speigl, Langgärtner). oan-Marın Malinas, Sibiu (rum. orth.) „Die Lage des kirchlichen Schul-

Bernhard SEL Würzburg: „Androgynie un! Geschlechtsdifferenz ach WESEC1I115 der Kumänen unter Kaiserin Marıa Theresia und Kalser 0Sse: [1” (Suttner,
Müller)Franz VO  — Baader. ıne anthropologisch-ethische Studie“ (Fraling, Pompey) Martha L5 LB.M.V. „Die trinitarische Nspira-Norbert Kandler Würzburg: „Kirchlauter Geschichte der Pfarrei und

ihres Umiieldes hiıs ZUFr Barockzeit“ (Wittstadt, (Ganzer) tıon der Spiritualität des Ignatıus VO:  — Loyola“ (Weismayer, Greshake)
Godehard Kup PE RS Hildesheim „Geschichte der Gegenwart. kın Beıtrag Josef Reılıter, 1INZ „Der Bundesschluß 1mMm Lande Moab eu 9,1-20)“

Braulik, Kornfeld).einer fachdidaktischen Theorie der Kirchengeschichte“ (Wittstadt, Neuen-
zer

(S7Taz‘:
DDr. Franz e1ssi; raz-Seckau „Medizin In den erken des

Ambrosius“ (Bauer, Gastgeber)
eorg Graz-Seckau: „Von der Krankenhauspfarre AA Krankenhaus-

gemeinde“” (Gastgeber, Harnoncourt).
eier r b Da St. Pölten „Wesen, Aufgabe un! Hierarchie der Engel ın den

TEl Henochbüchern“ Schedl arbDOCc:
Manfred Hutter, Graz-Seckau: „Nergal und Ereskigal. E1IN babylonischer

Mythos VO. Abstieg ın die Unterwelt NEeu übersetzt und erklärt“ Schedl,
Marböck)

artın Eisenstadt: „Die religiös-sittlichen Werteinstellun-
gen VO:  . Jugendlichen. ıne moral-soziologische Untersuchung den Landesbe-
rufsschulen des Burgenlandes“ (Zsifkovits, Korherr).

Josef fi B, Graz-Seckau: „John ENTY Newman und die Unfehlbarkeit
der Kirche“ (Asveld, Gruber).

Freiburg/Schweiz:
Hector SM „Chu-Gyo Yo-Ji Essentials of the Lord’s Teaching by the

artyr Chong Yak-jong, ugustine (1 760-1 801) Korean Theology“ (Schönborn,
Python).

Urs Kıgenmann, Basel „Dom Helder (ämaras Leben und Reden Der
Weg ZU Anwalt der Armen und die en außerhalb Brasiliens als Beitrag ZUr[r:
weltweiten Bewußtseinsbildung 1m Dienste gewaltloser Veränderung ungerech-
ter Strukturen“ (Schüepp, Friedli).

Libero Gerosa, Lugano „La SCOMUNICA U: pena? Saggio PeET ul
fondazione teologica del diritto canonico“ (Corecco, Müller)

Waheed Hass Alla;, Diacre orthodoxe: S bapteme des enfants ans la
tradition de l’Eglise d’Alexandrie“ (Schönborn, Van Damme).

Bogdan Pıwowa Zyk, (30TZOW Polen) B question de I’homme, de la
religion de l’Eglise chez Leszek Kolakowski. Un intineraire avertisse-
ment‘'  0 (Secretan, ottıer

Jean-Michel et 59 methode exegetique Heracleon et d’Origene
COomMMentateurs de In Jesus, la Samariıtaine et les Samaritains“ (Rouiller, Van
amme)

Paul Ku aylıs LLa1lCus: „L’evangelisation du Rwanda 2-1945) Etude
analytique des INOVENS et methodes d’evangelisation TaVvers la correspondance
de Mgr Classe, les recits missionnaires les temoignages de quelques
Banyarwanda“ riedli, Bedouelle)

Innsbruck:
Chukwuma-Anthony An1l] elo, nugu (Nıgerla): „Theological Investigation

into ear of Mystical Forces (With special reference the Igbos ern,
Kotter).

OS1Ip S4116 Mihorljan (Jugoslawien): „Philosophische Grundlegung der
Ethik bei Wladimir Solowjew“ (Richter, Coreth).

oel Tabora anıila (Philippinen): „The Future 1ın the rıtings of Karl
Marx. An Evaluative Interpretation based Prımary exts  n (Coreht, Kern).
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Theologische Bibliographie Israel: Epic narratıve an the reconstruction of early Israelite institutions:
41—/3 Ha | DE, Baruch: |)octrine by misadventure: Between the Israelite

Auswahl VOn neuerschienenen Büchern und Au{fsätzen ZU SOUICE and the bıblical historian: 75—-11 Weinteiltd: Moshe: /2ı07n anı
Jerusalem religious anı political apital deology an utopla; 117—-131Theologie und ihren Grenzgebieten O lan The lıfe an times of Kıng Davıd according the Book

Zusammengestellt VO  - ETwınN unster, unter Mitarbeit of Psalms: 133-154 Momigliano, Arnaldo The OT1g1Ns of unıversal
VO  — Instituten un Seminaren des Fachbereichs Kath Theologie historv.

Bellinger, Psalmody an prophecy Sheffield Unıv. Dep of Biblder Unıiıversıtäa Münster
(Sigelverzeichnis ThRev 1971, S5p 149-160) Studies: ISO 984 146 ourna|l for the study of the (OJid Testament

Supp! Ser1es 18,90
I))um breil, William (‚ovenant and creatıon. An (Jlid 1 estament covenanta|

heology k xeter Paternoster Pr. 1984 Z 6,95
S Jacob: history of the Mishnailc law of damages. Part Babha Mesıa.

Translation and explanation Lel Brill 1983 XÄAÄX 163 Studies InAllgemeines udaism In Late Antıquity KK ZEN- hf| 80,—
aCco Formatıve udalsm Religious, historical anı literary studies.1,a C Werner: Hildegard-Bibliographie. Wegweiser ZUT Hildegard-Literatur. 888 OTran, Pharisees, and Rabbis Chico. SEn CNolars Pr. (1983) 20470-—19i Alzey: Verl..der Rheinhess. Druckwerkstätte 1984

Rudolf Bultmanns Werk nd Wirkung. Hrsg. (8)8! Bernd aspert I)mst Brown University. Brown Judaic studies ALVI 193,90
Wissenschaftl. Buchgesellschaft 584 AB LW 04,—. Ea b 1S1I0: Psychophvysischer Sprachgebrauch 1M en Testament ıne

Bültmann, Rudoaolf: Glauben un: Verstehen. ( esammelte Aufsätze. egister strukturalsemantische Analvse VOo. . Yl un 117 Emotionen. Hels
VO  — Michael Lattke. ohr 1984 103 kart 29,—. Suomalainen Tiedeakatemia 1983 B3 Annales Academiae Scientiarum

Rondom de 00pvon eer ebruik Va  - de heilige doop In het Nieuwe Fennıcae. |)ıssertationes Humanarum Liıtterarum e G A\E
Testament in de geschiedenis Va  - de wesierse kerk er reda  1€e Vall

an t Spijker e a. ] Kampen:) Uıtg de TOO (joudriaan 619 bilz Neues estamenthfl 95,90 (GAI1LIIH: Werner: Jesus un! das Danielbuch Jesu Einspruch das
Offenbarungssystem Daniels: 1,25-27; 17,20-21 Fim Bern,
ancCy: Lang 1984 110 Arbeiten ZU Neuen Testament un Judentum

IL Bibelwissenschaft VE ofr 206,-.
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